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Endlose Seralungen aber leine
Preissenkung

Berlin , 19. Sevt . Im Zusammenhang mit dem Preis¬
abbauprogramm der Reichsregieruna werden dem „Berliner
Tageblatt " zufolge am 22 . September die Vertreter der wirt¬
schaftlichen Svitzenverbände zu einer gemeinsamen Beratung
über die Frage der Preissenkung zusammentreten . Die Er¬
gebnisse dieser Aussprache werden dann den wirtschaftspoliti¬
schen Ausschuß des Reichswirtschaftsrats beschäftigen.

Ehrung von Opfern des Ruhrkampfes
Essen , 18. Sevt . Der preußische Ministerpräsident Braun

und der preußische Minister des Innern Severins besuchten
beute vormittag auf dem Friedhof in Essen die 13 Gräber der
während der Besetzungszeit auf den Kruppschen Werken ver¬
nichteten Menschenleben. Der Ministerpräsident legte einen
Kranz nieder mit Schleifen in schwarz -rot -goldener und
schwarz -weißer Farbe mit der Inschrift : „Den Toten vom
31. März 1923 die preußische Staatsregierung ".

Michaelis beschuldigt Erzberger
Berlin , 18. Sept . Auf der Brandenburgischen Provinzial -

synode nahm gestern der frühere Reichskanzler Michaelis das
Wort ru Ausführungen über die päpstliche Friedcnsaktion und
das angebliche englische Friedensangebot von 1917 . An der
Hand von Akten sowie des Protokolls des Untersuchungsaus¬
schusses des Reichstags und eines Schreibens an Hindenburg
suchte Dr . Michaelis den Nachweis »u führen , daß eine etwaige
Friedensbotschaft der Entente von Erzberger durch die Ver¬
öffentlichung des geheimen Schreibens des Grafen Czernin
an Kaiser Karl über die völlige Erschöpfung des österreichi¬
schen Heeres zerstört worden sei .

passive Resistenz in Sachsen?
Berlin , 18 . Sevt . Zu der Meldung eines ' Berliner Spät¬

abendblattes über Störungen auf den Dresdener Güterbahn¬
höfen infolge einer Art passiver Resistenz der Eisenbabnarbei -
ter , die nur noch genau nach dem Buchstaben der Dienstvor¬
schrift arbeiten , berichtet der „Berliner Lokalanzeiger " aus
Dresden , daß die Schwierigkeiten vor etwa8 Tagen begonnen
sich inzwischen jedoch wesetnlich gebessert haben . Die Höchst-
zahl der täglich nicht abgefertigten Güterzüge betrug anfänglich
etwa 15 und nicht 50 . wie das Berliner Blatt zu melden
wußte . Gegenwärtig sind es nur noch 5 Güterzüge , die nicht
rechtzeitig abgcfertist werden können. Auch trifft die Mittei¬
lung , daß die Dresdener Rcichsbahndirektion eine Beschrän¬
kung in der Annahme von Frachtgütern angcordnet habe,
nicht zu .

Republikanischer VolkStag in Varmstadk
Ein großer rcpblikanischer Volkstag ffndct am 19. und

20 . September in Darmstadt statt . Aus allen Teilen des
Volksstaates Hessen, Hessen-Nasiau , Baden , der Pfalz und
Bayern haben sich viele Tausende Reichswehrleute ange¬
meldet . Am Samstag findet für den Gau Hessen eine Konfe¬
renz des Reichsbanners statt . In dem großartig angelegten
Orangcricgarten ist am Sonntag vormittag eine große repu¬
blikanische Kundgebung geplant , bei der General der Infan¬
terie a . D . v. Deimling , Statssekretär Heinrich Schulz, der
badische Finanzminister Dr . Köhler und Fritz Ebert -Berlin
Ansprachen halten werden .

*

Nie Lebensmillelkonttolle in Berlin
Berlin , 18. Sevt . Im Rahmen des von der Reichsregie¬

rung beabsichffgten Preisabbaues hat heute in Berlin die
Kontrollaktion der Polizei gegen die Lebensmittelüberteuorung
eingesetzt . Eine Reihe von Streifen der Kriminalpolizei bat
die einzelnen Lebensmittelgeschäfte besucht und Feststellungen
über Ein - und Verkaufspreise gemacht. Wenn von den Strei¬
fen Verstöße gegen die Preistreibereiverordnung festgestellt
werden, so wird der betreffende Ladeninhaber bei der Staats¬
anwaltschaft zur Anzeige gebracht.

SieHeeresausgabenderTschechoslowakei
Prag , 18 . Sept . Für den soeben vorgelegten tsechoslowaki -

schen Staatshaushalt -Voranschlag für das Jahr 1926 ist es
charakteristisch , daß der Etat der Militärverwaltung gegenüber
dem Vorjahre eine Erhöhung von 120 Millionen Kronen , also
6,6 Prozent erfahren hat .

Znkernakionaker Kriegsbeschädigten -
kvngreß '

Genf, 19. Sevt . In Genf trat gestern der internationale
Kongreß der Kriegsbeschädigten und ehemaligen Kriegsteilneh¬
mer zusammen, auf dem auch der deutsche Verband vertreten
ist. Zum Vorsitzenden wurde der Vorsitzende des französischen
Verbandes , Brousmiche , und zum stellvertretenden Vorsitzenden
der Präsident des Deutschen Verbandes , Maroke , gewählt . In
der Ansprache des Präsidenten wurde der Wille der Kriegs¬
beschädigten ausgesprochen, im Interesse des Friedens mit
dem Völkerbunde zusammenzuarbeiten und dem Wunsche Aus¬
druck gegeben, daß alle Völker, darunter in erster Linie
Deutschland, dem Völkerbunde beitreten möchten . Zwei Aus -
kchüsse sollen die Zusammenarbeit für den Frieden und die
Gründung des internationalen Kriegsbsschädigtenverbandes in
die Hand nehmen.

Ein ReichSbannerprozeß in Mecklenburg
Am 29. und 30 . September findet vor dem Schöffengericht

in Grevesmühlcn derzeit langem angekündigte Reichsbanner -
prozeb gegen 17 Kameraden des Reichsbanners Schwarz-Rot -
Gold wegen Landfriedensbruchs und Körperverletzung statt .
Der Prozeß wird das ganze Problem des völkischen Terrors
in Mecklenburg neu aufrollen . Diesem Grevesmühlener Pro¬
zeß ging der sogenannte Teschendorfer Reichsbannerprozeb vor¬
aus . Auf dem in der Nähe Rostocks gelegenen Rittergut
Teschendorf, wo sich infolge des Terrors der auf den Gütern
der Umgebung untergcbrachten Roßbach-Horden schon viel
Zündstoff angehäuft hatte , fand im letzten Wahlkamps eine
öffentliche Wahlversammlung der SPD . statt , zu der das
Reichsbanner den Saalschutz übernommen hatte . Infolge der
Provokationen der Stahlhelmleute entstand kurz nach der Ver¬
sammlungseröffnung eine Schlägerei . Obwohl feststebt —
— und auch von Zeugen unter Eid bekundet wurde , daß Stahl¬
helmleute zuerst geschlagen haben , ist doch von der Staatsan¬
waltschaft nicht gegen diese , sondern gegen die Republikaner
eingeschritten worden . Fünf Reichsbannerleute , unter diesen
der Versammlungsleiter , ein parteigenössischerLehrer , wurden
unter Anklage gestellt. Gegen 4 derselben fand im Avril die
Verhandlung in dem Städtchen Tessin statt . Ein großes Heer
von Zeugen war aufgeboten . Die Kleinstadt batte ihre Sen¬
sation . Dazu kam . daß der Zeuge „Ehrhardtmann " Rosen-
krantz , von dem feststand, daß er den Hauptangeklagten nicht
belasten würde , plötzlich verschwunden war . Nach elfstllndiger
Verhandlung wurden zwei der angeklagten Republikaner
freigesvrochen, ein Reichsbannermann wegen Körperverletzung
zu 4 Wochen und der Versammlungsleiter ( Hauptangeklagte )
wegen „Aufforderung zum Ungehorsam gegen bestehende Ge¬
setze" zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt . Somit ist der
Teschendorfer Reichsbannerprozeb , der demnächst in Rostock in
zweiter Instanz behandelt wird , bereits heute schon als rest¬
los zusammengebrochen zu betrachten.

Zweifellos wird der Grevesmühlener Prozeß zusammen¬
brechen , wie sein Vorgänger in Teschendorf. Das bedeut¬
same an dieser Justizgroteske ist auch hier , daß durch die merk¬
würdige Rechtsauffassung des republikanischen Staatsanwalts
der überfallene und geschädigte Teil wieder einmal auf der
Anklagebank fitzt und sogar durch 17 Haftbefehle über die
Straffälligkeit einer republikanischen Notwehr gegen völkische
Angreifer belehrt worden ist.

Der Verteidiger der Angeklagten Genosse Rechtsanwalt
Dr . Bärensprung -Magdeburg . hat nunmehr gegen das Vorgehen
der Staatsanwaltschaft , das mit dem Bericht an das Mini¬
sterium des Innern völlig in Widerspruch steht , Beschwerde
eingelegt und Widerklage gegen die Frontbannerleute erhoben.
Auch diese 17 Untersuchungsgefangenen in Erevesmühlen sind
lediglich die Opfer des wohlorganisierten völkischen Terrors ,der seit Monaten vor allem von Herrn Titus -Livus und besten
Rittergut Teschendorf aus über den Rostocker Kreis ausgeübt
wird . So mußte allmählich gegen die Banden des Herrn
Titus -Livus eine Art Notwehrorganisation aufgestellt wer¬
den, um republikanische Wahlversammlungen überhaupt ab¬
halten zu können. Die Polizei und die Gendarmerie aber war
gegen das mecklenburgische Rowdytum völlig machtlos ge¬
worden.

Als der Zündstoff glücklich reif zur Explosion war , wurde
dann einer der tätigsten Republffaner und jungen Landarbei¬
ter , Richard Wolkow in Sanitz bei Teschendorf, von zwei
18—20jährigen Hakenkreuzlern überfallen und kurzerhand auf
der Dorfstrabe niedergeschossen .

Die Rostocker Gerichte hätten also ein recht dankbares Feld
der Tätigkeit , wenn sie dem völkischen Strauchrittertum gründ¬
lich ein Ende bereiten wollten , anstatt die niedergeknüvvelten
Republikaner aus ihren Familien herauszureiben und ins
Gefängnis zu stecken , weil sie so frei waren , das Recht der
Notwehr für sich in Anspruch zu nehmen.

Sie Bergarbeiter und Sowjet-Rußland
Brüstel , 18. Sevt . (Eig . Bericht .)

In der Sitzung des Internationalen Bergarbeiter -Komi¬
tees , die am Mittwoch in Brüssel stattfand , gab der englische
Bergarbeiterverband das Versprechen, aus Anlaß des Streiks
der amerikanischen Bergarbeiter darüber zu wachen , daß keine
englische Antbracitkohle nach Canada ^und nach den Weststaa¬
ten der Vereinigten Staaten gebt . Die gewerkschaftlich or¬
ganisierten russischen Bergarbeiter , die der kommunistischen
Internationale angeschlosten sind , haben seit langem um Auf¬
nahme in die Bergarbeiter -Internationale gebeten. Deshalb
wurde vom Komitee eine Untersuchungskommission gebildet
aus Belgiern , Engländern , Deutschen , Polen und Tschechen, die
in Rußland an Ort und Stelle die Lage und die Organisation
der russischen Bergarbeiter studieren soll . Die Abreise der
Kommission ist verschoben worden , weil die Sowjet -Behörden
die von den Belgiern und Deutschen gewählten Dolmetscher
nicht zulasten wollen unter dem Vorwand , daß diese Russen
gegen Sowjet -Rußland gekämpft hätten . Das Komitee bat
beschlossen, bei den Sowietbehörden vorstellig zu werden und
sic um Beweismaterial für diese Behauptung zu bitten .

Angriff aus einen irischen Abgeordneten
Hoboken ( Neu-Jersey) , 18. Sept. Mulcahy, der im

irischen Parlament den Wahlkreis Dublin vertritt , wurde hier
mit seinen Begleitern von einer unter der Führung irischer
Republikaner stehenden Menge tätlich angegriffen . Es wurde
dabei mit Eiern und anderen Gegenständen geworfen . Mulc -
ahy wurde nicht verlebt . Einer seiner Begleiter wurde von
einem Stück Solz unter dem Auge getroffen . Die ' Polizeiwurde aufgeboten . Sie geleiteten den Abgeordneten nachNeuyork. •

Vor einer Regierungskrise?
Während das Interests der sozialdemokratischenWäh¬

lermasten in diesen Tagen ganz naturgemäß auf die Ver¬
handlungen unseres Parteitages in Heidelberg gerichtet
ist, bereiten sich in der Reichshauptstadt Ereignisse vor,
die für die deutsche und für die europäische Politik von
größter Wichtigkeit sind . Die erste Rechtsregierung des
Deutschen Reiches steht jetzt vor der Frage , ob sie die im
Februar eingeleitete und seitdem konsequent fortgeführte
Politik des Sicherheitspaktes zum Abschluß brin¬
gen oder ob sie plötzlich vor dem Beginn der letzten Phase ,
dieser Verhandlungen kehrt machen soll . Es braucht nicht
besonders betont zu werden, daß in der ganezn Welt kein^
Mensch dafür Verständnis aufbringen könnte, wenn
Deutschland, von dem doch das Paktangebot ausgegangen
ist, die Verhandlungen gerade in dem Augenblick abbre¬
chen würde , in dem sie mit starken Erfolgaussichten aufseiner Ministerkonferenz mündlich fortgeführt werden sol¬len . Das wäre umso unfaßbarer , als sich in der Zusam- ,
mensetzung der Reichsregierung und der sie stützenden '
parlamentarischen Konstellation seit dem Februarangeüot
nichts geändert hat . Auch von den bisherigen Verhand¬
lungen läßt sich nicht behaupten , daß sie einen für den
deutschen Standpunkt ungünstigen Verlauf genommen
hätten , im Gegenteil : es ist der englischen Regierung mit
Unterstützung Vanderveldes gelungen , Frankreich von
den Absichten abzubringen , gegen die von deutscher Seite
mit Recht entschiedene Einwendungen erhoben wurden .Der Pakt soll einen tatsächlich wechselseitigen Charakter
tragen . Die Kontrolle des Völkerbundes soll die beson¬deren Earantenansprüche Frankreichs in den Schiedsge-
richtsverträgen zachen Deutschland und seinem östlichen
Nachbar ausschalten, und es scheint sogar, daß in der viel '
umstrittenen Frage des Artikels 16 der Völkerbunds¬
satzung auf die besondere Lage des entwaffneten Deutsch¬land Rücksicht genommen iwrd . Unter diesen Umständenwurde eine Weigerung Deutschlands die Verhandlungen
fortzusetzen , oder gar der Einladung zu einer Minister¬
konferenz Folge zu leisten, die schlimmste außenpolitischeKatastrophe seit 1914 bedeuten.

Und doch steht Deutschland dank der t r a d i t i o n e l -
len Verantwortungslosigkeit der Deutsch¬nationalen wieder einmal vor einer solchen außen¬
politischen Katastrophe . Sieben Monate lang haben die
Deutschnationalen die Paktpolitik mitgemacht, zunächst,indem sie versuchten , die Unwistenden zu spielen, die man
nicht informiert habe und die daher keine Verantwortung
zu tragen hätten ; später aber , nämlich seit der Beantwor¬
tung der französischen Antwortnote , Mitte Juli , haben
sie vor aller Welt und in voller Kenntnis des klaren Tat¬
bestandes die Außenpolitik Stresemanns gebilligt . Sie
haben dies sogar in einer namentlichen Abstimmung des
Reichstages ' am 25 .Juli 1925 zum Ausdruck gebracht.
Schon damals wurde allerdings der Verdacht ausgespro¬
chen , daß diese demütige Bekehrung zu einer Verständi¬
gungspolitik , die weit über die hinausging , was je eine
Linksregierung vordem gewagt hatte , unaufrichtig sei :
nur , weil die Regierung Luther und damit auch das
Scheitern ihrer Zollpläne bedeutet haben würde , weil die
Verweigerung ihrer Zustimmung zum Paktangebot das
Auseinanderfallen der Regierung Luther und damit
auch das Scheitern ihrer Zollpläne bedeutet haben würde,
haben sie sich damals grundsätzlich mit der freiwilligen
Anerkennung der territorialen Grenzen des Versailler
Vertrages einverstanden erklärt .

Wenn nun die Deutschnationalen glauben , daß sie,
nachdem der Zollwucher gesetzlich festgelegt ist, die Mög¬
lichkeit haben , ihre damalige Zustimmung wieder rück¬
gängig zu machen , und gegen den Abschluß des Sicher¬
heitspaktes „nationale " Opposition zu treiben , so irren
sie sich gewaltig . Ihre Abstimmung vom 25 . Juli läßt
sich nicht mehr aus der Welt schaffen ; und mögen sie jetztdas patriotische Maul noch so weit aufreißen , sie werden
die Tatsache nicht verwischen können, daß sie länger als
ein halbes Jahr in voller Kenntnis der Dinge eine Re¬
gierungspolitik gebilligt haben , von der jedes Kind wußte,
daß ihr außenpolitisches Ziel der Abschluß eines Sicher¬
heitsvertrages mit der Entente unter Anerkennung des
endgültigen Verlustes von Elsaß -Lothringen war . Sie
würden damit nur einen neuen Beweis ihrer llnaufrich -
tigkeit geliefert haben . Jndesten fühlen sich die deutsch¬
nationalen Wählermasten mit Recht von ihren Führern
betrogen . Besonders die nationalistischen Verbände , in
denen sich die seit Jahren gegen Frankreich planmäßig
aufgehetzte bürgerliche Jugend vereinigt hat , können un¬
möglich diese Bekehrung der deutschnationalen Führer zur
Verständigungspolitik und zum Pazifismus begreifen und
mitmachen. Ihre Entrüstung macht sich bereits seit Wo-,chen in zahllosen Kundgebungen bemerkbar, die zwar von.
den führenden deutschnationalen Blättern Berlins meist '
totgeschwiegen , um so freudiger aber von den Deutschvöl -
nschen registriert werden , die einen Zerfall der deutsch-
nationalen Bewegung wittern .

Dieser Sturm hat besonders seit einigen Tagen an
Stärke zugenommen, weil jeder fühlt , daß die endgültige
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Entscheidung naht , weil es klar ist, daß die Befolgung der
Einladung zu einer Paktkonferenz mit 90 Prozent Wahr¬
scheinlichkeit gleichbedeutend sein wird mit dem Abschluß
des Sicherheitspaktes und mit dem Eintritt Deutschlands
in den Völkerbund. Infolgedessen beginnen auch die
deutschnationalen Organisationen im Lande sich zu rüh¬
ren und erlassen schärfste Protestresolutionen gegen die
geplante Mimsterkonferenz . Vor einigen Tagen geschah
dies in Potsdam , im Wahlkreis Westarps , am Mittwoch
in Dresden , nach einem Referat von Hergt . Die in Dres¬
den angenommene Resolution hat in Berliner Regie¬
rungskreisen eine wahre Panikstimmung erzeugt : denn ihr
Wortlaut läßt keinen Zweifel daran , daß die Aussichten
einer Zustimmung der Deutschnationalen zur Beteiligung
an der Ministerkonferenz nunmehr außerordentlich ge¬
ring sind.

Allerdings bemühen sich jetzt schon einige Berliner
Abendblätter , und zwar bemerkenswerter Weise auch
der deutschnationale „Tag "

, die Dresdener Resolution io
zu deuten , als wäre sie gar nicht tragisch gemeint, da sie
mehrere Hintertüren offen laste . Vor allem ist in politi¬
schen Kreisen die Erinnerung an jene deutschnationale
Poste, die mit dem grotesken Umfall vom 29 . August 1924
bei der Verabschiedung der Dawesgesetze im Reichstag en¬
dete , noch immer wach und so glauben viele, daß sich eine
Neuauflage dieser Poste vorbereitet .

Uns kann es nur recht sein . Und doch möchten wir
diesmal vor jedem Optimismus warnen . Gewiß, die
Deutschnationalen fühlen sich sehr wohl an der Futter¬
krippe der Regierung , und sie möchten dieses Ziel ihrer
Sehnsucht nicht schon nach 8 Monaten verlassen müssen .
Sie wissen außerdem , daß die kaum verabschiedeten Zoll¬
gesetze zum großen Teil illustorisch werden , sobald ihre
Anwendung bei den neuen Handelsvertragsverhandlun -
ven nicht mehr von ihnen mitbestimmt wird . Sie wissen
ferner , daß sie sich schon jetzt in den Augen ihrer Wähler
vermaßen kompromittiert haben , daß eine Rechtskrise , die
möglicherweise zu Neuwahlen führen würde , für sie eine
sichere Katastrophe wäre . Alles das spricht für eine Wie¬
derholung des 29 . August. Auf der anderen Seite aber
bedeutet ihre Zustimmung zum Sicherheitspakt die Zer¬
schlagung ihrer ganzen bisherigen Ideologie , den Masten-
übertritt der Jugend zu den Völkischen und die Rückkehr
zahlloser endlich aufgeklärter Wähler zur Sozialdemokra¬
tie — mit einem Worte , den Zerfall ihrer Partei . Das
spricht auch die Dresdener Protestresolution offenherzig
aus , wenn sie aus Gründen des „Selbsterhaltungstriebes
der Partei " den Austritt aus der Reichsregierung für
den Fall fordert , daß allerhand übrigens unmögliche Vor¬
aussetzungen des Grafen Westarp nicht vor dem Zusam¬
mentritt der Ministerkonferenz erfüllt sind . Die deutsch¬
nationalen Organisationsleiter , vor allem in der Provinz
wissen , daß ihre Partei ein zweites Canossa nicht er¬
tragen wurde , daß eine Zustimmung zum Sicherheits¬
pakt der Anfang vom Ende ihrer Bewegung sein würde.
Nach den Erfahrungen des vergangenen Jahres muß
man natürlich gerade bei den Deutschnationalen mit
Prophezeiungen vorsichtig sein , und deshalb möchten wir
noch nicht die Meinung aussprechen, daß die Potsdamer
und die Dresdener Resolution unter allen Umständen
gleichbedeutend seien mit dem Ausbruch einer Regie¬
rungskrise . Aber man muß mit der starken Möglichkeit
rechnen , daß bis Montag , wenn das Reichskabinett wieder
Zusammentritt , bezw . bis Mittwoch, wenn der Auswärtige
Ausschuß zu der Frage der Paktkonferenz Stellung neh¬
men wird , die erste Reichsregierung mit deutschnationalen
Ministern aufgehört haben wird , zu bestehen .

- © -

Kommunistisches Durcheinander
Wirrwarr ohne Ende herrscht in der K .P .D. Der Brief

des mit der in der Geschichte aller Parteien bisher unerhörten
radikalen Absetzung einer angeblich vom Vertrauen der gesam¬
ten Partei getragenen vor wenigen Wochen erst auf einem
Parteitag einstimmig gewählten Parteileitung beginnt seine
Wirkung zu tun . Am drastischsten drückt das die „Rote Fahne "

selber aus , die feststellt :
„Der offene Brief der Komintern bat die verschiedenen

Strömungen , die in der K .P .D . unter der Oberfläche keim¬
ten . offen bervortreten lasten. Wenn auch noch unklar und
nicht vollkommen ausgereift , kann man aber doch bestimmte
Gruppierungen feststellen , die bis zum Erscheinen des Offe¬
nen Briefes unter der Decke „der Einheit um jeden Preis "

versteckt waren . Offene, breite Aussvrache ist Bedingung ,
wenn an Stelle der durch organisatorischen und mecha¬
nischen Druck geschaffenen Scheineinheit die wirkliche ideolo¬
gische bolschwestische Einheit der Partei treten soll .

Soweit man die Parteidiskusfion an Sand der bisher
vorliegenden Berliner Resolutionen übersehen kann , sind
drei oder richtiger vier Gruppierungen zu verzeichnen, bei
denen wenigstens in einer Gruppe gleichfalls keine ideolo¬
gische Klarheit vorhanden ist . Beginnen wir mit den Re¬
sultaten bezw . Stimmungen und Strömungen , wie sie auf
der sogenannten äußersten Linken vorherrschen.

"

Diese Strömungen kommen am ausgesprochensten in den
verschiedenen Resolutionen der Berliner Bezirke zum Ausdruck.
Der eigentliche Stamm der kommunistischenParteiorganisation
in den Arbeitervierteln Berlins am Wedding und Friedrichs -
bain usw . besteht aus überzeugten Anhängern der ursprüng¬
lich linksradikalen Taktik der Ruth Fischer und Maslow , die
erst unter dem Druck der Exekutive und der vollkommenen
.Pleite der kommunistischen Bewegung in den letzten Monaten
dazu übergingen , langsam ein wenig nach rechts abzudrehen.
Diele Elemente sehen jetzt , daß durch den Druck de- Ekki die
Rechtsgruppen der KPD . wieder ans Ruder kommen sollen,
daß auf dem Umwege über die Rückkehr der bisher in Ruß¬
land verbannten Klara Zetkin der Bruch in der Lime der
KPD . zu einem vollständigen Umschwung nach rechts führen
wird . Ihnen gegenüber sieben die bezahlten und abhängigen
Elemente der Parteibürokratie , die das zuverlässige Kader
jeder Parteizentrale bilden . Im Hintergrund warten die ent¬
weder bereits ausgeschlossenen oder bisher von Ruth Fischer
gemaßregelten Rechten, die Gruppe um Brandler und August
Tbalheimer , die auf dem Wege Uber Ernst Meyer die Verbin¬
dung mit den jetzt wieder zu Einfluß kommenden Schichten
in der KPD . aufrechterhalten . Der gewaltsame Kurswechsel
bat zur Folge , daß eine Auseinandersetzung über die wirklichen
Ziele der kommunistischen Bewegung nicht mehr vermieden
werden kann und daß die Schicksalsfrage der Arbeiterbewe¬
gung gestellt wird : Wic -ftellen wir uns zur Sozialdemokratie ?
auch in der KPD . zum Mittelpunkt der Diskussion wird .

W-WWWD

:,S

Der franzSslskhe LUilerrlchtSmlnlster de Mnzie
( im Bilde links) bat mit dem preußischen Kultusminister
Becker längere Besprechungen gehabt ; de Monzie reift
weiter durch Nord - und Osteuropa . Es ist das erste Mal
nach dem Kriege , daß ein französischer Minister offiziell
ein deutsches Ministerium aufsucht, um auf diese Weise

auch zur notwendigen Verständigung zwischen beiden
Völkern beizutragen .

- © -

Wissenschaftliche Setriebsfiihnmg bei der
Eisenbahn vnd ihre Auswirkung im

Etsenbahn-AusbeffernngSwettSffcnbnrg
Wenn in letzter Zeit so viel von wissenschaftlicher Be-

triebsfübrung (bei der Eisenbahn Gedinge genannt ) geredet
wird , so muß man annehmen , daß diese neue Henry Ford -Me¬
thode und Spezialisierung der Arbeiten , auch von Kennern
der Wirtschaft praktisch erprobt und ausgeführt worden ist .
Dem scheint aber nicht so zu sein , denn im Eisenbahnbetrieb ,
speziell in den Werkstätten , wird alles vom grünen Tisch aus
dirigiert . Versteht man unter wissenschaftlicher Betriebsfüh¬
rung nur „Ausbeutung der menschlichen Arbeitskraft " ? Die
ständig gekürzten Stückzeiten geben Zeugnis dafür , daß die
Arbeit in immer noch kürzerer Zeit fertiggestellt werden soll ,
daß der Arbeiter sich immer mehr plagen und schuften muß,
um die festgesetzten Fristen einhalten zu können. Es wäre
natürlich ein Unsinn, sich gegen technische Fortschritte und
deren Entwicklung zu wehren , aber wenn alles au» den Kno¬
chen der Arbeiter heraus geholt werden soll , so ist dieses u . E.
keine wissenschaftliche Betriebsführung mehr , sondern Raubbau
an der menschlichen Arbeitskraft .

Wenn z . B . eine Lokomotive vor kurzer Zeit in 30 Tagen
instand gesetzt wurde (einschließlich Kesselwechsel ) heute in
23 Tagen und in noch kürzerer Zeit fertiggestellt wurde , so
mag das wohl äußerlich für die Verwaltung ein Vorteil sein,
aber wenn man weiß, wie an der Maschine gearbeitet worden
ist, wie sich die Leute geschunden haben , um die festgesetzte Frist
zur Inbetriebnahme der Maschine einhalten zu können, so be¬
deutet das insofern keinen Vorteil für die Eisenbahnverwal -
tung , weil die Aftdeit in dieser Zeit eben nicht so sauber und
gewissenhaft ausgeführt werden kann, als wenn einige Tage
mehr zur Verfügung stehen. Manche Maschine mußte nach der
Probefahrt , weil Nachreparaturen , wieder einige Tage in die
Werkstätte zurück, was bestimmt kein Vorteil für die Verwal -
tung ist . Ein anderes Moment muß hierbei noch in Betracht
gezogen werden , nämlich die gegenseitige Konkurrenz der
Eisenbahnausbesserungswerke in Baden . Wenn das EAW
Durlach eine Maschine in 23 Tagen fertigstellt , so wird im
EAW Offenburg getrieben , daß eine Maschine in 18 Tagen
fertig wird . So treibt ein Werk das andere und das wird
wirtschaftliche Betriebsführung genannt . Wo wird ein der¬
artiges System Hinführen?

Die Arbeitskraft und Gesundheit der Arbeiter leiden ganz
erheblich unter dieser Art „wissenschaftlicherBetriebsführung ".
Der hohe Krankenstand ist der beste Beweis dafür . Offen-
burg steht an der Spitze der Krankheitsziffer .

Haben Eediugegruppen oder einzelne Gedingearbeiter im
Laufe des Monats 20—30 Prozent Gedingeüberverdienst mit
Mühe und Not berausgeschunden, dann wird das nächste Mal
an der Stückzeit, die geschätzt ist , wieder abgezogen, trotzdem in
den Richtlinien über das Gedingewesen stebt : „Der lleber -
verdienst ist in seiner Höhe unbeschränkt." Hat nun eine
Gruppe , oder der einzelne Arbeiter , am Ende des Löhnungs¬
zeitraumes (Monatsschluß ) etwas lleberverdienst erreicht, so
muß er noch 14 Tage warten , bis ihm dieser Betrag ausbe¬
zahlt wird . Wenn am Lohn und Gedingeüberverdienst die
Abzüge für Steuer , Krankengeld , Penstonskasse, Erwerbs¬
losenfürsorge usw. in Abzug gebracht sind , so reicht der Rest
nicht aus , für die Familie den Lebensunterhalt zu bestreiten .
Von Neuanschaffungen kür den Haushalt kann nicht geredet
werden . Die großen Unterschiede in den Prozentsätzen (10
bis 30 Prozent ) innerhalb desselben Werkes, steigern den
groben Unmut der Belegschaft, der gegen dieses System
herrscht . Würden die Arbeiter einen angemessenen Lohn er¬
halten , so würde auch ohne Gedinge die gleiche Leistung er¬
zielt werden. Die große Zahl unproduktiver Arbeitskräfte , die
durch das Gedingesystem gebraucht wird , könnte zu produktiver
Arbeit verwendet und grobe Summen Geldes würden allein
an Papier erspart werden . Wie ist es zu erklären , daß bei der
vorletzten Beamtenratswahl im EAW Offenburg , bei einer
Belegschaft von nahezu 100» Mann , 82 im Beamtendienst
tätige Personen waren , während es bei der letzten Beamten -

! ratswahl , bei einer Belegschaft von etwa über 400 Man «
88 im Beamtendienst tätige Personen waren ? Trägt das
Gedingesystem hieran keine Schuld ? Ist dieses System, wenn
genau kalkuliert wird , wirklich wirtschaftlich?

Die Arbeiterschaft verlangt von der Verwaltung , daß,
solange nur geringe Ueberverdienste erzielt werden, es nicht
Vorkommen darf , daß die Stückzeiten gekürzt werden. Es muß
auch möglich sein , dem Arbeiter den erdienten Lohn (Saupt -
zabltag ) an dem nach dem Löbnungsschlub folgenden Freitag
auszuhändigen .

Wenn man in den Eisenbabnwerkftätten ein Henrv
Ford - System einführen will , so muß vor allem auch
die Arbeitszeit geregelt und ein ausreicheuder Lob«
wie bei Henry Ford bezahlt werden . Solange
die Eisenbahnverwaltung Hungerlöhne bezahlt , ist der Arbei¬
ter nicht in der Lage , sich und die Seinen recht ernähren zu
können, solange kann auch kein amerikanisches Arbeitssystem
mit Erfolg eingeführt werden . Mit der Ueberwachung des
Lohntarifvertrages werden Inspektoren beauftragt und haben
die Aufgabe , Arbeiter , unter irgend einem Vorwand , von
einer höheren in eine niedere Lobnstufe zu versetzen , um hier¬
durch die Eisenbahn .wirtschaftlich zu gestalten . Dies trifft
besonders bei den schlecht bezahltesten Gruppen , den Hilfsar¬
beitern , zu . Mit allen möglichen und unmöglichen Mittel »
wird der Lohntarifvertrag zu llngunsten der Arbeiter ausge¬
legt .

Für Arbeiter und untere Beamte können keine Lohn- und
Gehaltserhöhungen durchgeführt werden , weil angeblich kein
Geld vorhanden ist , trotzdem im Monat Juli 71 Millionen
Einnahmen erzielt wurden .

Eisenbahner ! Arbeiter und Beamte , erkennt die Gefah¬
ren , die in einem solchen System liegen und schafft euch selbst
bessere Lebensbcdingungen durch den Zusammenschluß im
„Einheitsverband der Eisenbahner Deutschlands". In der
Einigkeit liegt eure Stärke .- ©-

Aus dem Freistaat Baden
Lieder die Beleuchtung des Heidelberger Schlosses

anläßlich des Parteitages berichtet unser Heidelberger Partei¬
organ :

„Unauslöschlich wird das Bild der Schlobbeleuch -
t u n g sein. Zwei Böllerschüsse und die Ruine auf dem Jettea -
bübl erstrahlte im feurigen Rot . Der Anblick — mag man
ibn noch so oft genossen haben — erregt immer wieder erneut
Bewunderung . Wie muß er erst auf diejenigen wirken, die
dieses einzige Schauspiel noch nicht gesehen haben ? Aus der
Begeisterung der Delegierten beim Anblick der rot-
strahlenden Ruine kann man hierüber seine Schlüsse ziehen.
Sicher ist , daß die Delegierten der Heidelberger Parteiorgani¬
sation Dank wissen für dieses gebotene, von keiner Stadt wie¬
derzugebende Schauspiel . Noch leuchtete das Schloß im mat¬
ten Rot , als auch schon die alte Brücke in bengalischer Be¬
leuchtung erstralte . Feuerregen sprühte von den Brückenpfei¬
lern in den Neckar . Farbige Leuchtkugeln schwebten zum ster¬
nenklaren Nachtbimmel . Helle Begeisterung rief das von der
Mitte der Brücke erstrahlend « Parteizeichen hervor . Die
Musik intonierte den Sozialistenmarsch und die Teil¬
nehmer sielen enthusiastisch ein. Die Internationale
schloß sich an . Es folgte dann eine Darbietung , wie man sie
bei einer Schloßbeleuchtung noch nicht erlebt bat . Die
Freie Tu ? nerschaft Heidelberg stellte auf der
Mitte der Brücke bei einer Mitwirkung von über 150 Sport¬
lern eine Pyramide , welche bei der magischen roten Be¬
leuchtung einen monumentalen Eindruck hinterlicß . Wie aus
einem Eub war der ganze Ausbau und das Bild war über¬
wältigend . Die Freie Turnerschaft Heidelberg bat mit dieser
Ueberraschung eine Leistung geboten , die über alles Lob er¬
haben ist , möge ihr der gezollte stürmische Beifall eine kleine
Entschädigung für ihre Mühe sein . Die Freie Turnerschaft
kann für sich das Verdienst beanspruchen, eine neue Note in
dieses einzige Schauspiel hineingebracht zu haben . Ein Bril¬
lantfeuerwerk von einer Pracht , wie man es noch selten gesehen
hat , machte den Abschluß ."

Baden und Sachsen
In einer Betrachtung über den Parteitag in Heidelberg

lesen wir in unserem Chemnitzer Parteiorgan diese inter¬
essanten Sätze:

„Das äußere Gewand dieses Parteitages neigt zur Feier¬
stunde, zum Ausgleich, zum Kompromiß . Die Atmosphäre ist
hier weicher als in unserem rauheren Sachsen; auch die poli¬
tische. Denn wer den Heidelberger Bürgersmann mit unserem
rückständigen, boshaften Spießertum auf eine Stufe stellen
würde , täte den Heidelbergern bitter Unrecht. Und so ist auch
die Stadt , die uns Gastfreundschaft bietet . Es beschleicht
uns ein merkwürdiges Gefühl ; hier hat sich die Flagge der
Republik als die Fahne des Bürgertums , des gutdemokrati¬
schen Badenser Bürgertum «, durchgesetzt . Es tagten in dieser
Woche hier deutsche Juristen und andere Reichsverbände , die
alles andere als Anhänger von Schwarz-Rot -Eold sind . Die
Stadt HAdelberg flaggt ihnen zur Ehre , aber so sehr sich die
Schwarz-Weib-Roten auch die Augen ausschauen : nirgendwo
zeigen sich ihre Farben . Bankhäuser , Geschäfte , Hotel», Pri -
vathäuser , alle zeigen mit einer schlichten Selbstverständlichkeit
die Farben de» Reiche».

Wenn man überlegt , daß man in Ehemnitz mit seiner
Arbeitermehrbeit im Stadtparlament erst den Rat zwingen
mußte , wenigstens die öffentlichen Gebäude so zu beflaggen ,
wie e» die Verfassung vorschreibt; wenn man daran denkt, daß
mit städtischer Hilfe ganze Straßenzüge zum Empfang dieser
oder jener Korporation in Schwarz-Weib-Rot getaucht wur¬
den, während es hier in dieser Universitätsstadt , in dieser
Stadt des kleinen, honetten Bürgertums , über diese Frage
keinen Streit mehr geben kann, — dann erst steht man , wie
rückständig und er,reaktionär unsere Mitbewohner von Sachse «
noch find, und , daran gemessen , wie scharf unsere volitische«
Kampfmittel dort sein müssen , wo wir den Gegner erst zur
Anerkennung der elementarsten Grundsätze des neuen Staa¬
tes , seines eigenen Staates , zwingen müssen . . ."

Zur Veamtenbesoldung
Die Arbeitsgemeinschaft .der Beamten der unteren Besol¬

dungsgruppen B a d e n s bat sich in einer dringlichen Eingabe
an den ReichspräfidcMen v. Hindenburg gewandt . Sie ' er¬
sucht um Erhöhung ihrer Gehälter . In einer ausführlich be¬
gründeten Darlegung weist sie nach , was die Ernährung einer
Beamtenfamilie vor dem Kriege gekostet hat und welche Sum¬
men dafür heute aufzuwenden sind . Ebenso werden Beklei¬
dung , Heizung und Beleuchtung , sowie andere Bedarfsgegen¬
stände einem Vergleich unterzogen . Darnach benötigt eine
Beamtenfamilie (ohne Kinder ) pro Monat 238 M, im Jahre
2859 Jl , während das Durchschnittseinkommen in den fünf
ersten Besoldungsgruppen mit Kinderzulagen wesentlich nie¬
driger ist . Hinzukommen bei den Ausgaben noch die Aufwen¬
dungen für Kinder .

Die unteren Beamten Badens haben sich ferner an den -
Reichskanzler, sämtliche Reichsministerien , den Reichstag und
badischen Landtag und die Fraktionen dieser Parlament «» ffl*
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wie an die badische Regierung und die badischen Ministerien
gewandt, um eine Erhöhung ihrer Gehälter zu erreichen.

Wir wünschen ihnen vollen Erfolg . Hat doch , wie im
.Volkssreund" schon des öfteren mitgeteilt , die Sozialdemo¬
kratie sowohl im Reichstag , wie im badischen Landtag in der
abgelaufenen Parlamentssession alles getan , um für die un¬
teren Beamten etwas berauszuschlagen. Der Reichsfinanz¬
minister aber bleibt taub gegenüber allen neuerlichen Gesuchen
um Erhöhung der Beamtengehälter , und der Reichspräsident
und der Reichskanzler Luther rühren keine Hand, um Herrn
o. Schlieben von seinem Standpunkt abzubringen . Den „Ret¬
ter" Hindenburg haben im Frühjahr ds . Js . leider auch recht
viele Unterbeamte gewählt . Sie sehen jetzt, wie ihnen diese
Wahl gedankt wird !

Soziales
Tagung der Kriegsbeschädigten

Am vergangenen Sonntag fand hier eine Bezirksver -
sammlung des Bezirksvereins Bretten , des Reichsbundes der
Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen statt , die aus
allen Orten des Bezirks Bretten sehr gut besucht war . Die
Versammlung wurde geleitet von dem Kameraden Hofer
von Bretten . Auf der Tagesordnung stand ein Referat des
Gauleiters Kamerad H ä f f e l e von Karlsruhe über „Die
neue Novelle rum Reichsversorgungsgesetz" . Der Referent
schilderte den Werdegang der neuen Novelle sowie der einzel¬
nen Auswirkungen und stellte Vergleiche gegenüber den frühe¬
ren alten Gesetzen an , die geeignet erschienen, darzutun . daß
trotz der hochtönenden Bersvrechungen und den Zeitungsnotizen
die Kriegsovferversorgung trotzdem noch nicht ' n den Stand
der Vorkriegszeit l.eranreicht . An Hand von Beispielen wies
der Redner nach , daß die Rentenerhöhung bei ihrem Inkraft¬
treten sofort durch die Teuerung überholt worden sei . Viele
der auch vom Reichstag und der Reichsregierung als gerecht
anerkannten Forderungen der Kriegsopferorganisationen seien
leider mit dem Hinweis auf die Finanzlage des Reiches nicht
verwirklicht worden . Es gelte in der Zukunft , darum zu
kämpfen und sich zu diesem Zweck in einer einheitlichen In¬
teressengemeinschaft zusammenzuschließen. Im Anschluß an die
« inständigen Ausführungen sprach Verwaltungssekretär
K l ö v f e r vom Bezirksamt Bretten über die Fürsorge . Die
Versammlung bewies die Notwendigkeit des Zusammenschlus¬
ses und kann als sehr woblgewngen bezeichnet werden.

Gerichtszeitung
Heidelberg , 16. Sevt . Ein moderner Casanova . Einen

unglaublich frechen Streich leistete sich der 23jäbrige Maurer
Karl Kühner aus Mückenloch . Er batte an einem August¬
abend etwas über den Durst getrunken und als er gegen elf
Uhr nach Hause ging , begegnete er seinem Freunde , der noch
eine geschäftliche Besorgung machen wollte . Das angetrun¬
kene Hirn zog daraus den Schluß , daß die Luft in der Woh¬
nung des Freundes rein sei und die schlaftrunkene 20jährige
Frau wohl nicht merken würde , dah sich ein fremder Mann
eine verwegenen Scherz erlaube . Da die Haustüre nicht ver¬
schlossen war , gelangte der Angeklagte in das dunkle Schlaf-

gemacht und legte sich mit Kleidern und mit Schuhen zu der
jungen Frau . Durch die Liebkosungen geweckt, glaubte diese ,
ihr Mann sei angetrunken heimgekommen. Von seinem Alko -

höldunst abgcschrcckt, wies sie ihn ab . Der Angeklagte reagierte
oarauf aber nicht , die Frau sprang aus dem Bett und schal¬
tete das elektrische Lich,t ein . Eilends machte sich der Ein¬
dringling aus dem Staube , lief aber dabei dem gerade zu¬
rückkehrenden Ehemann in die Hände . Dieser erstattete An¬
zeige . In der Schöfsengerichtsverbandlung wies der Staats¬
anwalt nach , dab der Angeklagte nicht sinnlos betrunken ge¬
wesen sein konnte, sondern überlegt gebandelt habe . Man
sollte ihm 4 Monate Gefängnis zudiktieren . Das Schöffen-

gcrncht beurteilte den Vorfall aber etwas milder und sprach
wegen Hausfriedensbruchs und versuchten Sittlichkeitsverbre -

chcns eine Gefängnisstrafe von 2 Monaten und 1 Woche aus .
Der Verurteilte erklärte , er werde die Strafe nicht annehmen .

Mannheim , 15. Sevt . Im Frühjahr dieses Jahres wurde
in Mannheim allgemein darüber geklagt, dab Kohlenhändler
bei Abgabe ihrer Waren mit Mindergewicht arbeiten .
Die Polizei unternahm eine allgemeine Razzia und werden
sich wegen Betrugs nun mehrere dieser Kohlenhändler vor
Gericht zu verantworten haben . Einer von ihnen , bei dem ein
Mindergewicht von drei bis sechs Pfund fcstgestellt wurde,
erhielt eine Geldstrafe von 200 Jl .

Sin sechzigjähriger Sittlichleilsverdrecher
vor Gericht

Die Beratung des Berlin -Schöneberger Schöffengerichts
ist beendet . Das Urteil wird öffentlich verkündet, wenn auch
kür die Dauer der Beweisaufnahme die Oeffentlichkeit ausge¬
schlossen war . Auf der Zeugenbank sitzen ein Dutzend drei¬
zehn - und vierzehnjährige Mädels . Zwischen ihnen eine Leh¬
rerin und einige Mütter mit bleichen, erschütterten Gesichtern.
In der Anklagebank steht ein 80 Jahre alter Mann , seines
Berufes Lagerverwalter . Vierschrötig, breitschultrig mit
einem groben , roten Gesicht, in dem Schlitzaugen blinzeln . Die
Anklage lautet auf Verführung Minderjähriger . Der Ange¬
klagte, der jede Schuld energisch bestritten bat , ist Vater von
14 Kindern und sogar schon Erobvater . — Der Vorsitzende ver¬
liest das Urteil : Der Angeklagte wird wegen Sittlichkeitsver¬
brechens in vier Fällen zu einem Jahr sechs Monaten Gefäng¬
nis verurteilt . Die Fälle haben sich teils im Sommer 1921 ,
teils um Weihnachten 1921 ereignet . — Der Vorsitzende macht
eine kleine Pause . Die Mädels auf der Zeugenbank wispern
sich gegenseitig etwas ins Obr .

Dann begründet der Richter das Urteil . Das Gericht, so
sagt er, sei sich seiner Verantwortung wohl bewußt , wenn es
den Angeklagten auf Grund von Kinderaussagen verurteile .
Solche Kindcraussagen seien immer außerordentlich gefähr¬
lich . Aber das Gericht sei zu der Ueberzeugung gekommen,
daß das , was die Kinder ausgesagt hätten , wahr sei . Die
Angaben der Kinder seien nämlich in jeder Beziehung klar
und sicher gewesen. Danach habe sie der Angeklagte auf seinen
Lagerplatz gelockt und sich an ihnen sittlich vergangen . Er
habe den Mädchen verschiedentlich Geld gegeben. Beträge von
30 bis 50 Pfennig , und diese Geldgeschenke seien der Anlaß
gewesen , weshalb die Kinder ihren Eltern von den Verfeh¬
lungen des Angeklagten keine Mitteilung gemacht hätten , son¬
dern immer wieder auf den Lagerplatz gekommen seien . Was
den Angeklagten anbetreffe , so gebe er an , ein anständiger
Mann zu sein und sich gegen seine Familie stets einwandfrei
betragen zu haben . Es sei ein grober Unterschied darin zu
Machen , wie sich ein Mensch seiner Familie gegenüber und
wie er sich im Leben betrage . Die Art , wie dieser Fall ans
Tageslicht kam , spreche dafür , daß er sich tatsächlich ereignet
babe. Zwei der Mädels hätten sich gezankt, und eines hätte
dem anderen gedroht , wenn sie nicht wieder gut mit ihr sei,
so würde sie die Sache mit Buller , so heißt der Angeklagte,
weiter erzählen . Sie tat es wirklich. So kam der Fall zu
Ohren der Lehrer und der Eltern . — Als die Verhandlung
beendet war , versammelten die Lehrerin und die Mütter ihre
Kinder um sich und eilten mit ihnen davon . Es waren sämt¬
lich Kinder aus guten bürgerlichen Familien . . . .

Kleine Nachrichten
Nürnberg , 18. Sevt . Heute vormittag ereignete sich

ein schwerer Bauunfall dadurch, dab ein Gerüst einjtürzte »
aus dem sich vier Zimmerleute befanden . Diese waren be¬
schäftigt, ein schweres Gebälk auf die Umfasiungsmauern
eines Neubaues aufzusetzen . Zwei der Verunglückten wurden
schwer» die beiden andern leicht verletzt.

Nürnberg , 18. Sevr . Die Nürnberger Kriminalpolizei
verhaftete eine Falschmünzerbande von 7 Personen , welche sich
mit der Herstellung von falschen Rentenmarkscheinen befaßte.
Beabsichtigt war die Herstellung von mehreren Hunderttau¬
sendmark falscher Scheine ; als Absatzgebiet waren Berlin , die
Tschechoslowakei und die besetzten Gebiete ausersehen . Weiter
wurde festgestellt, dab einer der Verhafteten im Jahre 1820
falsche Markscheine und tschechische Stempel berstellte. Ein an¬
derer befaßte sich im Juni mit der Herstellung von falschen
1- und 3-Mark -Stücken.

Berlin , 18. Sevt . Das Reichswehrministerium teilt mit :
Am 17. September nachmittags ist auf dem Torpedoboot 8
ein Wasierrohr eines Kessels gerisien. Durch die ausströmen -
den Dämpfe wurde der Heizergefreite Velten getötet , der Ma¬
schinistenmaat Lensky und der Heizer Staatsmann leicht
verbrüht .

Berlin , 18. Sevt . Heute vormittag hörten in einem Hause
der Brückenstraße in Neukölln Hausbewohner mehrere Schüsse
aus der Wohnung des Kaufmanns und Fabrikanten Engel¬
mann . Die eindringenden Beamten fanden die Ehefrau und
die 12jährige Tochter tot am Boden liegen . Engelmann , der
in letzter Zeit mit groben wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu
kämpfen batte , hatte sich eine Kugel in den Kops geschossen
und war schwer verletzt. Er wurde als Polizeigefangener ins
Krankenhaus gebracht.

Breslau , 18. Sevt . Die „Bresl . Neuesten Nachrichten"
melden : In der Eeorgstrabe in Hundsfeld hatten die Gebrüder
Appell einen Skandal provoziert . Einem wachhabenden Po -
lizeibeamtcn , der die Streitenden fistieren wollte, wurde von
einem der Brüder ein so wuchtiger Schlag mit einer Axt ver¬
setzt . daß der Beamte tot zu Boden sank. Die Täter sind
verhaftet .

Tokio , 18 . Sevt . In dem hiesigen Parlamentsgebäude
ist gestern Brand ausgebrochen, der infolge des herrschenden
starkes Windes derart um sich griff, daß man mit der völligen
Vernichtung des Gebäudes rechnet.

Tokio, 19. Sept . Man nimmt an , daß die Fcuersbrunst in
den Parlamentsgebäuden seine Ursache in der Unvorsichtigkeit
von Arbeitern bat , die mit Dachrevaraturen beschäftigt waren .
Die Flammen , die sich mit grober Geschwindigkeit ausbreite -
ten , hüllten in kurzer Zeit die beiden Parlamentsgebäude ein.
Unter ungeheuren Anstrengungen gelang es, des Feuers Herr
zu werden. Die wertvollen Archive blieben zum größten Teil
unversehrt . Die Bibliothek ist vollständig vernichtet. Der
Schaden, den die Feuersbrunst an den beiden Parlamentsgc -
bäuden angerichtet bat , wird auf eine Million Ben geschäht .
Das Kabinett tritt heute zusammen, um den Bau eines pro¬
visorischen Parlamentsgebäudes zu erwägen.

- 0 - -

Kleine badische Chronik
b . Unteröwisheim , 18. Sevt . Die freiwillige Sanitäts¬

kolonne llnteröwisheim hält am Sonntag , 20 . Sevt ., ihre
diesjährige Schlubllbung ab . Uebungsgedanke ist : Blitz¬
schlag ins Schulhaus mit Brand während des Unterrichts . Die
freiwillige Feuerwehr und einige benachbarte Kolonnen wer¬
den Mitwirken.

* Oberharmersbach . Unfall mit Todesfolge .
Durch Zusammenstoß mit einem anderen Fuhrwerk verun¬
glückte der bei Gebr . Lehmann , Holzhändler , beschäftigte 22-
jäbrige Dienstknecht Rudolf A r m b r u st e r . Seine schweren
inneren Verletzungen führten seinen alsbaldigen Tod herbei .

* Ueberlingen . Ein Familien - und Liebes -
orama bat sich in Dietmannsweiler bei Tettnang ereignet .
Der dortige Landwirt V e e s e r hatte sich bereits zu Bette
begeben, als seine Ehefrau mit einem ihrer Liebhaber , dem
Metzger Schneider aus Oberreitnau , Bezirk Lindau , nach
Hause kam . Im Verlaufe des Streites , den Schneider mit
dem Veeser batte , drang Schneider mit einem Messer auf den
Ehemann ein . Dieser griff ebenfalls zum Messer und versetzte
dem Rivalen einen Stich in den Hals , der die Schlagader traf
und den Tod des Schneider zur Folge hatte . Veeser wurde
ebenfalls verletzt und erlitt außerdem einen Nervenchok .

* Ueberlingen . Der Bürgermeister des Ortes Kluftern ,
R e u t b e r , der vor einigen Tagen mit einem Radfahrer an
einer Straßenkreuzung zusammengestoßen war und dabei einen
doppelten Schädelbruch erlitten hatte , ist seinen Verletzungen
erlegen .

* Billingen . Wegfall der beschleunigten Personenzüge .
Nach Mitteilung der Reichsbahndirektion Karlsruhe werden
im Winterfabrvlan ( jedoch erst ab 1 . November ds . Js .) auf
Schwarzwaldbahn die beiden beschleunigten Personenzüge ab
Ofsenburg 11 .16 Uhr mittags und ab Konstanz 12.56 Ubr nicht
mehr gefahren werden , da bei dem zu erwartenden Nachlassen
des Verkehrs auf der Schwarzwaldbahn für die weitere Bei¬
behaltung dieser Züge keine Notwendigkeit mehr vorliege .

Tennineen (Amt Emmendingen ) , 15. Sevt . Die Mitte der
30er Jahre stehenden Frau Wädlc hier suchte mit ihren drei
jugendlichen Kindern den Tod durch Vergiften . In einem
hintcrlassencn Brief gab die Frau als Ursache ihres Schrittes
Zwistigkeiten mit der Nachbarschaft an . Zum Glück gelang es
ärztlicher Kunst , die Lebensmüde und die Kinder dem Tode
zu entreißen ; letztere sind außer aller Gefahr , während die
Frau selbst darnicderlicgt .

* Gegen Schmutz und Schund im Film . Aus Veranlas¬
sung des badischen Ministeriums des Innern wurde der Titel
des Films „Das Recht auf Sünde "

, der durch die Handlung
des Bildstreifens nicht geboten war und sensationellen Zwecken
diente , geändert .

Aottanbung eines Verkehrs -Flugzeuges
TU . Allmendsbofen bei Donauefchingen. Gestern nach¬

mittag landete auf dem Gelände hinter dem Friedhof ein
Verkehrsflugzeug der Strecke Dresden —Stuttgart —Zürich. Es
hatte infolge des nebligen und regnerischen Wetters die Orien¬
tierung verloren und eine Notlandung vornehmen müssen .
Das Flugzeug hatte 3 Passagiere aus Dresden und Post an
Bord . Die Passagiere setzten gestern abend ihre Reise mit der
Bahn nach Zürich fort . Heute vormittag gegen 12 Uhr soll
die Wcitersahrt des Flugzeuges nach Zürich erfolgen.

Aus der Stadt Ourlach
Der Streit um den Wirtschaftsbetrieb auf dem

*
Sportplatz in Aue

Wir brachten letzter Tage (Nr . 208) eine Zuschrift aus
Aue , die den Einspruch des Wirtevereins von
Durlach und Umgebung gegen den Wirtschaftsbe¬
trieb auf dem Sportsplatz in Aue kritisierte . Darauf sen¬
det uns der Wirteverein eine Erwiderung die
wir untenstehend veröffentlichen . Und wenn wir im An¬

schluß daran auch eine Antwort der Gegenseite
hierauf bringen , um beide Teile zum Wort kommen zu
lassen , Hofen wir , daß damit dann die Angelegenheit für
uns erledigt ist.

Der Wirteverein von Durlach und Umgebung schreibt : ,
Der Wirtschaftsbetrieb des Turnvereins Aue auf ,

dem Sportplatz in Aue wird seit dem Jahre 1920 im unerlaub¬
ter Weise geführt und stand mit dem Gesetz nicht in Einklang .
Es war somit nicht notwendig beim Bezirksamt einen wahren
Rattenkönig von Gründen und Beschwerden vorzubringen . Im
Juni 1920 erhielt der damalige 1 . Vorstand die Genehmigung
zum Verkauf gelltiger Getränke auf dem Sportplatz , aber nur
bei besonderen Veranstaltungen . Dieser hat jedoch dieses per¬
sönliche Recht nie ausgeübt , sondern der Betrieb wurde stets
von andern Personen geführt , die hierzu überhaupt kein Recht
hatten . In den ersten Jahren war der Zustand einigermaßen
noch erträglich , bis Former Georg Gärtner den Betrieb
übernahm und diesen zu einer völligen Wirtschaft ausbaute
und täglich geöffnet war . Der Verkauf von Flaschenbier, offe¬
nes Bier , Wein , Branntwein , Eß- und Rauchwaren war nicht
mehr auf die Hütte beschränkt , sondern auf den ganzen
Stadtteil Aue ausgedehnt , hauptsächlich über die Straße .
Der größte Teil der Fremden , die diesen Sommer Aue besuch¬
ten , wurden in den Hütten bewirtschaftet. Die Waren , die zum
Teil nicht einwandfrei waren , konnten in diesem Betrieb gut
billiger abgesetzt werden , da dieser Verein keine Betriebsun¬
kosten , Unterhaltungskosten , Steuern und Umlagen zu tragen
batte . Auch stand den Wirten von Aue keine fo billige Be¬
zugsquelle von Brennmaterial offen.

In dem Artikel wird versucht, das Unternehmen als ge¬
meinnützig binzustellen, da angegeben wird . Speisen und
Getränke würden zum Selbstkostenpreis verabreicht .
Wir sind jedoch der Ansicht , dab wenn der Liter Bier 38 Pfg .
Ankauf kostet und zu 50 Pfg . verkauft wird , dab das weit über
die Selbstkosten gebt . Das Viertel Wein kostete zuletzt 10 Pfg .
während ein solches in den Wirtschaften von Aue für 30 Pfg .
zu erhalten ist . Wo bleibt da die billige Quelle ?

Die grobe Erregung , von der geschrieben wird , herrscht nur
unter den Stammgästen der Hütte .

Auf die Lokalfrage einzugehen, würde zu weit führen , da
hier sehr vieles zu sagen wäre . Das Weitere in dieser Sache
überlassen wir den Behörden , die sich mit der Angelegenheit
z . Zt . befassen .

*
Hierzu wird von der Gegenseite folgendes berichtet:
Das Bürgermeisteramt Durlach bat am 16 . Juni 1920 dem

Turnverein für Mitglieder und Freunde Eenehmung erteilt ,
Speisen und Getränke , also auch alkoholische , zu verab¬
reichen . Dieselbe wurde vor 11 Tagen mit sofortiger Wirkung
von der Behörde zurückgezogen , auf Drängen der Wirte von
Durlach -Aue. Daß der Vorstand eine Vertrauensverson
mit dem Wirtschaftsbetrieb beauftragte , kann doch den Außen¬
stehenden gleichgültig sein. Warum hat niemand von dem
Wirteverein in den drei Jahren, - wo der jetzige Schwa¬
nenwirt Knecht den gleichen Betrieb hatte , sogar mit drei¬
fachem Schnapskonsum gegen beute, etwas dagegen dehabt ?
Glaubt vielleicht jemand , daß man vier Jahre lang ohne be-
bärdliche Genehmigung wirtschaften könnte? Der jetzige
Schwanenwirt hätte demnach selbst jahrelang „unerlaubter
Weise" den Betrieb geführt . Was die fremden Gäste anbe-
langt , ist es nicht allein hier , sondern überall der Fall , dab
die Leute , die zu den Spielen und Veranstaltungen des Ver¬
eins kommen, auch von demselben so weit möglich bewirtet
werden . Soll man hier anders handeln ?

Wenn weiter in der Zuschrift des Wirtevereins gesagt
wird , daß früher bei Herrn Knecht die Sache erträglich ge¬
wesen wäre , so ist diesem entgegenzuhalten , daß heute , d. h.
unter dem Former Gärtner zu jeder Zeit pünktlich und regel¬
mäßig geschlosien wurde , während bei dem früheren Verwalter
und jetzigen Schwancnwirt es Strafmandate gab wegen Ueber-
sitzens. Was will man dagegen sagen, wenn ein Vereinsmit¬
glied nicht aus dem Sause geht und sich 1 Liter Bier in der
Hütte für 50 Pfg . holen läßt , der in der Wirtschaft 81 Pfg .

' ko¬
stet ? Wenn die Waren z . T . nicht einwandfrei sein sollen, so
mögen sich darüber die Metzger und Geschäftsleute von Dur¬
lach äußern , und vor allem die Vereinsmitglieder , die diese ge¬
gessen haben . Aber die Vereinsleitung wäre dumm , wenn sie
die Waren von Durlach z . T . 20 Prozent billiger kaust, diese
in Aue beziehen würde . Daß diese Waren den Vereinsmit¬
gliedern erheblich billiger verabfolgt werden konnten als in
den Wirtschaften , ist selbstverständlich. — daher der Zorn der
hiesigen Wirte . Mir kö inen viele Be, .-cb >>r unseres letzten
groben Festes als Zeugen bringen , die behaupten , auf dem
Festvlan billiger gelebt zu haben als bei den Wirten .

Was das billige Brennmaterial anbetrifft , so kann mit
Ruhe behauptet werden , daß mit Wissen der Bereinskeitung
nichts geschehen ist, was nicht einwandfrei wäre . Jedenfalls
hat dieselbe keine Leute gegen Getränke dazu animiert , Holz^
im Walde zu holen , wie es bei einem Andern vorgekommeni
ist . den wir zunächst nicht nennen wollen . Die Bereinslcitung
der Wirte kann bei Kohlenhändler Langendorf erfahren , wie¬
viel Brennmaterial wir im letzten Winter bezogen haben .

Bezüglich der Getränkepreise sei erwidert : Uns kostet das
Bier nicht 38 Pfg . das Liter , wie oben behauptet wird , sondern
39,8 Pfg . Die Spanne von 10 Pfg . am Liter bei Yi Liter
Ausschank ist also keine große; sie geht in den Unkosten und
Spesen auf . Wenn die Wirte mit 38 Pfg . rechnen , so würden
sie das städtische Oktroi von 1 .5 Pfg . pro Liter umgehen . Sie
schenken drei Zehntel -Liter in der Wirtschaft aus und kommt
bei ihnen das Liter Vier ungefähr auf 81 Pfg . Wenn gesagt
wird , daß bei uns in letzter Zeit das Yt Liter Wein 40 Pfg .
kostet, während man in der Wirtschaft solchen für 30 Pfg . be¬
käme , so war das eben Wein und nicht „Wein "

. Unser Wein
( Hambacher Schloßberg, oder anderer gleicher Qualität , kostet
überall 60 bis 70 Pfg . das Y* Liter .

Zum Schluß die Kardinalfrage . Der Stadtteil Aue hat
5 Wirtschaften bei 3300 Einwohnern . Dazu nur eine Halle,
die ungefähr 350 bis 400 Personen faßt . In dieser Halle ha¬
ben schon beide Turnvereine , der Arbeiter - sowie der bürger¬
liche Verein ihr Lokal gehabt . Beiden Vereinen wurde der
Stuhl vor die Türe gestellt. Warum ? Weil die Turner nach
der Turnstunde nicht immer dablieben zu pokulieren . Deshalb
sind die Sportshütten entstanden . Und weil der Verein keine
Unterkunft hatte , bat er sich zum Ziel gesetzt, ein Vereinshaus
zu bauen , gegen das jetzt von den Wirten angekämpft wird .
Hoffen wir , daß die Behörde sich nicht von den Wirten auf¬
hetzen läßt und den Turnverein nicht anders behandeln wird,
als es in anderen Städten und Gemeinden der Fall ist ; denn
überall werden derartige Wirtschaftsbetriebe auf den Sport¬
plätzen in eigener Regie betrieben . Wir fragen : Aus welchem
Grunde soll das ausgerechnet in Aue nicht gestattet sei«
dürfen .

Durlach-Aue. Es sei nochmals auf das heute Sams¬
tag abend X-6 Uhr stattfindende Fußballwettspiel auf dem
Turnplatz der Freien Turner verwiesen. Es wird sicherlich
ein schöner Arbeitersport geboten.

Der heutige « Nummer des „Volksfre^ud" ist di»
achtjeitige Bilderbeilags

--Volk und Zeit*
der 38. Woche beigelegt.



pelle der Eroberer
von Marti« Aaderse« Rer»

J® - - Rachdruck verboten.
(8ottfefe«na)

(Es war ein Loch tm Dorbang , ein Finger kam heraus und
jiing an , stch nach den Zuschauern zu rundherum zu drehen :Kasse lachte. „Verteufelte Komödie!" sagte er und schlug sichauf die Schenkel, als es sich wiederholte .

»Es hat noch gar nich angefangen "
, sagte Pell « nur .

„Ra ja," da dämpft« Lasse seine Laune wieder.
Aber dann fing der Kronleuchter plötzlich an , in das grobe

Koch der Decke hinaufzulaufen : da oben lagen ein paar Jun¬
ten auf den Knien und bliesen die Lampen aus . Und der Bor -
bang ging auf , und da war ein grober Heller Saal , in dem

.sich viele schöne junge Mädchen in den wunderlichsten Kostümen
«bewegten — und sie sprachen ! Lasse war ganz erstaunt , dab
«er verstehen konnte, was ste sagten, so sonderbar fremd sabDas Ganze aus ; es war ja wie ein Sineingucken in das
>Traumland . Aber ganz für sich sah da ein« und spann , und
das war di« Schönste von ihnen allen .

„Dar is woll eine sehr feine Dame ?" meinte Lasse .
Aber Pelle flüsterte , es sei nur ein armes Waldmädchen,dar der Echlobberr geraubt habe und nun zwingen wollte ,

^ein« Geliebte »u werden. Nun — alle die anderen machten
schrecklich viel aus ihr , kämmten ihr goldenes Saar und lagen
vor ibr auf den Knien ; aber sie sab nur unglücklich aus . Und
»manchmal wurde es ihr zu traurig , dann öffnete sie die schö¬
nen Livven und lieb ihre Serzenswunde in einem Gesang
verbluten , der Laste so ergriff , dab er tief Atem schöpfen mubte.

Da kam ein grober Mann mit mächtig rotem Bart hinein-
gestampft, Laste fand , er sei so gekleidet wie jemand , der ge¬

radenwegs vom Fastnachtsritt kommt.
„Das is der , der di« feinen Stiefel bei uns b«t machen

glasten," flüsterte Pelle — „der Echlobberr , der sie verführen
will .

"
„Pfui Deubel — siebt der eklich aus !" sagte Laste und

spie aus . „Dagegen war der Eteinhöfer -Bauer doch ein reines'Kind Gottes !" Pelle bedeutete ihn zu schweigen .
Der Echlobberr jagte alle die anderen Frauen hinaus ,dann ging er mit Sturmschritten auf und nieder , schielte nach

>dem Waldmädchen hinüber und kehrt« das Weise aus den
Augen heraus .

„Ra , hast du dich endlich entschlosten ?" brüllte er und
«schnob wie ein wütender Stier. Und plötzlich sprang er auf
sie los , um sie mit Gewalt zu nehmen .

Aber die Waldmaid stand aufrecht da , mit blitzendem Dolchin der Hand .
'■ „Ha ! Rühr ' mich nicht an !" schrie sie — „oder bei dem
lebendigen Gott , ich stöbe diesen Dolch in mein Herz! Du

,glaubst , du kannst meine Unschuld kaufen, weil ich arm bin ;aber die Ehre des armen Mannes ist nicht für Gold feil .
"

„Das war ein wahrer Wort !" sagte Laste laut .
Der Schlobberr aber lachte heimtückisch und zupfte an

seinem roten Bart — er rollte das R fürchterlich. „Ist dir
mein Anerbieten nicht genug ? Wohlan , bleib diese Nacht bei
»mir , und du sollst ein Gehöft mit zehn Stück Vieh haben , sodab du morgen mit deinem Jäger vor den Altar treten kannst!"

»Halt '« Maul , du Hurenbock ! " schrie Laste wütend .
Ringsumher suchte man ihn zu beruhigen , der eine und

,d«r andere puffte ihn in di« Seite . „Na , hat man nich mal
mehr Erlaubnis , den Mund aufzumachen"

, wandte sich Laste
gekränkt an Pelle . „Ich bin kein Paster , aber wenn das Mäd -
chen nun doch mal nich will , soll er sie ruhig geben lasten.And ungestraft soll er seine Brunst nich in Gegenwart von
hundert Menschen offenbaren — so ein Schweinigel !" Laste
sprach laut , un des schien, als wenn seine Worte ihre Wirkung
« uf den Schlobberrn ausübten . Er stand eine Weile da und
schielte vor stch hin, dann rief er einen Mann und hieb ihn,idaS Mädchen wieder in den Wald hinaussuführen .

Laste atmete erleichtert auf , als der Vorhang fiel und die
»Jungen da oben im Loch den Kronleuchter mit den Lampen
Bnzündeten und ihn berunterlieben . „Soweit is ste gut davon
abgekommen" , sagte er zu Pelle , „aber ich trau dem Schloß-
Herrn nich — er is ein Schuft !" Er schwitzte stark , so recht ver-
tznügj schien er nicht zu sein.

Die nächste Welt , die da unten hervorgezaubert wurde ,iwar ein Wald . Wunderschön war er mit Pelargonien aufdem Boden und einem Quell , der aus etwas Grünem hervor -
quoll . „is ein »ugedecktes Bierfab !" flüsterte Pelle , und nun
unterschied Laste auch den Sahn ; aber ungeheuer natürlich sahes aus . Ganz im Hintergrund sah man die Ritterburg auf
seinem Felsen , und im Vordergrund lag ein umgestürzter
Baumstamm ; zwei grüne Jäger sabrn rittlings darüber und
schmiedeten Pläne . Laste nickte — er hatte Erfahrung über
di« Heimtücke der Welt .

Jetzt hörten sie etwas und verkrochen stch hinter dem
Baumstamm , wo sie sich verbargen , ein Mester in der Sand .Einen Augenblick war alles still , dann kam di « Waldmaid
!mit ihrem Jäger in gröbter Unbefangenheit Hand in Hand
den Waldpfad hinabgewandert , sie nahmen Abschied am Quell ,
so herzlich , zärtlich : dann kam er in den Vordergrund geeilt ,dem sicheren Tod entgegen.

Das war nicht rum Aushalten . Lasse stand auf . „Pab
lauf !" ries er gedämpft — „vab auf !" Die hinter ihm Sitzen¬
den zogen ihn am Rock und schimpften. „Nein , zum Teufel
buch , dazu schweig ich nich auch noch !" sagte Laste und schlug
um sich. Dann streckte er stch ganz vor : „Nimm dich in acht ,toi ! Gs gilt dein Leben ! Sie liegen hinter dem Baumstamm !"

Der Jäger blieb steben und starrte hinaus , die beiden
Meuchelmörder batten sich erhoben und glotzten, aus den Kü¬
nsten kamen männliche und weibliche Schauspieler hervor , sie
.
'lachten und starrten zu dem Zuschauerplatz hinüber . Lasse sah'ja , dab der Mann gerette twar , aber sonst erging es ihm übel ,
der Aufseher wollte ihn binauswerfen . „Ich kann ganz gut'
selbst gehen," sagte er — „denn in dieser Gesellschaft is ein
«ehrlicher Mann wohl überflüssig.

" Unten auf der Strabe
redete er laut mit sich selbst , er war in Heller Empörung .

„Es wyr ja man blob Komödie," sagte Pelle ganz klein¬
laut , er schämte stch in der Seele seines Vaters .

„Darüber brauchst du mich nich zu belehren ! Ich weib
«recht gut , dab das all längst vergangen is und dab ich nichts

dabei machen kann , wenn ich mich auf den Kopf stellen wollt .Aber dab sie solche gemeine Handlungen wieder ins Leben
rufen wollen ! Hätten die andern so gewollt wie ich . dann hät¬
ten wir den Schlobberrn genommen und ihn totgeschlagen,wenn es auch hundert Jahre zu spät gewesen wäre !"

,Jhn — aber das war ja doch der Schauspieler West, der
jeden Tag zu uns auf die Werkstatt kommt !"

„So ? Schauspieler West — so ? Denn bist du woll
Schauspieler Dorsch , dab du dir so was vormachen labt - Ich
Hab ' schon früher Leute getroffen , die die Gabe besessen haben ,
sich hinfallen zu lasten und längst Verstorbene an ihrer Stelle
hcraufzubeschwören — wenn auch nich so leibhaftig wie hier ,versteht sich ! Wenn du da hinter dem Vorhang gewesen
wärest, würdest du gesehen haben , dab West dalieüt wie ein
Toter , während er, der andere — der Teufel herumrcgiert .
Ich wollt ' mir nu die Gabe nich wünschen , denn das is gefähr¬
liches Svielwerk . Vergesten die andern zum Beispiel das
Wort , das West wieder ins Leben zurückrufen soll, so is erfertig , und der andere regiert an seiner Stelle weiter .

"
„Das is blob Aberglaube ! Wenn ich nu weib, dab es

West is , der Komödie spielt — ich Hab' ihn gleich wiederge¬kannt, Vater !"
„Ja , natürlich ! Du bist ja immer der Klügste — du

wolltst dich woll jeden Tag mit dem Teufel in einen Disput
einlassen. Also, das sollt ' blob 'ne Vorstellung sein? — Sowie er das Weibe aus den Augen kehrte vor frestender Begier !Du kannst mir glauben , wenn sie das Messer nicht gehabt bätt ' ,denn bätt ' er sich über sie gestürzt und seine Lust vor aller
Augen gestillt . Denn wenn man längst vergangene Zeiten
heraufbcschwört, dann mub die Handlung auch ihren Ganghaben , wie viele da auch zusebn. Aber, dab sie so was für Be¬
zahlung tun , pfui Deubel ! — Und nu will ich nach Haus ."
Laste lieb stch nichts sagen, sondern lieb ansvannen .

„Am besten is es, wenn du da nich wider hingehst," sagteer beim Abschied . „Aber wenn es schon Gewalt über dich ge¬kriegt hat , denn steck
' dir wenigstens den Streichstahl in die

Tasche . Ja , und denn schicken wir dir deine Wäsche an einemvon den ersten Sonnabenden mit Schlachter Jensen mit ." -
Pelle ging nach wie vor ins Theater , er hatte seine klugeAuffassung davon , dab das Ganze nur Komödie war . Aberetwas Geheimnisvolles war doch dabei , eine übernatürlicheGabe muhten die Leute besitzen, die Abend für Abend ihr Ge¬wand so total wechseln und ganz in den Menschen bineingehenkonnten, den sie svielten . Pelle glaubte , er wolle Schauspielerwerden , wenn er erst so weit gekommen war .
Aufsehen erregten sie , wenn sie in den Straben umher¬streiften mit ihren flatternden Kleidern und wunderlichenKopfbedeckungen, da liefen die Leute an die Fenster , um ste zusehen , und die Alten spien hinter ihnen drein . Die Stadt warwie ausgctauscht , solange sie da waren . Jeder Sinn hatte eine

schiefe Richtung angenommen . Die jungen Mädchen lagen daund schrien im Schlaf und träumten von Entführungen — sieöffneten selbst das Fenster ein klein wenig ; und jeder Burschewar bereit , mit der Truppe auf und davon zu gehen. Wer
nicht theatertoll war . ging zu christlichen Versammlungen , umdas Uebel zu bekämpfeit.

Und eines Tages verschwanden die Schauspieler , wie siegekommen waren — und hinterlicbcn eine Menge Schulden.„Teufelsvack!" sagte der Meister mit seinem verzagten Aus¬druck — „da haben sie uns angeschmiert. Aber prächtige Leutewaren es doch , auf ihre Weise! Und die Welt batten sie ge¬sehen !"
Aber nach der Geschichte konnte er nicht wieder warmwerden . Er kroch ins Bett und blieb den gröbten Teil desMonats liegen.

(Fortsetzung folgt .)
- © -

Me Zakob Seer ein Sichter wurde
Zu den meistgelesensten Erzählern der Gegenwart gehörtder vor einigen Tagen gestorbene Schweizer Dichter JakobChristoph Heer . Buch um Buch floh in den letzten Jahr¬zehnten aus seiner fleibigen Feder , und nie war eine Nietedarunter . Wie frisches Quellwasser aus den Bergen seinerHeimat muteten seine Romane an , offen und gerade , bieder-männisch, volkstümlich, dabei immer stofflich und sprachlichgefangennehmend . So war es im „König der Bernina "

, im
„Wetterwart "

, den wir vor einiger Zeit im „Volksfreund "
abdruckten, im „Langen Balthasar ", im „Joggeli "

, auch im
„Laubgewind " und all den andern Büchern, die er im Laufeder Jahre auf den Markt brachte. Darum haben auch dieBücher dieses Schweizers von Anfang an eine so grobe Leser¬gemeinde in allen Schichten der deutschsprechenden Bevölkerunggefunden ; darum auch fand sich ein so angesehener Verlag wieder von I . E . Cotta in Stuttgart zur Herausgabe bereit .Aber die Pforten des literarischen Ruhmes und des zah¬lungsfähigen Verlages standen auch diesem einstigen Volks¬schullehrer nicht gleich am ersten Tage sperrangelweit offenund just mit seinem belletristischen Erstling , dem heute imdritten Hunderttausend segelnden Hochgebirgsroman „An hei¬ligen Mastern "

, hat er anfänglich eine gar trübe Erfahrunggemacht. Ajs dies Werk seinerzeit in einem Schweizer Blattein Fortsetzungen unterm Strich erschien , regnete es Zuschrif¬ten auf Zuschriften an den Verlag jener Zeitung , angefülltmit Vorwürfen über das unlesbare Feuilleton , das sich dazwischen den politischen Artikeln und den lokalen Notizen hin¬durchwinde. Das gab damals viel Aeraer für den jungenAutor , der selbst Redakteur an dem Blatte , also doppelt vev-antwortlich für diese anstöbige Veröffentlichung war . Schlieb-
lich verlangte der Verleger kategorisch , dab der Roman binnenvier Tagen zu Ende gehen müsse , damit das Blatt nicht nochmehr Abonnenten verliere .

Das war nun für einen Anfänger im Tempel der Kunstalles andere denn ermutigend . Wenn der junge Heer damalsnicht ganz verzagte , so war dies dem tröstenden Zuspruch eineseinzigen Freundes zu danken, eines Redaktionskollegen , der inDeutschland einen in literarischen Dingen äuberst zuverlässi¬gen Bekannten batte . Dieser sollte über den Wert des ge¬schmähten Romans entscheiden . Die Entscheidung fiel dann
gleich so aus , dab schon in den nächsten Tagen der bücher - undmenschcnkundige allgewaltige Chef des Cottaschen Verlagesnach Zürich fuhr und stch die in der Zeitung noch nicht ver¬öffentlichten Kapitel des Romans vorlegen lieb. Er las siein einer Stunde durch und — erklärte dem jungen Autor be¬stimmt und feierlich, dab der verkannte Roman ein groberWurf fei und dab der unbekannte Redakteur Jakob ChristophHeer eine grobe Zukunft im Kreise der deutschen Erzähler

habe . Noch in der gleichen Stunde kaufte der Verleger d<M
Autor das Manuskript ad , verstcherte sich gleichzeitig aller noG
ungeschriebenen Bücher seines neuen Autors , und — 3 *
Heer war ein gemachter Mann . Als ihm einige Zeit [W“ "
inmitten einer festlichen Gesellschaft im Cottaschen Verlags¬
hause der Chef der Firma das erste feingebundene Exemplar
von „An heiligen Wassern" überreichte , dachte Heer mit voe>
mlltiger Freude an die grenzenlose Unterschätzung des Werre»
bei den Lesern der heimatlichen Zeitung . Hätte nicht ein
einflubreicher Freund das Machwerk" prüfend in die öano
genommen, so wäre Jakob Heer vielleicht eine gänzlich unbe¬
kannte Grobe geblieben , dem schon beim ersten Versuch die
Romanschriftstellerei gründlich verleidet worden wäre .

Wie das alles gekommen ist , erzählt uns Heer selbst r«
seinem vor jetzt drei Jahren erschienenen Buche „Tobias Hei«
der"

, einem anheimelnden Jch-Roman , der im Handumdrehen
das hundertste Tausend erreicht hat . Unter fremdem Namen
plaudert hier der Verkäster über sein Leben und Werden , di«
Schweiz, Paris , Deutschland. Daneben gibt er viel Herzens-
erlebniste , Seelenfreundschaft , Heimat - und Familienfreuden .
Es ist ein zufriedenes Buch eines zufriedenen Mannes , ein
Selbstbekenntnis voll Offenheit und Eigenheit .

Die seelische Erweckung, die geistige Eestaltungsinspt -
ration fand dieser Dichter nicht im Schohe seiner Familie i«
Zürich. Treibende Kraft seines Schaffens war eine Jugend¬
liebe , mit der ibn bis zum Tode jener Frau innigste Freund¬
schaft verband . Von ihr bat Jakob Heer sich jeweils ntue An¬
regung und neue Kraft geholt . I . Kl . ,

-- ©- -
Jüdisches Landestheater Karlsruhe
Spielvlan für die Zeit vom 19.—28. September 1928

Im Landestbeater :
Samstag , 19. Sept . O E2 Tb .-G . 801—900 . Da» Stiftnngsfesi -

7.30—9.30 . (5.20 .)
Sonntag , 20. Eevt . # G2 Tb .-G. 3. E .-Gr . Reu einstudie« :

Don Pasqual «. Komische Over in 3 Akte» von Donizettt . '
7.30 bis Nach 9.80 . (8.40.)

Montag , 21 . Sept . * Volksbühne 1 : Der Traum ein Lebe«.
7.30—10. (5.20.) Der 4. Rang ist für den allgemeine»
Verkauf freigegeben.

Dienstag , 22. Sept . O A3 Tb .-G. 901—1000. Der Freischütz .
7—10.15. (7.40.) w

1
Mittwoch , 23. Sept . $ E 3. Don Pasqual «. 7 )4) bis nach 9m

(7.40.)
Donnerstag , 24 . Sept . # C 3. Tb .-Eem . 1001—1100. Ka¬

bale und Liebe. 7 bis nach 10. (5.20.)
Freitag . 25. Sevt . * F 3. Tb .-Gem. 1101—1200 . Russischer

Komödienabend . 7 )4—10%. (5.20.) ») Gr ist an allem
schuld . Komödie von Tolstoi , d) Die Heirat . Drrckeske
von Gogol.

Samstag , 26. Sevt . # G3 . Tb .-Gem. 1201—1800. Loben«
gri«. 6—10 )4 . (7 .40.)

Sonntag , 27. Sevt . * D 3. Tb .-Gem. 1801—1400. Sec
Wildschütz . 6 )4—9%. (8.40.)

Montag , 28. Sept . Keine Vorstellung.
Dienstag , 29. Sept . # B 3. Tb .-Gem. 1401—1500 . DevDKder »

spenstlgen Zähmung (Over) . 7 )4—10%. (7.40.)
Im städtischen Konzertbaus :

Sonntag , 20. Sevt . S Der Narrenzettel . Ein fröhliches Spiel
in 3 Akten von Julius Pohl . 7)4 bis nach 9% (4.20).

Samstag , 26 . Sept . $ Der Narrenzettel . 7)4i bis nach 9-4.
(4 .20) .

Sonntag , 27. Sept . zjs Der Narrenzettel . ?% bis nach 9» .
(4 .20) .
In den Preisen sind die Sozialabgabe und das Programm¬

heft inbegriffen .
Vorrecht für Umtausch der Vorzugskarten u . Vorkaufsrecht

der Abonnenten und Inhaber von Vorzugskarten am Sams¬
tag , 19. Sevt . , nachm . )44—5 llbr ; allgemeiner Vorverkauf
und weiterer Umtausch von Montag , den 21. Seevtember an.
Auslosung der Karten für die Teilnehmer der Tbeaterge -
meinde jeweils am Vortag der Aufführung in der Geschäfts¬
stelle (0—1. 4—6 Ubr ) .

Anmeldung von Neu-Abonnements und nähere Auskunft
bei der Theaterkasse (Vorverkauf ) . Kastenstunden )410—1 und
% 4—5 Uhr . 10 Sinsoniekonzerte . Leitung : Ferdinand Wagner .
Abonnementsvreis für 10 Konzerte : 38, 34. 30. 26, 22, 13:
für die ersten fünf Konzerte : 20, 18, 16, 14, 12.50 und 7 Jt-
Vorrecht der vorjährigen Abonnenten bis einschl . 19. Sep¬
tember , Neu -Abonnenten vom 21 . September an.

Während der Karlsruher Herbsttage :
Festwoche des Bad . Landestbeaters vom 3.—11. Lcktober 1925.

Badisches Landestbeater . Die dritte Aufführung von
Schillers neueinstudiertem Trauerspiel „Kabale und Liebe"
findet am Donnerstag , 24. Sevt ., statt . Der „Russische Komö¬
dienabend " mit der ernsthaften Komödie „Er ist an allem
schuld" von Leo Tolstoi und der „unglaublichen Begebenheit "
von Nicolai Gogol : „Die Heirat " gelangt am Freitag , 25. ds„
ebenfalls zur dritten Aufführung . Im Konzertbaus wird zum
erstenmal wieder auch Wochentags gespielt werden ; und »war
geht am Samstag , 26 . September , zum zweitenmal das fröh¬
liche Spiel in drei Akten „Der Narrenzettel " von Jul . Pohl ,
dessen Erstaufführung stürmische Heiterkeit auslöste , in Szene.
Die nächste Wiederholung des Stückes findet hierauf am
Sonntag , 27 . Sevt ., statt . In Vorbereitung befinden sich »ur
Zeit im Schauspiel drei Werke : das Schauspiel „Ramver " von
Max Mohr , besten Uraufführung für Samstag , 3. Okt., bevor-
steht, die dramatische Dichtung „Manfred " von Bvron , die mit
der Musik von Robert Schumann für Donnerstag , 8. Okt..
neueinstudiert wird und das Lustspiel „Bettinas Verlobung "
von Leo Lenz, das am Sonntag , 4 . Okt., im Konzerthaus zur
hiesigen Erstaufführung kommen soll .- © - -

Literatur
„Illustrierte Reichsbanner -Zeitung "

Die brennende Petroleumquelle in Rumänien , die selbstdurch Artilleriebeschießung nicht verschüttet werden konnte, zeigtdie „Illustrierte Reichsbanner -Zeitung " auf dem Titelbild der
soeben erschienenen Nr . 37. Die riesige Anschlußkundgebungin Oesterreich wird von einem deutschen Teilnehmer geschildertund in guten Bildern wiedergegeben . Marseille und die Fric - ,densbewegung behandelt Franz Klühs . Viele Bilder von
deutschen Gewerkschaftshäusern illustrieren „EewerkschastshaUSund Gewerkschaftsmacht" . Das Land der tausend Seen , der
Kanusport , eine treffende Satire „Tradition "

, vorzüglicheKarikaturen , Humor , der Roman . , Rätsel , aktuelle und Reichs¬bannerbilder in großer Zahl versorgen die wohl gelungeneNummer mit interessantem Inhalt .Die „Illustrierte Reichsbanner -Zeitung " ist in jeder Buch¬handlung , durch die Post und bei den Ortsgruppen des Reichs¬banners zum Preise , von 20 Pfg . zu haben.
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Sozialdemokratischer Parteitag
Heidelberg , 17. September .

Es wird zunächst der
Bericht der Mandatsprüfungskommisfion

entgegen genommen. Danach sind 398 Personen auf dem Par¬
teitag anwesend, darunter 52 Genossinnen. Die Bezirke sind
durch 299 Delegierte vertreten , unter ihnen 36 Eenosstnnen.
Bon der Reichstagssraktion sind 26 Mitglieder anwesend. Der
Parteivorstand und Parteiausschuß ist vollständig vertreten .
Die Kontrollkommission durch 9 Personen , darunter 1 Genossin,
die Programm -Kommission durch 3 Vertreter , davon ebenfalls
1 Genossin, die Parteicnstitute haben 13 Vertreter entsandt ,
darunter 1 Genossin . Ferner ist ein Referent anwesend, 16
East -Delegierte aus Sachsen und 8 ausländische Gäste.

Die Mandate werden sämtlich für gültig erklärt .
Hierauf erhält der Genosse Keil zu seinem Schlußwort in

bezug auf die Tätigkeit der Reichstagssraktion das Wort .
Genosse Keil -Stuttgart :

Ich empfehle Ihnen zunächst die Annahme folgender Re¬
solution , die einen Extrakt meiner Ausführungen darstellt und
allgemein Zustimmung finden dürfte :

»Die Finanz « und Wirtschaftspolitik der Reichsregierung
führt zu einer Verschärfung der Wirtschaftskrise, insbesondere
zu einer Erhöhung der Preise , einer Erschwerung der Ausfuhr
und einer Einschränkung der Lebenshaltung der breiten
Masten des Volles . Statt der versprochenen Anknüpfung neuer
Handelsbeziehungen mit dem Auslande droht der Abbruch der
mit vielen Mühen angeknüpftcn Verhandlungen über den Ab-
fchluh von Handelsverträgen . Arbeitslofigkeit ist die notwen¬
dige Folge einer solchen kurzstchtigen Politik , die i« erster
Linie den deutschnationalen Parteiinteresten dient .

Die Finanzen des Reiches weisen bereit » jetzt einen Ueber-
schuß von mehreren hundert Millionen Reichsmark auf . Er
entstammt der drückenden Massenbelastung durch Lohnsteuer,'
Umsatzsteuer und Verbrauchssteuern . Der Parteitag fordert
deshalb die sozialdemokratische Reichstagssraktion auf, mit
allem Nachdruck den Abbau der übermäßigen Steuerbelastung
durch Mastensteuern zu verlangen , zugleich um zu verhindern ,
daß der Ueberschuh in der Reichskaste , u ungesetzlichen Be-

. günstigungen des Besttzes Verwendung findet .
Die von der Reichsregierung angekündigte Preissenkungs¬

aktion ist lediglich ein Täuschungsmanöver . Wer die Voraus¬
setzung für Preissteigerungen aus allen Gebieten durch Masten»
steuern, Zölle und Abschnürung des deutschen Marktes von den
billigeren Auslandserzeugnissen schafft , kann nicht gleichzeitig
die Preise senken . Die freie Konkurrenz, das wichtigste Mittel
in der kapitalistischen Wirtschaftsordnung zur Herstellung nor¬
maler Preisverhältniste , ist durch die Zollpolitik der Rcichs-
regierung ausgeschaltet . Der Parteitag fordert deshalb die
Parteiorganisationen auf . alle Aktionen der Arbeiter . Ange¬
stellten und Beamten nach Anvastung ihrer Löhne an die er-
höhten Preise mit allem Nachdruck zu unterstützen.-

Meine Annahme , daß ernste Meinungsverschiedenheiten
oder gar Unzufriedenheit mit der Tätigkeit der Fraktion in
den Kreisen der Parteigenossen nicht bestehe , ist durch die Dis¬
kussion bestätigt worden . Kritik ist in der Hauptsache nur aus
der Mitte der Fraktion selbst geübt worden . Und da diese ab¬
weichende Meinung der Genossin Wurm schon in der Fraktion
,,um Ausdruck gekommen war , wäre die Austragung dieser
Meinungsverschiedenheit vier auf dem Parteitag vielleicht
überflüssig gewesen . (Sehr richtig !) Im übrigen bat nur der
Genosse Prien ernsthafte Kritik geübt . Wenn er meinte , die
'Fraktion habe den Zollkampf mitgedämpftem Trommelschlag
geführt , so kann ich mir diese Kritik nur aus der Art der Be-
»richterstattung seines Parteiblattes erklären . Sonst bin ich
chier diesem Vorwurf nicht begegnet und er trifft auch nicht »u.
Die Partei bat mit größter sachlicher Schärfe diesen Kampf
geführt . Allerdings dark sie nicht vorgehen wie der Stier im
Porzellanladen . Die taktische Klugheit gebietet ibr , die Gegen¬
sätze im gegnerischen Lager auszunutzen . — Auch der Antrag
Prien , wonach wir für Abschaffung der Reichswehr wirken
sollen, ist wenig durchdacht . Es würde die Werbekraft der
Partei sicher nicht verstärken, wenn wir die Abschaffung auch
noch des Heeres von 196 699 Mann , das uns die Siegermächte
gestattet haben , fordern würden in einer Situation , wo die
Eroßstaatcn Europas einschließlich Rußlands bis an die Zähne
gerüstet sind. Wenn Prien statt dessen die Einführung einer
republikanischen Reichsvolizei fordert , so mühte dann dazu die
Einstellung der Genossen eine andere sein , als sie in « eiten
Kreisen der Partei bei Gründung der republikanischen Reichs¬
wehr war . (Sehr gut !) Sonst werden wir auch da bald eine
republikanische Reichsvolizei ohne Republikaner haben . An
schärfster Kritik der Reichswehr haben wir es gewiß nicht leb-
len lasten, aber die Partcigenosten dürfen auch mcht rn ,edem
Uniformierten ein Werkzeug der Reaktion erblicke ». (Sehr
richtig !) . ^ . .

Wir wüsten uns vielmehr bemühen, d«e Reichswehr zu
einem wirklichen Organ der deutschen Republik auszugestaltrn .
(Sehr gut ! ) Die alte Parole : Dickem Svstem keinen Mann
und keinen Groschen , können wir hier nicht mehr anwenden .
Eine Ählehnung des Reichswehr -Etats wäre im übrigen nicht
möglich , weil es Sonderabstimmungen über einzelne Etats
nicht gibt . Bei der Abstimmung über den diesmaligen Ge¬
samtetat wird die Fraktion diesmal selbstverständlich mit Nein
stimmen.

Ich komme dann zu den übrigen Anträgen . Von einem
längeren Antrag Hamburg bitte ich die ersten beiden Absätze
betreffend die Ratifikation des Washingtoner Abkommens und
die Aushebung der Technischen Nothilfe anzunchmen . Der
dritte Absatz bezieht sich auf die Bekämpfung der Geschlechts¬
krankheiten. Hierzu empfehle ich die Fassung des inzwischen
cingebrachtcn Antrags Knack- Hamburg . Einige weitere An¬
träge in bezug auf Wanderarbeiterfürsorge . Erwerbslosenver -
sicherung , Festlegung von Ferien für alle Arbeitnehmer . Ar-
britsgerichts - Eesetz, können der Reichstagssraktion als Mate¬
rial überwiesen werden . Ebenso die Anträge in bezug auf die
iozialistischrn Kulturfordcrungen . — Anzunchmen wäre der
Antrag , der die Gleichberechtigung der Geschlechter insbeson¬
dere im Beamtenrecht verlangt . — Dagegen bitte ich , den An¬
trag von Rbeinbausen abzulehnen , der von der Reichs- und
Landtagsfraktion fordert , dab sie die loyale Stellung gegen¬
über den bürgerlichen Parteien aufgibt und zum traditionel¬
len Klastenkampf übergebt . Das würde eine Verurteilung der
bisherigen Taktik bedeuten . Ein Antrag , der fordert , dah alle
Maßnahmen gegen das bayerische Konkordat ergriffen wer¬
den , ist eigentlich überflüssig, kann aber ebenfalls der Frak¬
tion überwiesen werden . Zur Schulsrage empfehle ich die
Fassung des Antrags Müller . Durch seine Annahme wären
die Anträge Breslau und Löwenstein zur selben Materie er¬
ledigt . Einige Anträge beziehen sich auf landesvolitische
Fragen , sie wären dem Parteivorstand und der Landtagssrak -
tion zu überweisen . Abzulehnen bitte ich einen Antrag Stol¬
zenau, der zur Folge haben würde , daß in den Schulen all-
Morgendlich ein schwarz - rot -goldenes Morgengebet gebasten
Werben müßte . Verschiedene Anträge in bezug auf die Boden-

und Wohnungspolitik . die in der Richtung der bisherigen Tä¬
tigkeit der Fraktion laufen , können angenommen werden.
Ebenso ein Antrag Hannover in bezug aus den Mieterschutz.
Andere Anträge zu diesen Materien sollten der Fraktion als
Material überwiesen werden . Desgleichen ein Antrag auf
Vereinfachung und Vereinheitlichung der Vermögensverwal¬
tungen aller Sozialversicherungsträger . Abzulehncn bitte ich
auch diesmal wieder den Antrag auf Aufhebung des Impf¬
zwanges . Ein Antrag wünscht eine bestimmte Verminderung
der Zahl der Reichstagsabgcordneten . Die Absicht deckt sich
mit den Auffassungen der Fraktion , aber wir kennen uns auf
die Zahl nicht festlegen, daher bitte ich , den Antrag der Frak¬
tion als Material zu überweisen . Anzunebmen wäre der An¬
trag , der von der Fraktion fordert , dab sie Stellung nimmt
gegen die Wünsche einzelner Arbeitergruppen aus Sicherung
von Mindestpreisen für ihre Erzeugnisse, und ein weiterer An¬
trag , der eine vollstnädige Amnestie aller politischen Gefan¬
genen bestimmter Kategorien fordert . Sämtliche Anträge in
bezug auf Strafrechtsreform bitte ich der Fraktion als Ma¬
terial zu überweisen .

Zum Artikel 18 bitte ich den Antrag Hilferding anzuneh¬
men, der den schleunigen Erlaß des betreffenden Ausfübrungs -
gcsetzes mit der Maßgabe fordert , daß tne Vollzugsgewall nicht
auf einen Militärbefehlshaber übertragen werden darf . An¬
genommen werden kann auch der Antrag , der den Anschluß
Deutsch -Oesterreichs mit allen Mitteln erstreben will ? ( Zu¬
ruf : Mit allen Mitteln ?) Diese Worte könnten gestrichen wer¬
den. (Hermann Müller : Mit allen geeigneten Mitteln !)

Der Fraktion als Material zw» überweisen empfehle ich
die Anträge zur Prostitutionsfrage , sowie einen Antrag Rem¬
scheid, der ein umfangreiches Finanzprogramm aufstellt . —
Zu den Fragen der Justiz wäre der Antrag Dobbcrt -Meißen
anzunebmen : zur Frage der Bekämpfung des Alkoholismus
der Antrag Hoch , allerdings unter Streichung des Satzes , der
sich gegen jede Vergärung von Nahrungsmittelstoffen , also
auch gegen die Bicrerzeugung wendet.

Anzunehmen wären auch die Anträge Knack in bezug auf
die Vevölkerungspolitik , Karsten zur Sozialpolitik und Lina
Schaertel zum Wahlverfahren im Reichswahlgesetz, sowie auch
ein Antrag aus Bielefeld zur Stellung der Partei zum Schutz
der Kleinhandwerker und Kleingewerbetreibenden und aut
reichsgesetzliche Regelung der Vermögensauseinandersetzung
mit den ehemaligen landesfürstlichen Familien wären der
Fraktion als Material zu überweisen .

Dann liegt noch dex politisch bedeutsame Antrag Seyde-
witz vor . Seydewitz hat sich darüber gefreut , daß ich seinem
Artikel solche Beachtung geschenkt habe . Darüber empfinde ich
beute doppelte Genugtuung aus Gründen menschlichen Mit¬
leids , nachdem ich Zeuge seines mißglückten Versuches war ,
uns zu erklären , was er eigentlich will . ( Heiterkeit .) Gegen
Levi sprechen die Erfolge der von ihm empfohlenen Politik in
den letzten Jahren . Die Anhänger der Resolution Seydewitz
haben nicht den Mut der Konsequenz; sie müßten nämlich ver¬
langen , daß wir aus der preußischen Regierung austreten , auf
jede Machtentfaltung der Partei im heutigen Staat Verzicht
leisten und allen direkten Einfluß lediglich den bürgerlichen
Parteien überlassen — und das im Namen des Klasten-
kampfe». (Grobe Heiterkeit .) Aber der Klastenkampf hängt
nicht von unserem Willen ab und nicht von Bcschlüstcn des
Parteitages . Der Klastenkampf ist eine geschichtliche Tatsache.
Diese Tatsache haben wir nie geleugnet ; wir haben nie be¬
stritten , dab die bisherige Geschichte eine Reihe von Klasten-
kümpfen ist . Aber unsere Politik wird nicht erfolgreicher,
wenn in jedem Satz das Wort Klastenkampf vorkommt. Der
Antrag Seydewitz will unter Ablehnung der ganzen bisherigen
Politik der Partei uns auf verbrauchte Schlagworte festlegen.
Wir hingegen wollen im bisherigen Geiste Weiterarbeiten und
werden es umso erfolgreicher können, je einmütiger die Partei -
gcnosten uns unterstützen und uns ihr Vertrauen schenken.
(Lebhafter Beifall .)

In der Abstimmung werden die Anträge durchweg nach
den Anträgen des Berichterstatters erledigt . Die Anträge auf
erweiterte Amnestie bittet Keil nachträglich nicht anzunebmen ,
sondern der Fraktion zu überweisen , da beute noch nicht abzu-
seben sei, wenn eine neue Amnestie in Frage käme . Es wird
demgemäß beschlossen.

Die Resolution Seydewitz wird mit 885 gegen 81 Stimmen
abgelehnt . (Beifall .) .

Zu Punkt 4 der Tagesordnung :
Probleme der europäischen Politik

und Bericht vom Internationalen Sozlalistentongreß
in Marseille erstattet den Bericht

Erispien :
Der Krieg hinterließ uns als Probleme die Befriedung

Europas , das Selbstbcstimmungsrecht der Völker, den Schutz
der nationalen Minderheiten , die Regelung der wirtschaft¬
lichen Beziehungen , die nationale und internationale Demo¬
kratisierung , die Währungs - und Kreditfragcn . Die Verzö¬
gerung der Lösung dieser Fragen entspringt dem Unvermögen
der Kapitalisten , das Zusammenleben der Völker zum Besten
der Menschheit zu regeln . Daraus ergibt sich die Aufgabe der
Sozialdemokratie , die vom Boden der wirtschaftlichen Notwen¬
digkeit aus die Menschen friedlich vereinigen und die Lebens¬
interessen der breiten Massen schützen will . Dieser Zweck der
sozialistischen Friedenspolitik stand auch im Mittelpunkt des
Marseillcr Kongresses, wie wir , ihn fortlaufend seit Ende des
Krieges angestrebt und in derselben Richtung nach ähnlichen
Grundsätzen fortleben wollen . Dieselbe Arbeiterklasse, die
1914 in den Krieg geristen worden ist, mußte 1918 den Kampf
um den Frieden aufnehmen . Inzwischen waren tiefe Abgründe
zwischen den Völkern gerissen , auf der einen Seite standen
die Siegerstaaten , die die besiegten Staaten vollständig zer¬
treten wollten , auf der anderen Seite mußten die rusammen-
gebrochenen Staaten um das nackte Leben ihrer Menschen
kämpfen. Dazu kam , daß die Politik der Bolschewisten sich
ausschließlich gegen die Sozialisten richtete, die Zerklüftung
und Verwirrung in der Arbeiterklasse selbst und die Fülle der
Illusionen namentlich bei den Schichten, die neu in die politi¬
sche Bewegung gestoben waren und noch nichts gelernt battrn ,
politische Rechte durch Opfer selbst zu erobern oder selbst ver¬
nünftig anzuwenden . So mußten im Kampf um den Frieden
ungeheure Schwierigkeiten überwunden werden . Zunächst
mußte der Friede selbst geschlossen werden , obwohl wir wuß¬
ten , daß ein sozialistischer Friede auch dann unerreichbar war ,
wenn die dauernde Behauptung einer sozialistischen Regierung
in Deutschland möglich gewesen wäre . Die kapitalistischen
Staaten wollten ihren Siegerübermut austoben , und wir
mußten den Frieden zustande bringen wie er möglich war , um
di« Arbriterklast « vor der vollständigen Verblutung und Ver¬

elendung zu schützen. Der Friede von Versailles mußte ei«.
Friede der Gewalt und Unterdrückung werden — darüber
baben wir nns nie getäuscht.

Wir erlebten nach dem Frieden die Diktatur der Repara -
tionskommission, ultimative Forderungen , neue militärische
und wirtschaftliche Besetzungen. Trotzdem haben wir daran
festaebalten , daß der Friede nicht durch gewaltsame Aktionen
oder Böswilligkeit bei der Aufvührung vernichtet, sondern
nur durch friedliche Mittel revidiert werden könne . Zunächst
baben wir einmal die Kanonen zum Schweigen gebracht, den
Soldaten und Kriegsgefangenen die Heimkehr ermöglicht, die
internationale Zusammenarbeit wieder anaekniipft . Dann
haben wir zielklare Friedenspolitik getrieben , und ohne diese
Politik wären die Poincaristen niemals gestürzt worden. Das
Londoner Abkommen war eine bedeutungsvolle Berbesierung
gegenüber den vorherigen Zuständen . Auch das Londoner Ab¬
kommen stellt gewiß keine sozialistische Regelung der Revara -
tionsfrage dar . Aber für die Verbesterung die darin liegt ,
haben sich die Sozialisten einmütig eingesetzt . Heute können
wir »eststellen , daß unsere Politik richtig gewesen ist . Das
Ruhrgebiet ist militärisch und wirtschaftlich befreit , Verhand -
sung Gleichberechtigter an Stelle der Diktate getreten , die
Währung stabilisiert und die politische und gewerkschaftliche
Arbeiterbewegung auf dem Wege der Gesundung . Am An¬
fang stand der Friede fast um jeden Preis auf Grund der mi¬
litärischen Kapitulation , danach der Kampf um Verbesserun¬
gen und Erleichterungen . Diese Fortschritte müsten wir gegen
die kapitalistischen und imperialistisch-bolschewistischen Stö -
rungstcndenzen verteidigen , und der Kongreß von Marseille
hatte die Aufgabe , unsere Friedenspolitik für die nächste Zu¬
kunft nach einheitlichen Richtlinien erneut festzulcgen.

An dem Kongreß in Marseille ist teilweise Kritik geübt
worden , die von ganz falschen Voraussetzungen ousaeht .

Unsere Internationale ist eine Internationale des täg¬
liche», Lebens.

Unsere Internationale ist noch keine Internationale der direk¬
ten Massenaktion zum Zwecke der Einwirkung auf die Welt -
volitik . Unsere Internationale kann vorläufig nur für die
brennenden Fragen der Gegenwart einheitliche parlamenta¬
rische Aktionen vorbereiten , Propaganda vorbereiten , die mora¬
lischen Kräfte der Arbeiter mobil zu machen . Mit Beschlüsten
aus Mastenaktionen , hinter denen keine entsprechende Macht
steht» würden wir uns nur blamieren wie die Bolschewisten.
(Sehr wahr !) Die Internationale der Tat müsten wir erst
allmählich aufbauen , und wir müsten den Arbeitern klar ma¬
chen, daß sie selbst daran Mitarbeiten müsten. Heute aber dür¬
fen wir uns nicht über die Schwierigkeiten hinwegtäuschen. Es
ist bewunderungswürdig , daß es überhaupt gelungen ist , schon
5 Jahre nach Kriegsende eine sozialistische Arbcilerinternatio -
nale von der gegenwärtigen Bedeutung zu schaffen . ( Sehr
wahr !) Die Internationale umfaßt gegenwärtig 54 Parteien
in 34 Ländern mit G 'A Millionen Mitgliedern , darunter %
Millionen Frauen mit 1922 Abgeordneten und 311 Tageszei¬
tungen , mit 15 'A Millionen gewerkschaftlich organisierter Ar¬
beiter . Sie steht in enger Verbindung mit der sozialistischen .
Jugend , und dem Internationalen Frauenkomitee und unter¬
hält freundschaftliche Beziehungen zum Internationalen Ee-
nossenschaftsbund. Außer der Schweiz sind alle europäischen
Staaten vertreten und der Beitritt der Schweiz ist nur eine
Frage kürzester Zeit . In den entwickeltsten kavitalistischen
Ländern Belgien , Dänemark , Deutschland, Frankreich , Eng¬
land , Schweden und Oesterreich ist die Sozialdemokratie die
stärkste Partei und an der Regierung beteiligt oder beteiligt
gewesen . In anderen Ländern bat die Bewegung hingegen
noch grobe Schwierigkeiten zu überwinden . Aus der Tschecho¬
slowakei sind in der Internationale 5 sozialistische Parteien ,
aus Polen deren 4 vertreten . In Italien . Ungarn und Ruß¬
land ist die sozialistische Bewegung vollkommen unterdrückt und
muß noch um die Elementarrechte des Proletariats kämpfen.
Die Internationale Organisation auf die übrigen Kontinente
auszudehnen , um eine wirklich umfastende und aktionsfäbige
Internationale zu erhalten » wird noch ernste Organisations - .
arbeit erfordern . Selbst in den Vereinigten Staaten ist die
sozialistische Bewegung noch sehr schwach, und die Gründung
einer großen Arbeiterpartei vorläufig gescheitert. Dieser Zu¬
stand ist umso bedauerlicher , als das Kapital der Vereinigten
Staaten gegenwärtig eine große Rolle in der Weltvolitik
spielt , während vor dem Krieg die Vereinigten Staaten 3 'A:
Milliarden ausländischen Kapitals geliehen batten , arbeiten
jetzt 10A Milliarden amerikanischen Kapitals im Auslande .
So müsten wir die Tätigkeit der Jnternatioiale nach dem
Maße ibrer wirklichen Kraft einrichten.

Die Tagesordnung des Marseiller Kongrestes war vom
Exekutivkomitee sorgfältig vorbereitet . Es ist nicht richtig, dab
erst in Marseille die Koalitionsvolitik von der Tagesordnung
abgcsetzt worden ist, das Exekutivkomitee batte sie vielmehr von
vornherein ausgeschaltet . Die gegeuwärtige Internationale ist
eine neue Organisation , für die die Beschlüsse der alten Inter¬
nationale nicht bindend sind . Deshalb müsten alle Probleme
erst in den einzelnen Länder « geklärt werden , damit sie dann
nacheinander auf internationalen Kongresten behandelt werden
können. Deshalb haben wir in Marseille Koalitionsfrage .
Agrarfrage und Kolouialkrage noch nicht behandelt , sondern
uns auf die sozialistksche Friedenspolitik und die Vcrbesterung
der Lebenshaltung der Arbeiter beschränkt . Das waren bren¬
nende Fragen , an deren Lösung einheitlich gearbeitet werden
kann.

lieber den Verlauf des Kongrestes ist manches kritische
Wort gesagt worden . Ich gebe zu , dab man spätere Kongresse
im Jntercste der propagandistischen Wirkung etwas bester oor-
bereiten muß. Die französischen Genossen haben eben in orga¬
nisatorischen Fragen nicht solche Auffassungen und Traditionen
wie andere Länder und auch wir in Deutschland. Aber der
Kongreß bat doch eine sehr ernste, sachlich bedeutungsvolle Ar¬
beit in aufreibenden Tag - und Nachtsitzungen in den Kommis¬
sionen und im Plenum geleistet. Es ist gelungen , in allen
Fragen zu einer einheitlichen Auffastung zu gelangen . Die
Kundgebungen von Marseille sollen eine Richtlinie für die
praktische Tagespolitik sein , «in internationales Arbcitspro -
gramm für die Politik der Gegenwart und der nächsten Zu¬
kunft. Wir baben klargestellt, worin sich die sozialistische Frie -
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hensvolitik von der bürgerlichen vazifistischen Politik unter - 1
scheidet . In dem Beschluß zu den Fragen der westlichen Poli - I
>tik wird in der Einleitung darauf hingewiesen, daß nur der
Sozialismus die Bürgerschaft für den dauernden Weltfrieden
'bietet . In der Stellungnahme zu den einzelnen Fragen der
'Westpolitik billigen wir vrinziviell den Völkerbund , ohne zu
übersehen, daß er seine eigentlichen Aufgaben einstweilen noch
nicht erfüllt , sondern entwickelt werden mutz zu einem wirk¬
lichen internationalen Parlament , das die Fragen der inter¬
nationalen Politik regelt .

Wir erstreben einen internationalen Wirtschaftsrat als
Teil des Völkerbundes unter Beteiligung der Gewerkschaft und
der Arbeitergenossenschaften zur Regelung der internationalen
Produktious - und Währungsverhältnisse , des Transports , der
Rohstoffvcrteilung , zur Ueberwindung der Schutzzollpolitik.
Das System des obligatorischen Schiedsverfahrens muh restlos
durchgefiihrt werden kür alle Konflikte» auch für alle Fragen
die sich ans der Durchführung der Friedensverträge ergeben.
-Ein Land , das fich gegen die Schiedsverfahren auslehnt , soll
als Feind der Menschheit behandelt und so von allen anderen
Völkern gezwungen werden , seinen Widerstand auszugeben.
Auch die Frage der Reparationen , der interalliierten Schul¬
den müssen endlich zur Lösung geführt werden. Unterricht
und Erziehung müssen im Geiste des Friedens , einer morali¬
schen Abrüstung erfolgen, und auch die materielle Abrüstung
aller Völker zu erstreben, ist Aufgabe der Internationale ; zu
diesem Zweck fordern wir die Einberufung einer Weltkonfe-
renr . Wir begrüben die Abrüstungsbestrebungen der nor¬
dischen Staaten und fordern die Partbien der übrigen Länder
auf , diesem Beispiel zu folgen. Die frühere englische Arbeiter -
regierung unter Macdonald hat das grobe weltgeschichtliche
Verdienst, der Welt im Genfer Protokoll einen praktischen
Weg zur Sicherung des Friedens zu zeigen. Das Genfer Pro¬
tokoll ist heute noch richtig» aber nachdem matzgebende Länder
inzwischen von diesem Genfer Protokoll abgerückt find und
Sonderverträge rum Abschluß bringen wollen, find wir bereit »
dem geplanten Sichorheitsabkommen als einem Schritt auf
dem Wege zum Genfer Protokoll zuzustimmen, jedoch nur un¬
ter bestimmten Boraupsetzungen : Die Sonderverträge dürfen
keine geheimen Abmachungen enthalten , es mub ein System
der wechselseitigen Garantien vorgesehen werden , so dab nicht
ein Land als Garantiestaat festgelegt ist. die Durchführung der
Verträge mub durch den Völkerbund überwacht werden und
die Sicherheitsabkommen dürfen fich nicht gegen eine andere
Macht richten und dürfen kein Hindernis einer allgemeinen
Abrüstung bilden . Bei diesen Beschlüssen hat Turati im Na¬
men einer Anzahl von Parteien aus kleinen Staaten Vorbe¬
halte gemacht , die fich aber nur gegen den Ton und Stil rich¬
teten . Im übrigen vertreten auch diese Parteien restlos die
eben erläuterten Beschlüsse.

Dann mutzten wir auch Stellung nehmen zum Kriege in
Marokko. Es wurde angeregt , in unsere Resolution auch die
Forderung des Generalstreiks bei Kriegsausbruch aufzuneh¬
men. Angefichts der Tatsache, dah die Sozialisten in Frank¬
reich weder die Kraft noch die Mittel haben , den augenblick¬
lichen Krieg in Marokko durch eine unmittelbare Massenaktion
zu beenden, hätten wir uns durch eine solche Forderung nur
lächerlich gemacht. (Sehr wahr !) Zum Krieg in Marokko ha¬
ben wir sofortige Aktion der beteiligten Regierungen zur Wie¬
derherstellung des Friedens verlangt , fordern die Unabhängig¬
keit des Rifstaates , seine Aufnahme in den Völkerbund , die
Berichtigung der Grenzen durch friedliche Verständigung , evtl ,
durch Schiedsspruch des Völkerbundes , Jnternationalisierung
der Meerengen , um solchen Konflikten vorzubeuaen . Mit der
Ablehnung der Forderung des Generalstreiks für einen be¬
stimmten Fall und eine bestimmte Zeit befinden wir uns in
llebercinstimmung mit den Beschlüssen der Internationale vor
dem Kriege und auch des internationalen Gewerkschaftskon-
grcsies in Rom , der lediglich die Forderung ausgestellt hat , man
solle eine bevorstehende Kriegsgefahr durch einen internatio¬
nalen Generalstreik verhindern , aber ebensowenig wie der
Haager Kongreb die Frage gelöst bat . was die Arbeiter tun
sollen, wenn ein Krieg trotzdem ausbricht » weil die Arbeiter
noch nicht stark genug sind , ihn zu verhindern . Ein Verricht
nuf das Mittel des Generalstreiks liegt in diesen Beschlüssen
natürlich nicht. Ich erinnere nur an den Kapp-Putsch. Da¬
mals war es gar keine Frage , ob der Generalstreik ausbrechen
soll , sondern er wurde von breitesten Schichten mit Begeiste¬
rung und Erfolg zum Schutze der Republik durchgeführt . Des¬
halb sind alle tiefsinnigen Untersuchungen darüber , ob man die
'Republik verteidigen könne , überflüssig. Natürlich ist auch
diese Republik noch ein Klasienstaat und unser Ziel ist erreicht
än einer klasienfreien Gesellschaft . Manche halten es mit ihrer
Biebe zur Republik mit dem bekannten Lied : „Willst Du Dein
Herz mir scheinken, so fang es heimlich an ." Zu diesen Fragen
hat der Eenosie Blum in Marseille ein sehr beachtenswertes
Wort gesprochen :

»Es ist unsinnig , revolutionäre Kampfmittel vorher in
Resolutionen zu legalisieren ."

(Sehr gut !) Der Generalstreik im Falle eines Krieges be¬
deutet eben die Proklamierung der Revolution . Die macht
Man , wenn die Dinge dazu reif find , kan« aber nicht festlegen,
was im einzelnen dazu zu geschehen hat .

Run zu den Beschlüssen , die sich mit den Problemen des
Ôstens beschäftigen. Wir wenden uns gegen die agressive Po¬
litik der kapitalistischen Staaten gegen Sowjet -Rutzland, aber
auch gegen die Kriegsgefahr » die von der bolschewistischen Po¬
litik selbst droht , die noch immer in der Illusion lebt , wir
brauchen nur einen neuen Weltkrieg , um die ganze Welt im
Sinne dre Bolschewisten zu befreien . Dazu kommt die ständige
Unruhe in den Randstaaten Rublands . Die kapitalistischen
Staaten möchten diese als Sturmblock gegen Rußland benutzen
'und Sowjet -Rußland möchte sie erobern wie Georgien , und
'dann durch Terror Niederhalten . Wir als Sozialdemokraten
treten für die Selbständigkeit der Staaten ein und wir unter¬
stützen die russischen Sozialdemokraten in ihrem Kampf für die
innere Demokratisierung Rußlands . Erst wenn in Rußland
nicht mehr eine bolschewistische Minderheit über Krieg und
Frieden entscheiden kann, wie früher in Deutschland Wil¬
helm II ., wenn die Völker Rußlands selbst über Krieg und
Frieden entscheiden können, werden wir die Kriegsgefahr auch
von dort bannen können. Daher unterstützen wir die russischen
Sozialdemokraten in ihrem Kampf gegen jede Art des Terrors
und gegen die agressive Politik der bolschewistischen Regierung
anderen Ländern gegenüber . (Sehr gut !) Es ist eine bolsche¬
wistische Irreführung , als richte sich unsere Politik gegen den
Osten. Wir wollen , dab die Arbeiterbewegung der östlichen
Länder in gleichen Schritt gebracht wird mit der europäischen
Arbeiterbewegung . Wir ' wollen auch im Osten eine inter¬
nationale Rechtsordnung , eine Revision der staatlichen Gren¬
zen mit dem Mittel der Volksabstimmung . Auch unsere Be-
schlüsie inbezug auf den Osten konnten einstimmig gefaßt wer-
bß, Auch die Marseiller Beschlüsse über die Steigerung der
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Lebenshaltung der arbeitenden Masten bieten eine Fülle prak¬
tischer Hinweise und ich empfehle sie Ihnen zum Studium .

Zusammenfassend kann ich sagen, daß der Kongreb unserer
Internationale uns vor eine Fülle neuer Aufgaben gestellt
bat » die wir nur erfüllen können, wenn Massen und Führer
ihre ganze Kraft dafür einsetzen . Der Heidelberger Partei¬
tag hat die Aufgabe , auch für diesen Zweck die Partei zu festi¬
gen und ihre Anziehungskraft zu stärken. Ich sage nicht, den
Kommunismus zu überwinden , denn er liegt bereits am Bo¬
den und wird sich nicht wieder erheben , wenn nur wir Sozial¬
demokraten uns unserer Verantwortung auch bei der Aus¬
übung der Kritik bewußt sind. Ich möchte schließen mit de»
Worten von Karl Marx aus der Jnauguralinteresie an die
Internationale Arbeiterastoziation , die so treffend find , als
wären sie gestern niedergeschrieben: „Der Befreiungskampf der
arbeitenden Klasten erfordert ihren gegenseitigen brüderlichen
Beistand . Wie könnten wir die historische Mission der Arbei¬
terparteien erfüllen , während die auswärtige Politik der kavi-
tilistischen Regierungen strafbare Pläne verfolgt , die nationa¬
len Vorurteile in Bewegung setzt und in ihre» Raubrügen
Blut und Enk der Völker vergeuden will. Die imperialistische
Politik der kapitalistischen Regierungen hat die Arbeiter die
Pflicht gelehrt , selbst die Mysterien der internationalen
Staatskunst zu meistern, den diplomatischen Manövern ihrer
Regierungen gegebenenfalls mit aller Macht entgegenzuarbei¬
ten , und wenn fie außerstande find den Streich zu verhindern »
sich dagegen zu gleichzeitiger öffentlicher Anklage zu verbinden
und die einfachen Gesetze der Moral und des Rechts zu prokla¬
mieren , welche ebenso die Beziehungen der Einzelnen regeln
als auch das oberste Gesetz im Verkehr der Nationen sein sol¬
len . Der Kampf um eine solche auswärtige Politik ist ein Teil
des allgemeinen Kampfes um die Befreiung der arbeitenden
Klastcst . (Anhaltender lebb. Beifall .)

Kirschmann-Köln
gibt im Namen der Delegierten des besetzten Gebietes fol¬
gende Erklärung ab : Die Bevölkerung des besetzten Gebietes ,
insbesondere die Arbeiterschaft, verfolgt mit aufmerksamster
Spannung die diplomatische Unterhaltung , die die Schaffung
eines Sicherheitspaktes zwischen Deutschland und den En¬
tentestaaten zum Ziel bat . Eine solche Abmachung unter Ga¬
rantie der beteiligten Nationen kanii die erste sichere Grund¬
lage zur Befriedung Europas abgeben , wenn sie im Geist
wirklichen Friedens und gegenseitiger Sicherheit getroffen
wird .

Seit Abschluß des Londoner Abkommens sind zweifellos
Erleichterungen im besetzten Gebiet festzustellen . Trotzdem
geht der gegenwärtige Zustand des Besatzungssystems weit
hinaus über die Bestimmungen des Vertrages von Versailes
und des Rheinlandabkommens . So stellen wir fest, dab es
nicht in der^ Rabmen einer auf die Befriedung Europas gerich¬
teten Politik paßt , wenn die nördliche sogenannte erste Zone
die vertraglich am 10. Januar 1925 geräumt sein mußte , beute
noch besetzt ist. Außerdem müssen aber in Verbindung mit dem
Abschluß eines Sicherbeitsvertrages im unmittelbaren Inter¬
esse des besetzten Gebietes weitere Forderungen erhoben wer¬
den. Deshalb erwartet die Bevölkerung des besetzten Gebietes
bei dem Zustandekommen eines Sicherbeitspaktes bis zur bal¬
digen . restlosen Beseitigung der militärischen Besetzung des
Rheinlandes eine sofortige weitgehende Einschränkung der
Zahl der Vesatzungstruvven , eine grundlegende Aenderung des
Delegiertensystems und Beschränkung der Ordonnanzen auf
den ursprünglichen Zweck, den Unterhalt , die Bedürfniste und
die Sicherheit der Besatzungstruppen zu gewährleisten . Uner¬
träglich und mit der Würde eines Kulturvolkes unvereinbar
ist die Einrichtung der Polizei - und Kriegsgerichte im besetzten
Gebiet . Die deutsche Justiz - und Verwaltungshoheit , die von
den Besatzungsbehörden in Widerspruch mit Verträgen und
Abmachungen in ungezählten Fällen verletzt werden, ist restlos
und garantiert wiederberzustellen. Als Grundlage einer wah¬
ren Verständigung zwischen den Nationen ist zu fordern :

Uneingeschränkte persönliche und politische Freiheit (Recht
auf Versammlung und freie ungehinderte Rede , Aufhebung der
bestehenden Zeitung ?- und Zeitschriftenverbote und Verhinde¬
rung neuer Repressalien gegen politische Vereine und politi¬
sche Druckerzeugnisse ) , Beseitigung der Briefzensur .

Uneingeschränkte persönliche Bewegungsfreiheit innerhalb
des besetzten Gebietes und zwischen besetztem und unbesetztem
Gebiet . Den sichersten Beweis guten Willens der Besatzungs¬
mächte würde die Bevölkerung des besetzten Gebietes in einer
Beseitigung der Personen erkennen, die unter Ausnützung ihrer
amtlichen Stellung seit nun fast sieben Jahren ihre Hauptauf¬
gabe darin erblicken , mit Hilfe zweifelhafter Elemente deut¬
sches Land vom Mutterland zu trennen .

In der Räumung des Einbruchs - und Sanktionsgebietes
erkennt die Bevölkerung im besetzten Gebiet einen Erfolg der
vornehmlich von der Sozialdemokratischen Partei betriebenen
und gestützten Außenpolitik . D:«: in der Sozialdemokratischen
Partei und in den freien Gewerkschaften organisierten Arbeit¬
nehmer im besetzten Gebiet wenden sich von jeher , frei von
nationalistischem Ungeist, mit Aufbietung ihrer ganzen organi¬
sierten Kraft und unter Einsetzung von Gut und Leben gegen
die versteckten und offenen Bestrebungen auf Trennung der
rheinischen Lande von dem Geist der Deutschen Republik . Mit
gleicher Entschiedenheit wird sie aber auch nach wie vor gegen
die nationalistische Hetze und Demagogie im eigenen Lande
Stellung nehmen . Sie verurteilt daher die Bestrebungen , die
sogenannten Befreiungsfeiern aus Anlaß der Ruhrräumung
zu nationalistischen Demonstrationen berabzuwürdigen .

Die Delegierten des besetzten Gebietes sind überzeugt , dab
sich die sozialdemokratische Fraktion des Reichstages in Fort¬
setzung ihrer seitherigen Politik auf den Boden dieser Er¬
klärung stellen und ihre ganze Kraft für die Durchführung
der darin aufgestellten besonderen Forderungen einsetzen wird .

Vorsitzender Wels :
Ich spreche gewiß im Sinne des ganzen Parteitages , wenn

ich erkläre , daß er sich diese Darlegungen restlos zu eigen macht.
Die Erklärung der Delegierten des besetzten Gebietes ist
Willensausdruck des ganzen Parteitages . Ich stelle das ohne
besondere Abstimmung fest. (Allgemeiner lebhafter Beifall .)

In der Diskussion erhält das Wort ^
Toni Sender :

Der Marseiller Kongreß war zweifellos e.' n Fortschritt
gegenüber der Hamburger Eriindungstagung . Aber wir sind
noch nicht zufrieden . Wir verlangen Nicht Proklamationen ,
hinter denen nicht die Macht zu ihrer Ausführung steht. Aber
es genügt uns auch nicht , dab die Internationale zufammen-
tritt und daß man sich über die parlamentarische Kooperation
verständigt . Man darf sich auf den internationalen Tagen
nicht nur über die aktuellen Fragen der Tagespolitik verstän¬
digen, sondern man muß auch die prinzipiellen Gegensätze in¬
nerhalb der sozialistischen Parteien und zwischen ihnen er¬
örtern . Die sozialistische Gedankenwelt der industriellen Ar¬
beiterschaft ist heute genügend verankert , daß wir ohne Schaden
derartige öffentliche Diskussionen vornehmen können. In alten
Ländern mub vor jeder internationalen Tagung die Tages¬
ordnung des internationalen Kongresies durchgesvrochen wer¬
den . Wir müssen auch die Differenzen über die Art der Be¬
teiligung an der Regierung und die Möglichkeit von Aktionen
gegen den Krieg innerhalb der Landesorganisationen inter¬
natonal durchsprechen . Es handelt sich dabei nicht , wie Leon
Blum gemeint hat , um die Legalisierung der Revolution , nicht
um das Festlegen auf ein Kampfmittel als Allheilmittel , son -
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dein darum , daß die Internationale in kritischen Stundend
aktiv ist, daß wir die Massen erziehen nicht bkoß schöne Ver¬
brüderungsszenen aufzuführen , sondern starken Opferwillen zu
sammeln , damit nie wieder die Völker aufeinanderprallen
können. (Sehr gut !) Sehr nützlich war die offene Aussprache
über die Tagesfragen in Marseille . Die Differenzen mit den
englischen Genossen über den Sicherheitspakt mußten offen
ausaetragen werden . Stresemann hat Mit dem Sicherbeits -
vakt sicherlich andere Absichten als wir . Er wendet vaza-
fistische Methoden nur an , um die Voraussetzung zu schaffen,
wieder imperialistische Politik treiben zu können. (Sehr wahr !)
Auch wenn die kapitalistischen Mächte über den Sicherheits -
Pakt verhandeln , sind sie nicht etwa friedliebend geworden.
Darum müssen wir unsere Motive und Ziele vollkommen klar
getrennt halten . Deshalb bedauere ich es, dab wir in der
Ovtantenfrage im Reichstag einer gemeinsamen Erklärung
aller Parteien zugestimmt haben , die sogar mit dem Gedan¬
ken von Repressalien spielt . Das hätten wir um so mehr ab¬
lehnen müssen , als wir den Wirtschaftskrieg mit Polen unmög¬
lich gutheißen können. Gerade unser Verhältnis zu PÄen
ist kritisch : bei den Rechtsparteien spielt noch immer der Ge¬
danke eine Rolle , später einmal die Grenzen in anderer Weise
zu korriigeren , wie wir als Sozialisten wünschen müsien. In
den Resolutionen des Marseiller Kongresies wird der Eintritt
in den Völkerbund und seine Ausgestaltung so stark betont ,
daß daraus die Illusion entstehen könnte, als werde der Völ¬
kerbund die endgültige Befriedung herbeifübven . (Wider - ,
svruch .) Solche Illusion dürfte bei den gegenwärtigen Re¬
gierungen z . B . der Internationale Wirtschaftsrat sein, der
die internationale Verteilung der Rohstoffe, die Regulierung
der Preise und sogar den Abbau der Schutzzölle bewirken soll .
Wir müsien die Masien auch vor der Illusion bewahrest , als
könne der Völlerbund erreichen, was nur die wachsende Macht
des Proletariats durchsetzen kann . (Beifall .) Die Internatio¬
nale hat nur die Kraft und den Wert , den ihr die einzelnen
nationalen Glieder zu geben vermögen . Wir zu unserm Teil
werden ihr nur Kraft zuführen , wenn wir aus der deutschen
Sozialdemokratie ein starkes und arbeitskräftiges Element
der revolutionären Umgestaltung machen. Lächeln Sie nicht
überlegen über diese revolutionäre Romantik . Nie in der Ge¬
schichte sind große Taten vollbracht worden , ohne den starken
Glauben an eine große Idee . Der Wille zur revolutionären
Tat allein kann unsere groben Ideen verwirklichen, (Stürm .
Beifall .)

Loeb-Frankfurt a. M . :
In allen Ländern lege» die Vertreter der soziakistischen

Organisationen groben Wert auf ihre nationale Betätigung .
Aber dabei besteht immer die Gefahr , dab fie durch geschickt «
Bearbeitung der öffentlichen Meinung ins nationalistische ab»
gedrängt werden . So halte ich z. B . die Erklärung für ver¬
fehlt , daß die rheinischen Sozialisten die Aktionsausschüsse
nicht wieder einrichten und sich mit den Deutschnationalen nicht
an einen Tisch setzen wollen , weil diese ihnen die nationale
Betätigung abgcsvrochen hätten . Man sollte den Deutsch¬
nationalen prinzipiell entgegentreten . Wir haben einen An¬
trag eingebracht , der verlangt , mit aller Entschiedenheit jede
Politik zu bekämpfen, die die deutsche Republik in die Gefahr
bringen kann , in die derzeit drohenden kriegerischen Verwirk«
langen einbezogen zu werden . Der Abstimmungskamvf in
Oberschlesien hat gezeigt, wie leicht selbst eine Keine Organi¬
sation Konflikte berbeiführen kann. Wir müsien uns ebenso
dagegen wehren , Schachfigur der imverialistisch-bolschewistiSschen
Politik zu werden , wie der englischen Einkreisungsvolitik gegen
Rußland zu dienen . Der Sicherbeitsvakt darf kein Vertrag mit
Frankreich gegen den Osten werden ., Der deutsch -polnische
Wirtschaftskrieg schädigt die deutsche Volkswirtschaft ungeheuer
und mit Schuld daran ist das arrogante Auftreten der deut¬
schen Unterhändler , die vom Diktat der Wirtschaftsmächt« ge¬
trieben waren . Auf einen guten Handelsvertrag mit Rußland
sind wir dringend angewiesen. Schon durch unsere geogra¬
phische Lage . Leider zeigt sich auch bei diesen Vcrhandlunsen
das Reichswirtschaftsministerium lediglich als Gefangener der
Interesientengruppen . Rußland ist an starker Getreideausfuhr
durchaus interessiert und das russische Getreide bringt keine
bolschewistischen Bazillen herein , übrigens wären auch die
Reinigungsanlagen der deutschen Mühlen gut genug. Unser
Antrag zur Außenpolitik enthält nur Selbstverständliches , wo¬
mit auch Parteivorstand und Fraktion einverstanden sein
müsien. Lasten wir auch in der Außenpolitik die Rote Fahne
des Sozialismus den Masien klar voranleuchten . (BeifrlU

Breitscheid:
Es ist ein Zufall , daß ich gerade hinter dem Genosien Loeb

zum Wort komme , aher es ist außerordentlich schwer, auf eine
Rednerliste zu kommen , auf der der Eenosie Loeb nicht steht.
Wenn Loeb fich als Durchschnittsgenosien Gezeichnete , so halte
ich mich nicht für befugt , darüber zu urteilen . Die a .-ckcrn
Eenosie» mögen sich darüber äußern , wie weit fie in ihm de«
Durchschnitt der Sozialdemokratischen Partei erblicken . (Heiter¬
keit .) Der Genosse Loeb meinte , es sei unmöglich, gegen seinen
Antrag zu stimmen, auch der Parteivorstand müsie damit ein¬
verstanden sein . Bis zum gewissen Grade ist das zweifellos
richtig, aber er ist doch geboren aus dem Geist der Kritik an
dem Verhalten der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion in
der auswärtigen Politik . (Loeb : Das ist nicht beabsichtigt»
Es war aber dann unbeabsichtigt in Ihren Worten enthalten .
Eine solche Kritik unserer Stellung zum Sicherbeitsvakt ist an
sich verständlich, weil es sich hier um eine Maßnahme handelt ,
die von einer Regierung ausgeht , zu der wir in schärfster
Opposition sieben. Hier wird wieder die Frage lebendig : Was
hat die Sozialdemokratie in der Opposition zu tun ? Ich
glaube , dab wir verpflichtet gewesen sind , dom Kabinett Luther
auf diesem Wege zu folgen oder besser gesagt, voranzugohen.
( Sehr richtig ! ) , weil der Sichcrheiisvaktgedanke in der Linie
unserer Politik liegt , die auch aus zahlreichen internationalen
Konferenzen festgclegt ist . (Sehr richtig !) Wir liebe« weder
das Kabinett Luther noch seinen Außenminister , aber das darf
uns nicht veranlassen , in grundsätzliche Opposition dann ein¬
zutreten , wenn fie mit dem Lbereinstimmen, was wier fordern.
Wenn gesagt wird , Stresemann hat andere Motive als wir , so
will ich das nicht untersuchen, aber jedenfalls stimmen wir
über Motive nicht ab , sondern treiben diese Politik in . der
Erwartung , daß wir ihr zuletzt auch die Auswirkungen zu
geben vermögen , die wir ihr geben wollen . So machen wir
diese Politik mit der Regierung Luther , von der wir wissen ,
daß sie von der stärksten Regierungspartei , zum mindesten
mit sehr starkem Mißtrauen verfolgt wird . Wenn die
Deutschnationalen ihr trotzdem zustimmen, so dürfen wir
uns dieses Erfolges rühmen (Sehr gut ! ) und dürfen erneut
feststcllen , wie die Deutschnakionalen um das Linsengericht
der Teilnahme an der Regierung willen ihre vorher so laut
verkündeten Grundsätze verraten haben . Nun sagt man , cs
werde durch den Sicherheitspakt eine Einkreisung Rußlands
geplant . Wenn Loeb anführte , es habe jemand gesagt, wir
müßten schon aus parteipolitischen Gründen gegen Rußland
marschieren, so hätte er auch sagen müssen , woher diese
Acußerung stammt . Sonst durfte er eine solche Aeußerung

I

nicht wcitertragen, um irgend welche Stimmung oder Ver¬
mutung zu erwecken , die bestenfalls für die Partei sehr wach-
heilig wirken kann . Ich behaupte , xs gibt keine maßgebend»
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Stelle in der Partei » die auch nur andeutungsweise mit dem s
Gedanken gespielt hätte , eine Politik ru unterstützen, die sich
gegen den Bestand von Sowjet -Rußland richtet. Für seine
Behauptung , der Sicherheffsvakt habe eine versteckte Spitze
gegen Sowjet -Rußland , ist uns Loeb auch den Beweis schul¬
dig geblieben .. Wenn man sich darauf beruft , da« einzelne
Mitglieder der Labour -Party sich gelegentlich so geäußert
hätten , so weih Loeb sehr gut , dag das nicht die offizielle
Auffassung dieser Partei ist und wenn sich die englische Par¬
tei gegen den Sicherheitspakt etwas skeptischer verhält als
wir , so dürfen wir nicht vergessen , dab sie für das von Mac¬
donald durchgesetzte Genfer Protokoll eintretcn muß , für das
auch wir eintreten , aber für das wir nicht in dem Mähe
unmittelbar engagiert gewesen sind , weshalb wir vielleicht
nachdrücklicher sagen können : Der Sicherheitspakt kan » und
soll nur ein Schritt auf dem Wege sein , besten erstes Ziel die
Verwirklichung des Genfer Protokolls ist . Wenn uns von
kömmunistischer Seite vorgchalten wird , wir mühten gegen
'den kapitalistischen Westen als proletarische Partei für den
Osten Partei ergreifen , so ist dieser Gegensatz an den Haaren
herbeigezogen. Wir haben nicht ru wählen zwischen einem
kapitalistischen Westen und einem proletarischen Osten, sondern
e« kommt für unsere Politik darauf an , wie wir am besten
in der Lage find , einer unmittelbar drohenden Kriegsgefahr
ru begegnen. Der Gefabrcnpunkt liegt da , wo wir nach
Westen abgrenzen , und diese Gefahr zu beseitigen , ist unsere
erste Aufgabe . Selbstverständlich , ohne dah wir uns dadurch
irgendwie gegen den Osten festlegen, denn wir stehen unbe¬
schadet aller parteipolitischen Differenzen mit den Bolsche¬
wisten doch auf dem Standpunkt : Hände weg von Sowjet -
Rubland ! Eine Orientierung nach dem Osten bin würde für
uns keinerlei Erleichterung unseres Verhältnisses nach dem
Westen bedeuten , wohl aber eine Verstrickung in die imperia¬
listische Politik Sowjet -Rußlands in Asten (Sehr wahr ! ) , und
wir würden dann , die wir unmittelbar vor den,Toren des
Westens liegen , die ersten Schläge für die Politik Rußlands
in Asien auszuhalten haben . (Sehr wahr ! ) Wenn wir also
genötigt sind , die westliche Orientierung auszunehmen , so
hindert uns das keineswegs , in Handelsbeziehungen mit dem
Osten einzutreten . Sowjet -Rubland selbst bemüht sich ja so
lebhaft , mit den kapitalistischen Staaten des Westens zu Ver¬
trägen zu gelangen (Sehr gut ! ) , und wenn ihnen das ge¬
lingen würde , würde es um unserer schönen Augen willen
keinen Schritt unternehmen , um uns aus Schwierigkeiten zu
befreien , die in unserm Verhältnis zum Westen liegen . Wir
hoffen, dah der Handelsvertrag mit Rußland möglichst schnell
und günstig zustande kommt und nicht an der russischen Forde¬
rung scheitert, die uns davon ausschliehen will , dah wir irgend
einem asiatischen Staate neben Rußland das Meistbegünsti-
gunsrecht zugesteben . (Hört , hört !) Wir hoffen, dah, wenn
wir zu einem Handelsvertrag mit Rußland kommen , das
Getreide aus Sowiet -Ruhland dann auch tatsächlich in so rei¬
chem Maße nach Deutschland fließen wird , dah die deutsche
Arbeiterschaff davon profitieren kann. — Also ich komme zu
dem Ergebnis , dah der Antrag Loeb noch nicht ganz so herr¬
lich ist , wie Loeb selbst ihn hinstellte und verweise demgegen¬
über auf unsern Antrag Müller , der alles Nötige enthält ,
ohne die Möglichkeit zu mehrfacher Auslegung zu geben wie
der Antrag Loeb.

Dah der Bölkorbund , wie er heute ist , nicht die Er¬
füllung unsere Ideale darstellt , wisie » wir genau so wie die
Genossin Sender . (Sehr wahr ! ) Wenn er da» wäre , dann
brauchten wir keine Arbeiterinternationale mehr. Heute ist
der Völkerbund noch eine Vertretung kapitalistischer Staaten ,
und er kann nur das sein , was wir wollen , wenn die in ihm
vertretenen Staaten selbst vom sozialistischen Geiste durch¬
drungen sind . (Sehr richtig ! ) Aber dieser Völkerbund ist in¬
nerhalb

' der kapitalistischen Staaten die einzige Form , den
Frieden zu sichern . Und Deutschland kann seine berechtigten
Forderungen , die es stellen kann , ohne in den Geruch natio¬
nalistischer Gesinnung zu kommen , nur innerhalb des Völker¬
bundes erbeben. So wenig uns Sozialisten der Völkerbund
gefällt , so wird er doch dadurch für uns nicht günstiger , dab
wir draußen bleiben . (Sehr wahr ! ) Wir wollen ihn als In¬
strument genau so benutzen wie die deutsche Republik . So
stehen wir diesen Dingen ganz nüchtern, ohne Vorurteil ge¬
genüber , aber auch ganz>..ohne Illusionen . Wir treiben eine
Politik , die, wenn sie auch

'
nicht die Verwirklichung des Sozia¬

lismus und den Welffrieden garantieren kann, doch darauf hin¬
ausläuft . in den Staatensystemen , in die wir gestellt sind,
reden Keim einer Bewegung ru unterstützen, die uns auch
nur einen Schritt vorwärts auf dem Wege »um Frieden ru
bringen vermag . (Lebhafter Beifall .)

Die weitere Debatte wird auf nachmittags 3.30 Uhr
vertagt .

Donnerstag -Nachmittagssitzung.
In der fortgesetzten Debatte über

Probleme der europäischen Politik und den Marseiller inter¬
nationalen Sozialistenkongreh

erhält das Wort
Mäder -Altenburg . Die Beschlüsse des internationalen So -

.zialistenkongresies sind leider ebenso unbefriedigend wie die
Ergebnisse früherer Haager Friedenskonferenzen . Sie ent¬
halten keine verbindliche Methode zur Verhinderung neuer
Kriege , und nur durch eine solche könnte eine Wiederholung
des 1 . August verhindert werden . Der Friede ist für uns eine
eminent ethische Frage . Deshalb ist es bedauerlich, dah die
Partei den sittlichen und Bildungsfragen zu wenig Aufmerk¬
samkeit schenkt. Wir brauchen ein unbedingtes Bekenntnis zum
Pazifismus und unbedingte Ablehnung aller bürgerlichen und
kleinbürgerlichen Ideale . Die Reichswehr ist ein Instrument
des Militarismus , ein Ueberrest der alten wilhelminischen
Armee. In den Parteikreisen herrscht noch zu viel verdrängte
Kriegervereins -Mentalität . Das deutsche Hunderttausend -
Mann -Heer ist außenpolitisch lächerlich , innenpolitisch gefähr¬
lich. Die schwarze Reichswehr ist eine bewußte Unterminie¬
rung und Schädigung der Republik . Das allerstärkste Minus
der KPD . ist , dab sie über den Gedanken der Gewalt nicht bin-
wegkommt. Wir aber wollen die Versöhnung der Völker un¬
eingeschränkt, und deshalb kann die Bewilligung des Etats der
Reichswehr gar nicht in Frage kommen . (Vors. Wels bittet
den Redner zur Sache zu sprechen .) Den Weg nach dem Osten
müssen wir uns unter allen Umständen freihalten . Deutsch¬
land und Rußland gehören wirtschaftlich zusammen.

Dr . Högne-München : Die Notwendigkeit des Eintritts
Deutschlands in den Völkerbund wird nahezu allgemein aner¬
kannt . An verantwortlicher Stelle in der Partei gibt man
sich keinen Illusionen darüber hin , dab dadurch keine sofortige
Besserung der politischen und wirtschaftlichen Lage Deutsch¬
lands berbcigeführt werden kann . Das schließt schon die Ent¬
stehung des Völkerbunds aus . Er entstand aus dem Willen
der Sieger , zusammenzubleiben und weiter Sitten - und
Schiedsrichter in Europa zu spielen. Aber allmählich beginnt
die Entwicklung in anderer Richtung zu gehen. Die Entste¬
hungsgeschichte des Völkerbunds erklärt sein katastrophales
Versagen im Saarrevier , seine Unklarheiten in der oberschle¬
sischen und Danziger Frage . Wenn Deutschland in den Völker¬
bund eintritt , muß es dort noch Machtwahn und Mißtrauen
« tsräumen und dem Völkerbund den Inhalt geben, der für die
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Befriedung der Welt unerläßlich ist . Dafür muß Deutschland s
die gutgesinnten Völker zusammenfassen. Aber Deutschlands
vornehmste Pflicht im Völkerbund wird der Schutz der deut¬
schen Minoritäten und des deutschen Selbstbcstimmungsrechts
sein , und das ist keineswegs nationalistisch . Denn der inter¬
nationale Organismus kann nur gedeihen, wenn die natio¬
nalen Zellen lebenskräftig sind . Zweifellos würde der Aus¬
bau des Völkerbundes erleichtert , wenn die Vereinigten Staa¬
ten und Sowjet -Rußland einträten . Aber das bolschewistische
Rußland will nicht in den Völkerbund hinein und will nicht
auf seine imperialistische Machtpolitik verzichten. Deshalb
können wir die Erleichterung der europäischen Lage nur in
der aufrichtigen Versöhnung mit dem französischen Volke
suchen . Das deutsche Volk bat bei seiner nationalen Eini¬
gung wichtige Teile vreisgeben müssen . Im Versailler Diktat
ist Deutschland weiterer Gebiete deutschen Kulturlandes be¬
raubt worden . Aber der Verzicht auf den Zusammenschluß
mit Oesterreich wäre uns vollends unerträglich und eine un¬
mögliche Bedingung unseres Eintritts in den Völkerbund . Wir
bringen dem Völkerbund keine überschwenglichen Erwartungen
entgegen, aber gerade das wird uns schlimme Enttäuschungen
sparen . (Beifall .)

Dr . Haubach-Hamburg : Man sollte uns nicht das Genfer
Protokoll und die Modebegeistcrung in England dafür als
Muster Vorhalten . England wird niemals das Genfer Pro¬
tokoll ratifizieren , so lange das englische Weltreich in seiner
heutigen Zusammensetzung existiert . Dafür sorgt der entschei¬
dende Widerstand der Dominions insbesondere Australiens
und Kanadas . Darum mußte man nach einem Ersatz suchen.
Die Sache des Friedens ist keine sittliche und ethische Frage ,
sondern vor allem eine politische Frage . Die alte Internatio¬
nale wir in sittlicher Begeisterung leidenschaftlich entflammt
für die friedliche Zusammenarbeit . Aber leider war ihre
Friedensarbcit noch keine politische Angelegenheit . Wer heute
Friedensarbeit leisten will , muß in konstruktiver Politik
Schritt für Schritt und Zug um Zug vorg-hen . Das entschei¬
dende Friedensvroblem für das deutsche Proletariat und das
deutsche Volk liegt an der Rbcingrenze . Wenn es gelingt ,
den Jahrhunderte alten Fluch vom deutschen und französischen
Volke zu nehmen, dann ist der erste gewaltigste positive Schritt
zum Frieden getan . Der Sicherheitsvakt muß die endgültige
Aussöhnung zwischen Frankreich und Deutschland bedeuten.
Das deutsche Volk kann in diesem Augenblick gar keine größere
Aufgabe kennen als diese . Wer fürchtet, daß wir dadurch in
Gegensatz zu Rußland kämen , kennt die weltpolitische Konstel¬
lation nicht . In China und in der Türkei bat sich gezeigt, wie
stark sich Ni der letzten Zeit gerade Rußland und Frankreich
genähert haben . Was in Rußland Verdacht erweckt , ist nicht
der Sicherheitsvatt , sondern die deutsche Verhandlungs -
metbodc, die auf dem Wege über London auf Paris zu drücken
sucht. Dadurch entsteht in Moskau der Eindruck, als habe sich
Berlin an den großen angelsächsischen Block verkauft . Zweifel¬
los wird auf der schwarz -wciß-rotcn Seite versucht , Deutsch¬
land in den angelsächsischen Block hinüberzuziehen . Und ebenso
will uns die bolschewistische Seite dem asiatischen Block an¬
schließen . Eine konstruktive deutsche Friedenspolitik muß
Deutschland aus diesen beiden großen Konzentrationen her¬
ausschälen. Deutschland muß sowohl den angelsächsischen wie
den asiatischen Block ablehnen und europäische Politik treiben
denn die europäische Frage ist, wie das Referat Crispiens
deutlich gezeigt hat , eine Arbeiterfrage ersten Ranges . Auch
daß wir wirtschaftlich mit Rußland zusammengchören, ist ein
inhaltloses Schlagwort . Was wirtschaftlich zusammengehört
ist zunächst Europa . (Beifall . )

Hermann Müller (Parteivorstand :)
Wir konnten im Reichstag die Entschließung in der Ov-

tantensrage in der gegebenen Situation nicht ablebnen . In
der Debatte haben wir den Trennungsstrich deutlich gezogen .
Rein juristisch ist Polen im Recht , aber moralisch bedeutet sein
brutales Vorgehen schwerstes Unrecht. Gute wirtschaftliche
Beziehungen zu Polen wünschen nicht nur wir , sondern weite
Kreise der deutschen Industrie . Aber ein Haupthindernis des
Handelsvertrags war der Widerstand der deutsch -oberschlefi -
schen Gewerkschaften gegen die Einfuhr polnischer Kohle. Und
währenddem baten uns die deutschen Arbeiter aus polnisch
Oberschlesicn um Entgegenkommen. Es ist also nicht jede
Frage so einfach , wie man sie hier in manchen Resolutionen
formuliert . Wir brauchen auch nicht auszusprechcn, daß der
Weg für eine positive Ostpolitik freibleiben muß. Die deutsche
Sozialdemokratie und auch ihre Außenminister haben sich stets
so verhalten , daß Sowjet -Rußland sich nicht beschweren kann.
Wir haben die wirtschaftlichen Beziehungen stets unabhängig
von der Staatsverfassung gehalten , und Rußland gibt uns ja
darin ein Vorbild , indeni es das faschistische Italien geradezu
poussiert! (Sehr wahr !) In der schwierigsten deutschen Si¬
tuation 1919 habe ich im November als Außenminister trotz¬
dem die Aufforderung Lloyd Georges zum Boykott Sowjet -
Rußlands zurllckgewicsen . Wenn also aus rein agitatorischen
Gründen die von der Sowjet -Regierung ausgebaltene deutsche
kommunistische Partei in dieser Beziehung Vorwürfe gegen uns
erhebt , müssen wir das entschieden zurückweisen . Wir haben
in Marseille der Tbese zugestimmt : Hände weg von Sowjet -
Rußland ! Als ich dort gefragt wurde , ob ich den Ausführun¬
gen Otto Bauers zustimmte, habe ich erwidert : Ja , aber er
gebt nicht ganz so weit wie Brockdorsf -Rantzau . Der deutschen
Regierung kann man höchstens vorwcrfen , dab sie in der Be¬
handlung der Westfragen etwas zu sehr nach Sowjet -Rubland
hinllberschielt. (Sehr gut !)

Ueber den Völkerbund haben wir gar keine Illusion . Wir
haben ihm schon auf der Berner Konferenz im Februar 1919
unser sozialistisches Ideal eines Völkerbundes entgegengestellt.
Aber wenn jetzt die sozialdemokratischen Minister und Regie¬
rungsvertreter in Genf eine besondere Konferenz abgebalten
haben , so ist das wieder ein kleiner Fortschritt auf unserem
Wege. Schließlich müssen sich in Genf die Sozialisten aller
Länder treffen , die Nationalisten aller Länder können es ja
nicht. Natürlich können wir auf den internationalen Kongres¬
sen auch die Frage der Regierungsteilnahme von Sozialdemo¬
kraten besprechen . Aber bestimmend werden da doch immer
die Verhältnisse in den einzelnen Ländern sein . Und keines¬
falls sollten wir den einzelnen Parteien Schranken .ziehen.
Da schrecken die Spuren von Amsterdam , durch dessen Beschlüsse
wir die französischen Sozialisten gebindert haben , vor dem
Kriege die auswärtige Politik Frankreichs stärker zu beeinflus¬
sen . (Sehr wabr ! ( ) Wir haben viel drängendere internatio¬
nale Fragen , Washingtoner Abkommen, internationale Wirt¬
schaftskonferenzen zur Behebung der Arbeitslosigkeit , aber vor
allem die Frage der Verhinderung künftiger Kriege . Dazu
müssen wir den Völkerbund mit sozialistischem Geiste durch¬
dringen , dazu muß der Geist von Marseille Einfluß in Genf
gewinnen und das wird dann der Arbeiterklasse der ganzen
Welt zum Segen gereichen. (Lebb. Beifall .)

Die Debatte schließt , da weitere Wortmeldungen nicht vor¬
liegen.

Der Berichterstatter Crispien verzichtet aufs Schlußwort
und bittet alle Anträge durch einstimmige Annahme der Re¬
solution Hermann Müller als erledig zu betrachten.

Der Parteitag beschließt demgemäß. Die Resolution Her¬
mann Müller , die die Zustimmung zü den Beschlüssen des
Marseiller Internationalen Sozialistenkongresscs aussvricht,wird einstimmig angenommen.

Seite 7
Der Parteitag nimmt hierauf wieder

i>ie Erörterung des Sachsenkonflikts
auf . Der Ausschuß unterbreitet hierzu folgende Entschließung:

„Die wirtschaftliche und politische Situation in Sachsen
macht eine Zusammenfassung aller Kräfte des Proletariats ,
notwendig . Der Parteitag billigt deshalb die bisherige Stel¬
lungnahme des Parteivorstandes und seine dauernden Bemü¬
hungen , den Sachsenkonflikt einer Lösung entgegenzuführen .

Die Frage der Landtagsauflösung , die in diesem Konflikt
eine erhebliche Rolle spielt , darf nur nach politischen Eesichts--
vunkten entschieden werden . Für diese Entscheidung bleibt
maßgebend der Beschluß des Berliner Parteitags von 1921/
Auf der Grundlage dieses Beschlusses verlangt der Parteitag ,
daß zunächst Fraktionsmehrheit und Minderheit sich wieder zu
einer Fraktion zusammenschließen und unter Zuziehung einer
Vertretung des Parteivorstandes beraten und entscheiden , und
dab die Frage der Landtagsauflösung von der Landtagsfrak¬
tion , den Bezirksvorständen Sachsens und dem Partcivorstand
sobald als irgend möglich beraten und gemeinsam entschieden
wird .

Der Parteitag erklärt ferner , daß durch diesen Beschluß
alle gegen sächsische Parteigenossen aus Anlaß des Sachsen¬
konflikts anhängig gewordenen Ausschluß-Verfahren erledigt
sind , daß die beteiligten Ecnosien wieder in ihre Parteirechte
eingesetzt werden und ihnen die Möglichkeit der freien Mei¬
nungsäußerung in Presse und Versammlung zu geben ist . Es
wird aber von ihnen erwartet , daß sie sich im Rahmen der Be¬
schlüsse der Bezirksorganisationen Sachsens halten .

Der Parteitag gibt weiterhin seinem Bedauern darüber
Ausdruck, daß die Parteistreitigkeiten in Sachsen in der Presse
in Versammlung und in persönlichen Aeußerungen mit einer
Schärfe geführt worden sind

'
, die nicht gebilligt werden kann.

Der Parteitag hat das Vertrauen zu allen beteiligten Ge- '
nossen , daß sie durch kameradschaftlicheAusführung dieses Be¬
schlusses des Parteitages den Sachsenkonflikt endgültig besei¬
tigen und damit in Sachsen die Bahn frei machen zu frucht¬
barer Arbeit für den Sozialismus .

"
Berichterstatter Roß- Hamburg : Die Kommission hat zu¬

nächst die streitenden Parteien gehört und dabei vollständige
Redefreiheit gewährt . Die sächsischen Genossen wurden aber
gebeten, ihre Augen mehr vorwärts als rückwärts zu richten
und nach Möglichkeit auch zu sagen, wie sie sich die künftige
Entwicklung denken , wobei aus beiden Seiten der ernste Wille
zur Verständigung im Interesse der Gesamtpartei vorausgesetzt
wurde . Von jeder Seite kamen abwechselnd drei Redner aus¬
führlich zu Worte , Livinski , Liebmann und Edel von der einen
Seite , Heldt , Bethge und Müller -Leipzig von der andern Seite .
Die Mitglieder der Kommission beschränkten sich zunächst auf
kurze Fragen zur Aufhellung des Sachverhalts . Mit großer
Genugtuung kann festgestellt werden , daß alle Redner sich be- ,
mühten , ihren Standpunkt sachlich in maßvoller Form darzu¬
legen. ( Bravo !) Da aber von den Parteien brauchbare Vor¬
schläge für eine gemeinsame Plattform nicht zu erwarten wa¬
ren , wenn auch eine Verständigung in einzelnen Punkten sich
anzubabnen schien, beschloß die Kommission ihrerseits einen
geeigneten Weg zu suchen. Sie kam dabei verhältnismäßig
rasch zu einer Verständigung . In keinem Stadium der Bera¬
tungen waren wesentliche Meinungsverschiedenheiten vorhan¬
den , abgestimmt wurde im einzelnen überhaupt nicht und bei
der Feststellung der Ergebnisse der Verhandlungen ergab sich
vollständige Einmütigkeit (Bravo ! ) trotzdem in der Kommis¬
sion nicht nur die verschiedenen L»ndesteile , sondern auch die
verschiedenen taktischen Richtungen vertreten waren .

Ein Eingeben auf die Schuldfrage haben wir möglichst
vermieden , denn eine völlige Klärung dieser» Punktes halten
mir für unmöglich. Kein noch so weiser Richter wird hier ein
Urteil finden können, das allen vollkommen gerecht wird . Feh¬
ler , sogar schwere Fehler sind auf beiden Seiten gemacht wor¬
den. Aber wie gesagt, jeder Versuch , die Schuld auf Pfund
und Gramm abzuwägen , ist zum Scheitern verurteilt . Es bat
sich in Sachsen immer dichteres Gestrüpp seit Jahren um die
Angelegenheiten der Partei entwickelt und wir haben den Ein¬
druck, daß die sächsischen Parteigenossen in diesem Gestrüpp der¬
artig verirrt und verwirrt sind , daß sie selbst , wenn sic sich im¬
mer wieder bemühen, die große Linie zu finden , durch die vie¬
len Einzelheiten , die ihnen natürlich geläufiger sind als uns ,
abgelcnkt und auf Detailfraaen gedrängt werden. Es galt also
durch dieses Gestrüpp einen Weg hindurchzubauen . Dazu
mußten wir einen Richtpunkt haben . Wir legten uns die
Frage vor , was soll in Sachsen in der nächsten und weiteren
Zukunft werden? Wir sind der Auffassung, dab der Partei¬
tag einen dicken Strich unter das Vergangene ziehen soll.
(Sehr richtig !) Auch die Genossen in Sachsen sollten das kön¬
nen und auch tun . Wir müssen den ehrlichen Willen und die
Uebcrzeuaung , das Beste der Partei zu wollen, beiden Seiten
zuerkcnnen. Aber wir dürfen uns nicht verhehlen , daß es sehr
schwer sein wird , in Sachsen zu gesunden Verbältnisien zu kom-
inen, denn die Erbitterung und Verbitterung ist immer größer
geworden . Schuld daran trägt in erster Linie der Ton , die •
Form , in der der Kampf geführt worden ist . Das ist das
traurigste bei der ganzen Angelegenheit , daß solche Formen
des Kampfes unter den Parteigenossen platzgreifcn konnten.
(Sehr wahr !) Wie muß das auf die Gegner wirken und auf
die Außenstehenden, die für die Idee des Sozialismus durch¬
aus empfänglich wären , aber abgeschreckt werden müsien durch
einen solchen Kampf von Parteigenossen untereinander . Es ist
überhaupt unwürdig , daß Genossen untereinander in solcher
Form verhandeln . (Sehr wahr !)

Die persönliche Zuspitzung der Gegensätze könne vermie¬
den werden , wenn sich die Auseinandersetzungen »mit aller
Energie auf die Behebung der sachlichen Gegensätze richten
würde . Wenn die Differenzen beute vielleicht nicht mehr so
groß sind , so hängt das mit der gegenwärtigen politischen Ee-
samtlage zusammen, die uns ganz besonders zu einmütigem
Sandeln verpflichtet , im Interesse des Proletariats . Lebhafte
Zustimmung .)

Die Kommission hat natürlich auch auf die Vergangenheit
zrückgreifen müsien . Sie ist dabei einmütig zu der Auffasiung
gelangt , dab die Haltung des Parteivorstandes in der ganzen
Frage richtig war . Er bat die politischen Notwendigkeiten
gesehen , sich aber auch ehrlich bemüht , auszugleichen und zu
vermitteln . Die sachlichen Gegensätze gruppieren sich sämtlich
um die Frage der Koalitionspolitik in Sachsen im Zusammen¬
hang damit auch um die Frage der Zweckmäßigkeit der Auf¬
lösung des Landtags . Die Kommission ist der Auffasiung , daß
gerade in diesem Punkte die Stellungnahme des Parteivor -
standes in allen Phasen des Konfliktes die richtige und gebo¬
tene ist , und dab sich daraus die nötigen Schlußfolgerungen für
die Zukunft ohne weiteres ergeben. In solch hochpolitischen
Fragen kann die Entscheidung allein nach sachlichen Gesichts¬
punkten unter sorgfältiger Würdigung aller Verhältnisse , vor
allein auch der im Reiche , getroffen werden . Dazu ist eine .
Geschlossenheit der Front notwendig . Die beteiligten Instan¬
zen müssen hier zusammenwirken.

Voraussetzung ist natürlich , dab die Landtagsfraktion sich
überhaupt erst wieder zu einer einheitlichen Fraktion susam -
menschließt. Das muß der Parteitag unbedingt fordern . Die¬
ser Versuch ist zuletzt daran gescheitert, daß die eine Seite
behauptete , die andere verständige sich schon vorher übet die
Haltung , die sie einnehmen wolle. Ein solches Verfahren kann
natürlich nicht gebilligt werden. Wir müssen erwarten , daß
in freier Entscheidung innerhalb der Kcsamtsraktion über die
Haltung der Fraktion beraten wird und daß die Minderheit
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Innerhalb bet Fraktion sich bann fügt , natürlich vorbehaltlich |
ihres Appells an bie Lanbesinstanz . Wir glauben , daß, wenn
io verfahren wirb , bet zweckmäßige Zeitpunkt für eine Auf¬
lösung bes Lanbtags gefunben werben kann, so wie bie politi¬
schen Verhältnisse es erforbern .

Auch bie Frage bet Ausschlüsse von Mitgliebern ber Frak¬
tionsmehrheit hat bie Kommission eingehenb behanbelt . Wir
beantragen , bab alle aus Anlab bes Konflikts eingeleiteten
Ausschlußverfahren nieberzuschlagen sinb . Wir billigen allen
ben guten Glauben zu unb ben Willen , im Interesse ber Par¬
tei zu hanbeln . Danach sinb biese Mitglieber in ihre vollen
Rechte als Parteimitalieber wieber einzusetzen . Das schließt
ein . baß sie auch in ber Presse unb in ben Versammlungen
wieber bie Möglichkeit haben , an bie Masse ber Partei¬
genossen heranzukommen. Auf ber anbern Seite muß ber
Parteitag bie Erwartung aussprechen, baß bie Mitglieber ber
Mehrheit ber Lanbtagsfraktion alle Versuche von Sonder¬
konferenzen in Zukunft unterlasien unb bie Fühlung mit ben
Massen ber Parteigenossen wieber ausnehmen.

Dabei ein Wort über die Frage der Disziplin . Von brti
Gegnern der 23 wirb ihnen Disziplinwidrigkeit vorgeworfen .
Die Vertreter der 23 wieder sagen, bab sie als Landtagsab -
geordnete in entscheibenben politischen Situationen zuerst nach
ihrem politischen Gewissen und ihrer Ueberzeugung hätten
bandeln müssen und daß sie in Uebereinstimmung mit den
Anweisungen und Vorschlägen des Berliner Parteivorstandes
gehandelt haben ; die Disziplin dürfe nicht so weit geben, dab,
wenn ganz unsinnige, unverständliche Beschlüsse gefaßt würden ,
die führenden Genossen gehalten wären , sie durchzuführen. Ich
glaube , dab in diese Frage eine gewisse Verwirrung hinein¬
getragen worden ist . Selbstverständlich mub jeder Genosse in
führender Stellung in der Partei und besonders die Abgeord¬
neten , in vielen Verhältnissen sich ganz selbständig entscheiden .
Es ist ja auch nicht immer möglich , die Verständigung mit der
Gesamtvartei berbeizufiibren . Er kann sich auch entscheiden
gegen den ausdrücklichen Willen seiner Parteigenossen in einer
besonders kritischen Situation , weil er sich sagt : ich sehe die
Einzelheiten , die zur Beurteilung der Sachlage notwendig
sind, viel klarer als ihr . Aber das darf niemals so weit geben,
dab Genossen in führenden Stellungen sich dauernd in Wider¬
spruch zur Haltung der Gesamtpartei und der Organisation
setzen . Immer wieder mub ich das , was ich getan und vertre¬
ten babs , auch vor den Massen der Parteigenossen rechtfertigen .
Wenn ich mich dauernd von den Massen laslöse , bin ich nicht
mehr Führer , sondern stebe ohne Gefolgschaft da . Das ist ein
unhaltbarer , untragbarer Zustand . (Lebhafte Zustimmung .)
Wir in der Kommission sind uns einig darüber , dab inbezug
auf die Disziplin von einzelnen Genossen unter den 23 An¬
sichten entiwckelt sind , die wir nicht billigen können. Wir
wollen, wie gesagt, unter die Vergangenheit einen Strich
machen , aber wir erwarten , daß die 23 und alle anderen Ge¬
nossen in Zukunft in grundlegenden politischen Fragen sich der
Entscheidung der Parteigenossenschaft so . wie sie auf Grund
der Organisation getroffen worden sind , fügen . (Sehr richtig !)
Wenn ich das nach meiner Ueberzeugung nicht mebr vertreten
kann, was die Parteigenossen wollen , dann sage ich : ich lege
mein Amt in Eure Hände zurück. (Lebhafte Zustimmung . )

Wir haben beute vormittag in einer letzten Sitzung mit
den sächsischen Genossen beider Richtungen unfern Antrag nör¬
gelest , und haben sie ersucht , sich im Interesse der Gesamtvartei
auf den Boden dieses Beschlusses zu stellen , der ihnen bereits
gestern zur Kenntnis gegeben worden war . Dabei bat der Ge¬
nosse Arzt im Namen der Organisation erklärt , daß es ihnen
.leider nicht möglich sei , diesen Antrag der Kommission ge-
wissermaben zu unterschreiben. ( Hört ! Hört !) Daß sie aber ,
wenn der Parteitag das beschließen würde/ ehrlich und loyal
sich seinem Beschluß fügen und ihn zur Durchführung bringen
würben . (Bravo !)

Auch die Vertreter der Fraktionsmebrheit haben erklärt ,daß sie Bedenken gegen einzelne Teile des Antrags Hütten,dab sie aber im Jnteresie der Lösung des Konfliktes bereit
seien, sich auf den Boden dieses Antrags zu stellen. (Bravo !)
Genosse Arzt bat weiter erklärt , daß, obwohl sie ihren Stand¬
punkt in einer Erklärung dem Parteitag gegenüber darlegen
möchten, sie ebenfalls nicht die Absicht hätten , eine unserer
Ueberzeugung nach unfruchtbare und unersprießliche Diskus¬
sion über die Sache auf dem Parteitag herbeizufübre, '..
(Bravo !) Ich bitte Sie deshalb , unfern Antrag möglichst ein¬
mütig anzunebmen im Interesse der Reinigung der Atmo¬
sphäre in Sachsen und der Schaffung einer Grundlage für den
Neuaufbau , der ganzen Partei in Sachsen, die natürlich -inte :
diesen Kämpfen schwer gelitten hat . So darf es nicht wetter¬
gehen. Wir haben mehr zu vertreten als Augenblicksiniercssen,wir müssen unsere Kräfte zusammenfassen, damit wir Erfolge
erringen können in der politischen Eegenwartsarbeit bis zum
endgültigen Sieg des Sozialismus in der Zukunft . (Lebhafter
Beifall .)

Boechel - Cbemnitz: Im Namen von 51 Delegierten der
sächsischen Delegation — ausgenommen sind dabei von der
ganzen Delegation nur 5 — habe ich folgende Erklärung ab¬
zugeben:

Der Parteitag in Heidelberg batte in seiner
Urteilsbegründung

über den Sachsenkonflikt eine schwerwiegende Entscheidung zu
Greffen , die nicht nur die Parteiorganisationen aller anderen
Freistaaten , sondern auch die politischen und organisatorischen
Lebeysgrundlagen der Eesamtpartei berührt . Weil die Kern¬
stücke des Problems bei den Verbandlunegn in einem Wust
von Nebensächlichkeiten untergeangen sind , fühlen die säch¬
sischen Delegierten und Organisationsverteter die Pflicht , der
-geschichtlichen Wahrheit zuliebe vor der gesamten Partei diese'Kernstücke nochmals hervorzuheben :

1 . Durfte die Sozialdemokratie oder ein Teil von ihr eine
Koalition eingehen, die von dem Gegner unter Eewaltexzes-
sen brutalisier Art angestrebt und von der übergroben Mehr¬
heit der sächsischen Parteigenossen abgelehnt worden ist ?

2 . Darf in der Sozialdemokratischen Partei das elemen¬
tarste Grundrecht der Demokratie jahrelang durch eine Fiibrer -
,gruppe , die bindende Parteibeschlüsie brach und schließlich
selbst gegen die Weisungen des Parteivorstandes bandelte , in
einer Weise verletzt werden, dab der ganze demokratische Cha¬
rakter der Partei in Frage gestellt wird ?

Die sächsische Koalition wurde nach einem kurzen Ueber-
gangsstadium geboren unter den Maschinengewehren der bür¬
gerlich -reaktionären Reichserekutive, in einem Augenblick, als
die Reichsvartei eben infolge dieses Gewaltaktes gegen die
sozialistischen Freistaaten aus der Regierung austrat und die
Koalition löste . Die bewaffnete Macht der Bourgeoisie in
Verbindung mit der unerträglichen Tatsache, dab unsere Par¬
tei in einer geschichtlichen Situation gegen ihren Willen zur
Bildung der Regierung der groben Koalition gezwungen
wurde , raubten der sächsischen Sozialdemokratie von der ersten
Stunde dieser Koalition an jede Handlungsfreiheit . (Unruhe .)
Alle Folgeerscheinungen wie die rücksichtslose Entfernung der
sozialdemokratischen Beamten , die Verschandelung der Volks¬
rechte , die Zerrüttung unserer Partei mit dem offen ausge¬
sprochenen Ziel des Bürgertums , sie zu spalten , liegen mit
unerbittlicher Konsequenz in dieser Koalition beschlossen, die
uatere entscheidenden Machtpositionen dem Gegner auslieferte

uns nur die Verantwortung für seine reaktionären Hand¬
lungen Überlieb. Bon der Volkspartei wurde wjejrerbolt
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öffentlich erklärt , dab sie die Koalition nicht mit der sächsischen
Sozialdemokratie , sondern nur mit 23 Abgeordneten dieser
Partei eingegangen sei. So gesehen , steht neben der subjek¬
tiven Schuld der einzelnen varteigenössischen Abgeordneten als
Disziplinbrecher die grobe objektive Schuld , die sie vor der
Geschichte auf sich genommen haben durch eine Politik , von der
sie nach Lage der Sache wissen mußten , dab sie zur Kata¬
strophe führte . (Andauernde Unruhe . Ruf : Neue Anklagerede !)

Die letzte Möglichkeit, , dieses verhängnisvolle Bündnis ,
das in der Art seines Zustandekommens kein Beispiel in allen
anderen Freistaaten hat , endlich zu lösen , bot sich nach dem
Parteitag in Berlin , der die Entscheidung der Landesversamm¬
lung übertragen hatte , indem er sagte : Die Beschlüsse der Lan¬
desversammlung sind für die Fraktion bindend . Ein Korrek¬
tivrecht hatte allein der Parteivorstand , wenn durch einen sol¬
chen Veschlub die Eesamtinteressen der Partei gefährdet waren .
Dieser vom Reichsparteitag vorgesehene Sonderfall konnte aber
bei dem einstimmig gefaßten Beschluß der sächsischen Landes -
versammlung im Oktober 1924 , den Landtag aufzulösen und
die Neuwahlen gleichzeitig mit den Reichstagswahlen vorzu-
nebmen , deshalb nicht vorliegen , weil ja der Parteivorstand
selbst in der Dresdener Vorsitzung die Auflösung dringend
empfohlen batte . Was also vorher als „nicht den Interessen
der Eesamtpartei zuwiderlaufend " betrachtet , sondern nach dem
Wort des Parteivorstands -Vertreters als ein „Gnadengeschenk
des Himmels" bezeichnet wurde , konnte nachher nicht kon¬
struiert werden als ein Fall , der dem Parteivorstand Ver¬
anlassung geben konnte, sein Korrektivrecht anzuwenden .

In logischer Folge entwickelten sich die Dinge weiter . Der
bürgerliche Gegner koppelte nunmehr die 23 Abgeordneten ,
die kein Zurück mehr sahen und sich völlig von ihren Organi¬
sationen losgelöst hatten , immer fester an seine Politik , bis
bei dem Angriff auf unsere wichtigste Position , die Gemeinde¬
verfassung, der Parteivorstand selbst einschreiten mußte. Nun
war niemand mehr in der ganzen Reichsorganisation , keine
Körperschaft vom Bezirksvorstand bis zum Parteivorstand ,
die hätte Einhalt gebieten können. Die öffentliche Aufforde¬
rung des Parteivorstandes im letzten Stadium der Krise, den
Landtag aufzulösen, wurde ebenso abgelehnt wie alle früheren
Beschlüsse der Landesorganisationen . Die Erfahrungen haben
gezeigt, dab ohne scharfe Bindungen die widerstrebenden Ab¬
geordneten nicht zu bewegen sind , den Landtag auszulösen und
der Partei die unbedingt notwendige Handlungsfreiheit zu¬
rückzugeben . Die Fassung der neuen Entschließung bietet ge¬
rade in den entscheidenen Stellen den sächsischen Organisationen
keine hinreichende Gewähr für sinngemäße Durchführung des
Willens des Parteitags (Unruhe ) , außerdem werden die
dauernden Diszivlinbrüche nicht klar und deutlich gerügt . Wir
werfen die Frage auf , wie der einzelne Parteigenosse zur
Disziplin anzuhalten ist , wenn ungestraft eine Gruppe von
Abgeordneten das höchste Recht der Partei außer Kraft setzen
kann.

Wesentlich aus diesen Gründen sind die sächsischen Dele¬
gierten zu ihrem tiefen Bedauern nicht in der Laae , dieser
Entschließung zuzustimmen. (Stürm . Hört , hört ! Grobe an¬
dauernde Unruhe .) Sie betrachten es aber als ihre selbst¬
verständliche Pflicht , mit allen Kräften an der Erledigung
des Konflikts im Sinne des Parteitagsbeschlusses mitzuwir¬
ken. (Erneute große Unruhe und Gelächter. Wels : Ich bitte
um Ruhe . Die zwei Minuten werden auch vorübergeheu .
Was Sie hier erleben , ist nichts gegen das , was wir in Sach¬
sen jahrelang erlebt haben ! und damit ein Beispiel von
Disziplin zu geben ( Gelächter) , damit die Einheit gewahrtund die Hoffnungen der Gegner rechts und links auf Partei¬
spaltung zunichte gemacht werden . (Beifall bej . der sächsischenDelegation .)

Ma rum - Karlsruhe :
Als Vorsitzender der Sachsenkomm isfion habe ich die ein¬

zelnen Mitglieder nicht mehr sprechen können. Aber ich bin
überzeugt , alle Mitglieder der Kommission werden billigen ,was ich jetzt sagen werde: Wir bedauern aufs tiefste die Er¬
klärung , die wir soeben gehört haben. (Lebh. Zustimmung .)Wir haben loyaler Weise den beteiligten Genossen gestern
vertraulich de» Entwurf unseres Antrags zugeleitet , und als
heute die sächsischen Genossen mitteilten , dab sie eine Erklä¬
rung abgeben würden , habe ich sie gebeten, sie dem Sachsen-
ansschub oder wenigstens mir zu zeigen. Nicht als ob wir eine
Zensur ausüben , sondern weil wir verhüten wollten , dab diefe
Erklärung neue Schärfe in den Konflikt bringt . Bedauer¬
licherweise haben die sächsische « Genossen das nicht getan .(Hört ! Hört ! und .Bewegung .) Sachlich möchte ich sagen: wasin der Erklärung drin steht, ist alles im Ausschuß vorgetragen
worden. Der Ausschuß hat es gekannt und trotzdem einstim¬
mig seine Entscheidung gefällt . Aus dieser Tatsache können
Sie die Stellung des Ausschusses zu den ausgestellten Behaup¬
tungen entnehmen . Will man den Veschlub loyal durchführen,darf man nicht von neuem Oel ins Feuer gießen. (Sehr
wahr !) Es gibt zwei Möglichkeiten. Entweder ist unser Be¬
schluß nur ein bedrucktes Blatt Papier , und diese Möglichkeit
wird dann zur Wahrheit , wenn die Beteiligten derartige Er¬
klärungen abgeben nnd die alte Schärfe beibehalten . (Stür¬
mische Zustimmung .) Oder aber der Veschlub wird loyal durch -
geführt rum Nutzen der Partei ; dann muß man einmal die
Hände in die Tasche stecken und den Mund halten . Und nur
dann kann Friede in Sachsen werden . (Lebhafte Zustimmung .)
Im letzten Absatz unseres Antrages steht ein Ausdruck des Ver¬
trauens zu -allen beteiligten Genosien. Das ist entweder eine
Phrase oder es wird Wahrheit . Wahrheit aber wird es nur ,wenn sich alle Beteiligten ehrliche Mühe rum Frieden geben.
Wie die Sachsen es beute gemacht haben , so geht es nicht. Ich
beantrage , über die eben gehörte Erklärung zur Tagesordnung
Lberzugehen. (Stürmischer Beifall .)

Vorsitzender Wels :
Als der Parteitag am ersten Derbandlungstage nach An¬

hörung zweier Generalredner die Sachsenfrage mit allen An¬
trägen der Kommission überwies , wollte er nach Möglichkeit
den Parteitag entlasten und eine Vertiefung der Gegensätze
vermeiden . Dieser einstimmige Beschluß des Parteitags bindet
mich auch herrte , eine neue Debatte nicht ruzulasien . — Trotz
der abgegebenen Erklärung (Zurufe beider sächsischen Dele¬
gationen .) Ich kann mir nicht denken , daß ein Mitglied der
sächsischen Delegation glaubt , den übrigen Parteitag so rück¬
sichtslos behandeln zu dürfen , daß man ihm ein Schweigegebot
auserlegt , sich selbst aber das Recht zu einer solchen Erklärung
nimmt . (Lebh. Sehr richtig ! ) Ich weiß, welche Aufgabe der
Parteivorstand mit Annahme der Resolution auf sich nimmt .
Aber in den vergangenen Jahren ist unsere Arbeit durch die
Inanspruchnahme mit dem sächsischen Parteistreit manchmal
geradeuz lahmgelegt worden . Das Martyrium , das wir aus -
gestanden haben , endet mit der Zurückweisung der Angriffe
auf den Parteivorstand durch den einstimmigen Veschlub der
Sachsenkommiflion. Wenn auch der Parteitag möglichst ein¬
mütig diesen Beschlüssen beitritt , wird er dem Parteivorstand
die Kraft geben, die er braucht , um den Willen der Eesamt¬
partei bei seiner schlichtenden Tätigkeit in Sachsen durchzu -
setzen. (Lebhafter Beifall .)

Der Parteitag beschließt mit sehr großer Mehrheit , keine
weitere Debatte m>»u lassen . Der Antra « der Sachsrnkommisfion

wird mit allen Stimmen gegen die der sächsischen Delegation ,
angenommen . (Stürmische Pfuirufe und große Bewegung .)

Vorsitzender Wels :
Zu diesem Entrllstungsausbruch lag kein Anlaß vor , nach¬

dem die sächsischen Delegierten hatten erklären lassen , daß sie
gegen den Antrag stimmen würden . Ich bitte die Gefühle
etwas mehr zu meistern. Ich richte aber an die Genossen der
sächsischen Organisationen von hier aus die Aufforderung ,
wahr zu machen , was am Schluß ihrer Erklärung stebt , daß
sie im Interesse der Einigkeit helfen wollen , die Besly .^sie
des Parteitags loyal durchzuführen. Möge Ihre Erklärung
bas - letzte vergiftende Wort im sächsischen Parteistreit sein .
(Lebh. Beifall .) — Zurufen bei den Sachsen : Das haben wir
ja ausdrücklich gesagt !)

Die weiteren Verhandlungen werden auf Freitag vormit¬
tag 9 Uhr vertagt .

Heidelberg , 18 . September .
Wels gibt zunächst das Resultat der inzwischen durch

Stimmzettel erfolgten
Wahl des Parteivorstandes ,

der Beisitzer und der Kontrollkommission bekannt . Das Ergeb¬
nis ist die Wiederwahl der bisherigen Inhaber dieser Aemter.
Es erhielten : Hermann Müller 327 Stimmen . Wels 28t,
Crisvien 247 Stimmen .

Dann werden die noch übrig gebliebenen Anträge aufge¬
arbeitet . Ein Antrag auf Förderung der Verwendung des
Esperanto im internationalen Verkehr wird dem Parteivor -
stand überwiesen . Desgleichen die Anträge in bezug auf den
Ort des nächsten Parteitags . Vorgeschlagen waren Münster ,Hamburg , Frankfurt und Esten. Wels bemerkt dabei , dab,
nachdem dc» Geschäftsjahr der Partei mit dem Kalenderjahr
in Uebereinstimmung gebracht worden ist, der nächste Partei¬
tag wahrscheinlich erst in anderthalb Jahren stattfinden würde,
falls nicht wichtige politische Ereignisse dagegen sprechen , und
dab die Parteitage für die Zukunft überhaupt in der Regel
in die Osterwoche verlegt werden würden .

Dann wird der
Bericht der Beschwerdekommission ..

entgegengenommen, deren Berichterstatter Genosse Vuchwitz ist.
Buchwitz berichtet über die Entscheidung, der Kommission im
Falle Bauer . Nach Niederlegung des Mandats durch Bauer
seinerzeit, wurde von der Berliner Bezirksorganisation der
Ausschlub Bauers vollzogen. Dagegen erhob Bauer Einspruch.
Ein Schiedsgericht sprach ihn frei und nun beantragte die
Berliner Bezirksorganisation beim Parteitag , dab Bauer eine
Rüge erteilt werden solle . Der Antrag der Kommission lautet
dahin : Der Parteitag möge dem Genossen Bauer eine Rüge
in schärfster Form erteilen . Pon einem weitergehenden An¬
trag wird abgesehen, weil die politische Laufbahn des Ge¬
nossen Bauer als abgeschlossen anzusehen sei. Nach Ansicht
der Kommission hat Bauer das Vertrauen , das ihm die Partei
durch die Uebertragung wichtiger Funktionen entgegengebracht
hat , nicht gerechtfertigt. Sein Verhalten läßt sich nach Mei¬
nung der Kommission nicht mit den Anforderungen verein¬
baren , die an einen sozialistischen Parteiführer gestellt wer¬
den müssen . Zwar hat Bauer vom Standpunkt der bürger¬
lichen Auffassung nicht unzulässig gehandelt , aber nach Ansicht
der Kommission hat eine proletarisch- sozialistische Partei einen
anderen Mabstab anzuleaen . Nach dem einstimmigen Urteil
der Kommission hat Bauer diesen Forderungen nicht entspro¬
chen . Ein heute schriftlich , erhobener Einwand Bauer », dab
Sie statutenmäßige Frist mcht eingehälten sei , treffe nicht zu .

Wels teilt mit , daß von Bauer ein Telegramm eingelau¬
fen sei : „Erfahre soeben , daß Deschwerdekommission in einem
Eeheimverfahren weitgehende Beschlüsie gegen ihn gefaßt ha¬
ben solle . Er erwarte , daß der Parteitag dem Urteilssvruch,der ohne Anhörung des Beklagten gefällt worden sei, nicht zu-
stimme.

"
Pflüger -Stuttgart : Die Kommission hat dem Augeschul¬

digten keinerlei Gelegenheit gegeben, sich vor der Kommisston
zu rechtfertigen und Auskunft zu erteilen . Ich habe gegen ei«
solches Verfahren die schärfsten Bedenken, zumal das Schieds¬
gericht nach eingehenden Verhandlungen unter Anhörung
Bauers einstimmig zu dem Urteil Mn , dab ihn keine Schuld
treffe . Ich bitte deshalb die Anrräge , die die Grundlage des
Kommissionsbeschlusses bilden , dem Parteivorstand zu über¬
weisen mit dem Auftrag , ein neues Schiedsgericht einzusetzen
und durch dieses den Fall unter Hinzuziehung des Angeklagten
noch einmal zur Erörterung zu hringen . Die Partei bat ein
politisches Jnteresie daran , daß der Mann , den sie zum deut¬
schen Reichskanzler machte , makellos vor der Oeffentlichkeit
dastebt. (Sehr wahr !) Zum mindesten darf ein abschließen¬
des Urteil über diesen Mann nicht ohne ihn zu hören gefällt
werden . Das würde eine Art der Justiz sein , die die Partei
sich nicht erlauben kann und darf . (Sehr richtig !)

Wels : Nicht nur der Angeklagte ist nicht gehört worden,
sondern auch das Schiedsgericht nicht . Es besteht aus Ihnen
allen bekannten , lange in der Bewegung stehenden Genosien.
Ich bin der Auffassung, dab die Partei sich selbst den besten
Dienst erweist, wenn sie diesem Antrag Pflüger zustimmt. Da¬
mit ist ein Urteil nicht gesprochen , sondern nur die Möglichkeit
zur objektiven Prüfung gegeben.

Der Antrag Pflüger wird angenommen.
Ueber eine Beschwerde von Pappenheim -Schmalkalben

gegen seinen Ausschluß berichtet
D. Kieb-Jena : Die . Kommission empfiehlt Aufhebung des

Ausschlusses wegen erheblicher Fehler und Statutenwidrigkei -
ten des stattgefundenen Verfahrens . Der Parteitag schließt sich
diesem Antrag an.

Es folgt nun der letzte noch zu erledigende Punkt der
Tagesordnung :

Bericht der programmkommisflon
Berichterstatter Dr . Hilf er ding :

Das ungeheure Geschehen des letzten Jahrerßnts hat nicht
nur eine neue Staatsordnung , sondern eine grundlegende Um¬
gestaltung der Machtverbältnisse der Klasien in allen kapita¬
listischen Ländern gebracht. Krieg und Revolution haben nrts
mit der Flut der historischen Entwicklung hinaufgeschoben, und
wir versuchen nunmehr , diese Fluten zu meistern. Darüus
entsteht das Bedürfnis nach Ueberprüfung des Parteipro¬
gramms , unserer Grundsätze und Forderungen . Dieselbe Ent - /
Wicklung war freilich für das Studium der neuen Probleme
wenigsten günstig. Unter den Waffen schweigen nicht nur die
Künste sondern auch die Wissenschaft . Andere Parteien der .
Internationale haben deshalb Kommissionen eingesetzt und,
ihnen längere Zeit zur Prüfung der einzelnen Punkte gegeben.
Mr aber verlangen sofortige Berabschiedung des neuen Pro¬
gramms . weil wir in einer Zwangslage sind . Ein Teil der
Partei hat sich im Eörlider Programm eine neue theoretische
Grundlage gegeben, der andere Teil am Erfurter Programm
festgehalten ; der Nürnberger Parteitag hat nur ein kurz ge¬
faßtes Aktionsprogramm aufgestellt und so müsien wir der
Partei ein Programm geben. Dem Erfurter Programm war
eins Diskussion von einem Jahrzehnt vothevgegangen , in der
sich , erst einewiMich marxistische schule , heraus bildet. Trat »-
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»em glauben wir auch diesmal , daß die Arbeit der Programm¬
commission nicht nur dem Bedürfnis der Stunde genügt . Wir
haben den grundsätzlichen Teil festzulegcn versucht , was tat -
Kchlich Gemeingut der Anschauungen in der Partei sein kann.
Ls war deshalb unmöglich, etwa Wünsche besonderer Richtun¬
gen aufzunehmen,' wir mußten uns beschränken auf das , was
allen Parteigenossen , allen Sozialisten Deutschlands und auch
der Internationale sich als gemeinsame theoretische Ueberzeu-
gung aufdrängen muß. Die Arbeit wurde uns wesentlich da¬
durch erleichtert , daß der Schöpfer des Erfurter Programms
selbst , Karl Kautsky , uns als Eurndlage der Arbeit einen
Entwurf geliefert hat . (Beifall .)

In welcher Begehung bedarf auch nach Verabschiedung
Sieses Programs unser Programm der Fortßnwicklung? Nach
der Revolution , in der die Arbeiterklasse in vielen Ländern
vorübergehend zur Macht oder einen starken Anteil an der
Macht kam , war sie vor die Frage der Verwirklichung des
Sozialismus gestellt. So vorübergehend die Situation war ,
so weitgehende und fruchtbare Erkenntnisse hat sie vermittelt .
Wir mußten abrücken von den alten Anschauungen des Staats¬
sozialismus . Wir mußten erkennen, daß der Prozeß der So¬
zialisierung nur geleistet ewrden kann, wenn er zugleich ein
Prozeß der Wirtschaftsdemokratisierung ist . Im schärfsten
Gegensatz zu der Annahme , daß die Staatsbürokratie die Wirt¬
schaft leiten könne , mußten wir erkennen, daß die Leitung der
Wirtschaft beruhen muß auf den Produzenten selbst unter
der Kontrolle der Konsumenten und es demokratischenStaates .
Dctncgmäb wurden die Uebergangskörper konstruiert , die an
Stelle der großen kapitalistischen Monopole die wichtigsten
Energiequellen verwalten sollten. Unsere Auffassung trat da¬
durch in schärfsten Gegensatz nicht nur rum Staatssozialismus ,
sondern auch zum Sozialismus der Despotie, wie ihn di«
Bolschcwiki in Rußland zu verwirklichen trachten . Im Kern¬
punkt der sozialistischen Aufafssung selbst trennte sich der demo¬
kratische Sozialismus unvereinbar vom Bolschewismus . Das
System der Wirtschaftsräte , von den Betriebsräten an auf-
steigend » wurde als Notwendigkeit der neuen Organisation
erkannt . Die Partei trat damit sofort in dieselbe Linie wie
die Gewerkschaften, denen ebenfalls die Entwicklung ganz neue
Ziele gewiesen hatte . In der früheren Periode waren die
Gewerkschaften notwendigerweise vor allen Organisationen zur
Anpassung der Arbeitsverhältnisse an das kapitalistische Sy¬
stem , die lediglich die Ausbeutung zu verringern trachten . Jetzt
drängte sich aus den täglichen Gcwerkschaftskämpfen das sozia¬
listische Wirtschaftszicl , das Ziel der Wirtsschaftsdemokratie
von selbst auf und verband sie mit uns in wahrhaft sozialisti¬
schem Geiste . Trotz aller Trennung der Weltanschauungen ,
welche die christlichen Gewerkschaften abhielt , die notwendige
Eewerkschaftseinheit wieder herzustellen, drängte sich auch ihnen
aus den Bedürfnissen des Proletariats heraus dieses spezifisch
sozialistische . Ziel auf . Unter diesen Umständen erfuhr unser
Verhältnis zu den Gewerkschaften eine neue Konsolidierung .
Es ist in letzter Zeit ein Brief des Vorstandes des ADGB .
an den Parteivorstand veröffentlicht worden, in dem die Ge¬
werkschaften gegen zwei Formulierungen des ursprünglichen
Programmentwurfs Einspruch erheben . Wir sind diesen Be¬
denken in der Formulierung gern nachgekommen und haben
das Mißverständnis ausgeräumt , als ob jemand in der Partei
auf eine Art Oberleitung und Bevormundung der Gewerk-
ichaften Anspruch erhebe. Die Einheit des politischen und
wirtschaftlichen Kampfes spricht aus jeder Zeile des Pro¬
grammentwurfs . Die Verwirklichung des Sozialismus , das
man konstruktiven Sozialismus nennen kann, wird also künf¬
tige Parteitage noch eingehend beschäftigen müssen .

Die andere große Tatsache der Entwicklung war die Er¬
ringung der Demokratie, die Beseitigung des Obrigkeitsstaates
in ganz Mitteleuropa . Es wird immer von bürgerlicher Demo¬
kratie gesprochen , Aber die Demokratie ist auch die politische
Form der sozialistischen Gesellschaft . Daß der Sozialismus
nur bei der vollen freien Betätigung der Arbeiterklasse in der
Gesellschaft , also nur in demokratischem Rahmen verwirklicht
werden kann, hat namentlich Rosa Luxemburg in ihrer nach¬
gelassenen Schrift überzeugend nachgcwiesen. Aber nach der
geschichtlichen Entwicklung darf man überhaupt nicht von
bürgerlicher Demokratie sprechen . Gefordert wurde sie zuerst
von den Denkern des dritten Standes , in dem Bourgeoisie
und Proletariat noch vereinigt waren .erobert aber im schärf¬
sten Klassenkamps des Proletariats gegen die Bourgeoisie.
Denn Ziel der Bourgeoisie war stets der Ausschluß der Arbei¬
terklasse von den politischen Rechten, und die Erringung der
Demokratie mußte notwendigerweise die Klassengegensätze voll
entfalten . Desewgen ist die Eroberung der Demokratie auch
üne wichtige Errungenschaft des Proletariats , das Mittel , die
Zahl und Macht der Arbeiterklasse zur Eroberung der Staats¬
macht auszunutzen . Nur so wird der Widerspruch zwischen
politischer Freiheit und ökonomischer Unfreiheit aufgedeckt und
wie Marx es ausdrücklich hat , zur politischen Emanzipation des
Proletariats die menschliche Emanzipation hinzugefügt . Die
Beseitigung des Obrigkeitsstaates in seiner alten Starrheit
bedeutet, daß der politische Mlle plastisch geworden ist, daß
^ tsächlich die Entwicklung von den politischen Entscheidungen
^er großen Volksmasse abhängt . Darum müssen wir in ganz
Anderer Weise als im Erfurter Programm Stellung nehmen

den konkreten Problemen der Staats -, Wirtschafts - , Finanz -
bnd Handelspolitik . Deshalb brauchen wir neben dem theo-
ketischen Teil ein ausgearbeitet «? Aktionsprogramm . Die
Programmkommission hat ihre Tätigkeit auch auf dieses Gebiet
Ausgedehnt und , wie ich glaube , besonders in zwei Punkten
Fortschritte erzielt , bei der Systematisierung der sozialpoliti¬
schen Forderungen , der auch die Vertreter der Gewerkschaften
^ gestimmt haben und in dem , was si« LberVerfassung und Ver¬
waltung sagt. Natürlich haben wir da an die Spitze gestellt
bie Behauptung und den Ausbau der demokratischen Republik ,
über dieser Ausbau muß sein ein Ausbau des Einheitsstaates ,
Und dieser Gedanke muß auch unsere Vertreter in den einzelnen
Ländern stärker erfüllen . Und neben der Demokratie der Ver¬
eisung brauchen wir die demokratische Verwaltung , die Selbst -
"rrwaltung . Wir müssen haben den Einheitsstaat nach neu
^ genommener Gliederung in Ländern und Gemeinden mit

^ >rklicher Selbstverwaltung .
Die Demokratie legt uns auch den Zwang auf, in höbe-

cm Grade die Mittelschichten zu gewinnen , die zur Erobe-
v?vg der politischen Macht notwendig sind . Die ökonomische
. ntwicklung bat in der Industrie , im Handel , in den Banken

geistigen Arbeiter und Kopfarbeiter geschaffen , die als not -
' ^ndige Glieder des Produktionsprozesses wichtige Aufgaben
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der Produktionsleitung , Produktionsförderung und Produk¬
tionskontrolle zu erfüllen haben . Ihre Zusammenfassung im
Betrieb hat sie» ihrer besonderen Interessen bewußt gemacht
und zugleich vom Aufstieg in die privilegierten Stellungen
ausgeschlossen . Diese Schichten sind noch schneller gewachsen
als das eigentliche Proletariat , und der Aufstieg der Angestell-
ten -Bewegung ist eines der bedeutungsvollsten Zeichen der
Gegenwart . Wir brauchen diese Angestellten nicht nur politisch,
sondern auch ökonomisch zur Entwicklung der Wirtschaftsdemo¬
kratie . Auf der anderen Seite müssen wir unseren Blick auf
die großen Massen im landwirtschaftlichen Kleinbesitz richten,
die noch heute die eigentlichen Stützen der bürgerlichen Herr¬
schaft sind . Die Beschreibung der agrarischen Entwicklung im
Erfurter Programm trifft nicht mehr zu , ein Versinken bäuer¬
licher Schichten findet nicht statt . Wir müssen deshalb die
agrarische Entwicklungstendenz erneut prüfen und die spezifi¬
schen Ursachen ergründen , die in der kapitalistischen Wirtschaft
das Fortleben und die Stärkung der bäuerlichen Betriebe
möglich machen . Wir müssen aus den besonderen Bedürfnissen
des bäuerlichen Besitzes eine Reihe Forderungen entwickeln,
die von den Parteien des Privatkavitals nicht erhoben wer¬
den können. Wir müssen auch die Bedürfnisse der proletari¬
schen und halbvroletarischcn Schichten auf dem Lande feststellen
und in der Richtung weitergehen , die der bekannte Antrag
Müller - Franken zur Bodenfrage einschlägt und in der unsere
Minister in der Siedelungsfrage gegangen sind . Schon der
nächste Parteitag wird hoffentlich das Agrarprogramm in
vollem Uinfange feststellen können.

So stellt unsere Programmarbeit einen Anfang der Arbeit
für künftige Parteitage dar . Wenn man eingewendet hat ,
unser Programm werde schließlich ein Buch werden, so ist auch
das nichts Freiwilliges . Wir müssen unbedingt in so vielen
Problemen Stellung nehmen, weil wir so wirklichkeitsnah ge¬
worden sind.

Was bedeutet der vorliegende Programmentwurf nun in
seinem grundsätzlichen Teile ? Die grundsätzliche Analyse der
kapitalistischen Entwicklung im Erfurter Programm ist im
letzten Jahrzehnt in jeder einzelnen Phase bestätigt worden.
Zuerst im Kommunistischen Manifest hat Marx das große
Entwicklungsgesetzder Industrie , das Konzentrationsgesetz ent¬
wickelt , im Kapital batte er es mit allen Fundamenten der
Wissenschaft untermauert und Kautsky hat es dann im Er¬
furter Programm formuliert . Aber all das war noch sozia¬
listische Prophetie , während beute das Konzentrationsgesetz
als wirklich beherrschendes Gesetz der kapitalistischen Entwick¬
lung erwiesen ist . Die erste Stufe war , daß die technische und
ökonomische lleberleaenbeit der Großbetriebe und Kleinbe¬
triebe zur sozialen Bedeutungslosigkeit zurückdrängte. Die
zweite Stufe , das die Großbetriebe , die einen immer größeren
Teil des Profits in fixes Kapital verwandelten und in den
Zeiten der Krise dieses durch gegenseitige Konkurenz zu ver¬
nichten drohten , durch Vereinigung der Großbetriebe der In¬
dustrie zu monopolistischen Organisationen , die Konkurrenz
ausschalteten . Dadurch entstand eine Verschiedenheit in der
Höhe der Profitrate , und die dritte Stufe war ein Ausgleich
der Profitrate durch die Konzentration in horizontaler und
vertikaler Richtung . Die freie Konkurrenz wurde in immer
stärkerem Maße aufgehoben durch kapitalistische Monovolbjl -
dungen und die Anarchie der kapitalistischen Produktionsweise
durch die Organisationstendenz des Kapitals selbst überwun¬
den . Aber die Wirtschaft wurde nicht zu Gunsten der Allge¬
meinheit organisiert , sondern für die Oligarchie weniger
Kapitalisten , die die Produktionsmittel der Gesellschaft für sich
monopolisierten und das gesamte wirtschaftliche und persönliche
Schicksal der Arbeiter , Angestellten. Beamten und Konsumen¬
ten immer stärker bestimmten . Im Zusammenhang damit voll¬
zog sich der Uebergang der einzelnen Betriebe in Aktienform,
die engere Zusammenschliebung des industriellen Kapitals mit
der Kreditorganisation der Gesellschaft , die alles flüssige Ka¬
pital in den Banken ansammelte . ,

Diese Entwicklung führt so schließlich dazu, daß die alte
klassische Trennung des Kapitals in Industriekapital , Handels¬
kapital und Bankkapital immer mehr aufhört , und daß das
Kapital wieder die Einheitsform des Finanzkapitals an¬
nimmt . Dies Finanzkapital stellt schließlich die stärkste gesell¬
schaftliche Konzentration dar , die in dieser hierarchischen Form
überhaupt denkbar ist . Schlaglichtartia beleuchtet das Resultat
dieser ganzen Entwicklung der Fall ' Stinnes . Worauf beruht
die sozialistische Kritik dieses Falles ? Weder auf der Kom¬
bination verschiedener Produktionszweige , noch auf dem Ver¬
such , in andere Kapitals -Sphären , wie das Handels - und Bank-
kapital einzudringen , noch bezieht sich unsere Kritik darauf ,
daß, als Stinnes zusammenbrach, die Großbanken mit Unter¬
stützung der Preußischen Seebandlung den völligen Zusammen¬
bruch des Konzerns zu verhindern . Das Sozialistische bei die¬
ser Kritik ist vielmehr , daß Stinnes , zwar in unnormalen
Zeiten , aber nur unnormal als Steigerung von Bedingungen ,
die immer in der kapitalistischen Produktionsweise vorhanden
sind , einen großen Teil der deutschen Volkswirtschaft unter
seine Botmäßigkeit bringen konnte, und zwar ausschließlich
unter Benutzung von Mitteln , die im Grunde genommen der
Verfügung der Oeffentlichkeit gebären müßten . Stinnes konnte
seinen Konzern nur aufbauen mit Hilfe der Riesenkredite der
Reichsbank, also einer Körperschaft öffentlichen Rechts. Das
heißt all diese Riesenkonzerne können sich nur entwickeln, weil
sie über öffentliches Eigentum verfügen . (Sehr wahr !) Und
wenn die Banken eingreifen mußten , so taten sie das mit Mit¬
teln , die ihnen aus den Depositen usw . zufließen , aus Geldern ,
die in Wirklichkeit erarbeitet sind von der Arbeiterschaft, die
einer unendlichen Anzahl von Leuten gehören , die über die
Verwendung ihrer Gelder dann gar keine Bestimmung mehr
haben . Und diese Massen anonymer Gelder mußten in Bewe¬
gung gesetzt werden , um dies Werk vor dem völligen Bankrott
zu retten , weil dieser Bankrott die gesamte deutsche Volkswirt¬
schaft betroffen hätte . (Sehr wahr !) Das Privateigentum er¬
weist sich so als überhaupt nicht mehr vorhanden . Diese großen
Monopole verfügen vielmehr über das öffentliche Eigentum ,
und wir verlangen , daß diese Verfügung von jenen erobert
wird , die dieses Eigentum geschaffen haben im Produktions¬
prozeß . Das heißt , die demokratisierte , sozialistische Gesellschaft
verlangt die Verfügung über dies öffentliche Eigentum . (Leb¬
hafte Zustimmung .)

Dieser Konzentrationsvrozeß ist vielleicht nie so beschleu¬
nigt gewesen, wie in unserer Periode . Der Krieg gab ihr
einen ungeheuer starken Anstoß und ebenso dann die Inflation ,

Seite S
< — - . — . —

die Erschütterung unserer Währung . Aber auch nach der In¬
flation bat dieser Prozeß nicht aufgehört , im Gegenteil, , ge¬
rade nach der Stabilisierung sehen wir eine Steigerung dieses
Prozesses der technischen Revolutionierung und der ökonomi¬
schen Monopolisierung . Die Stellung der Kohle wird erschüt¬
tert durch die Verbesserungen in der Verfeuerung , durch die
Erzeugung der Elektrizität aus den Wasserkräften, durch den
Uebergang zur Oelfeuerung . Sie kann nur wiederhergestellt
werden durch eine neue technische Revolution , durch die Ver¬
flüssigung der Kohle. Und dies Problem kann im Grunde nur
gelöst werden, wenn die Regierungen der Kohle produzieren¬
den Länder , Deutschland, England und andere Staaten sich
vereinigen würden zu einer Regulierung und Neugestaltung
der Kohlenproduktion . Das heißt , wenn diese Regierungen
bewußt die Privatwirtschaft auf diesem Gebiete verlassen und
zu einer gesellschaftlichen , in diesem Falle internationalen Re¬
gelung der Grundlage aller Produktion kommen. Auf der an¬
deren Seite sehen wir eine Revolutionierung der Arbeitsver¬
fahren . Die alten Erfahrungen von der Arbeit des Bauern
angefangen bis zur kompliziertesten Arbeit eines Mechanikers,
werden physiologisch geprüft , psychologisch aus den Grad ihrer
Wirksamkeit, ihrer Intensität untersucht, die Arbeit wird
immer mehr zerlegt . Und diese Zerlegung führt zu immer
weiterer Anwendung neuer Arbeitsmaschinerie . Diese ganzen
Prozesse werden zusammengefaßt in der neuen Betriebsorgani¬
sation , die auf dem Prinzip ununterbrochener Kontinuität des
Betriebes beruht . Das hat wieder zur Folge eine ungeheure
Steigerung der Produktionskräfte und auf der anderen Seite
Monopolisierung dieser Produktivkräfte in der Hand einer
kleinen Kapitals -Oligarchie . Gerade jetzt erfolgt der Ueber¬
gang von der Kartellorganisation zur Trust -Organisation , zur
Zusammenschweißung der getrennten Konzerne in einem ein-
zigen Unternehmen , innerhalb dessen dann wirklich rationell
produziert werden kann, aber wiederum zugunsten der kapi¬
talistischen Monopolsinhaber .

Diese ungeheure Kraft des monopolisierten Kapitals wen¬
det sich nun nach außen , um für die steigende Produktion zu
größerem Profit Absatzmärkte zu finden . Das führt zu den
imperialistischen Tendenzen . Das Kavital bringt so in bisher
davon unberührte Länder die modernen kapitalistischen Klassen,
das moderne Bürgertum , die moderne Intelligenz und die
moderne Arbeiterklasse. Das Bürgertum und die Intelligenz
sind dann bestrebt, sich von den Einflüssen des ausländischen
Kapitals zu emanzipieren , cs beginnt ein nationaler Unab-
hängigkcitskampf , dieser Kampf , der im 19. Jahrhundert die
Gestaltung Europas vollständig umgestaltet hat . Durch die
Revolution und den Krieg ist dieser Prozeß außerordentlich
beschleunigt und bat einen weltweiten Maßstab angenommen,
sich ausgedehnt auf den Nordrand Afrikas , auf China , Indien
usw . Damit schafft der Kapitalismus neue gewaltige Entwick¬
lungen , berührt mit seinem Zauberstnbe ungeheure bisher un-
erweckte Menschenmassen , die er erfüllt mit neuem Freiheits¬
sehnen, mit dem Sehnen nach Emanzipation . Gewiß wird diese
Emanzipation zunächst unter Führung des Bürgertums , unter
nationaler Ideologie erkämpft im Gegensatz zu den gewalt¬
samen Eindringlingen . Aber wir sehen hierin einen großen
historischen Fortschritt , den wir zu unterstützen haben , ander¬
seits jedoch auch eine große Gefahr , die Entstehung neuer
Krisenherde , wenn es uns nicht gelingt , durch unseren Einfluß
auf die auswärtige Politik zu verhindern , daß diese Entwick¬
lung eine furchtbare Bedrohung der Menschenmassen Europas
wird . Unser Prinzip der auswärtigen Politik ist daher die
Erkenntnis der notwendigen Solidarität der Nationen , die die
Rettung Europas sein wird . (Lebhafte Zustimmung .) Wir
treten deshalb für die Schaffung einer europäischen Wirt¬
schaftseinheit, für die Bildung der Vereinigten Staaten von
Europa ein , aber nicht etwa im Sinne der bürgerlichen An¬
schauungen zum Konkurrenzkampf mit den Vereinigten Staa -
ten von Amerika, oder etwa als Ausschließungsmittel gegen
England oder gar Rußland . Das Erwachen der geschichtslosen
Nationen ' muß gefördert werden durch eine einsichtige Politik
der europäischen Staaten , die jede Unterdrückung anderer
Nationen , der Kolonialvölker , und die Zerstörung ihrer Kultur
und ihrer Rechte ablehnt .

Im Innern bedeutet diese Konzentration und Monopoli¬
sierung für alle großen kapitalistischen Länder eine neue Phase
heftigster Kämpfe . Fortgeschrittene bürgerliche Gelehrte , wie
Pros . Bonn , Alfred Weber, sprechen jetzt viel von einer Krise
der europäischen Demokratie . Diesen Betrachtungen liegt doch
nichts anderes zugrunde als das Erschrecken über die unge¬
heure Erstarkung der partikularistischen Wirtschaftsinteressen ,
zusammeichefaßt in den Händen einiger weniger Beherrscher
der Großbanken, der Rohstoffquellen, der Energie -Erzeugung ,
die die Verfügung über die Staatsgewalt fordern . — Ein
Kampf , wie er von Stinnes offen proklamiert wurde , der ver¬
langte , daß die Staatsmacht seinen Wirtschaftsbezirken unter¬
geordnet werden sollte, die er gründen wollte . Dieser Kampf
der groben kapitalistischen Monopole um die Staatsmacht be¬
stätigt unsere alte Auffassung, daß die Geschichte aller Gesell¬
schaften , die auf Privateigentum begründet sind , eine Geschichte
von Klassenkämpfen ist , die geführt werden, um die Staats¬
macht für jene groben Partikularisten der Wirtschaft zu er¬
ringen . (Sehr richtig !) Dieser Klassenkampf muß auch den in¬
differenten Arbeitern immer mehr offenbar machen , was die
Eroberung der politischen Macht bedeutet . So haben sich heute
die Klassengegensätze auf beiden Seiten immer mehr vertieft
und wir stehen vor der Entscheidung: entweder Fortdauer der
Wirtschaftsmacht einiger Privilegierter oder Unterwerfung
der Wirtschaftsmacht unter die Bedürfnisse» unter die Kon¬
trolle , die Verfügung der Gesamtheit . Daß die Klassenkämpfe
immer erbitterter werden, liegt also in der Natur der gesell¬
schaftlichen Entwicklung, in den realen Gegensätzen , die sich
immer mehr vertiefen und die schließlich ausgetragen werden
müssen , weil nur so ein neues Worden des gesellschaftlichen
und geschichtlichen Seins möglich ist . Deshalb habe« wir dem
Programm eingefügt , daß die Klassengegensätzeschärfer gewor¬
den sind Das bedeutet aber selbstverständlich nicht, daß sie
in immer knüppelhafterer Form ausgetragen werden müsse«.
(Sehr gut !)

Rein » gerade die Demokratie erlaubt es, di» Klassengegen¬
sätze in der Form der politischen Demokratie auszutragen .
Aber das bedeutet andererseits nicht etwa, daß gegenüber den
faschistischen Vorstößen die Demokratie etwa stillbalten müsse.
Nein , wenn die andern die Demokratie aufheben» so wird sie
in «ns die Verteidigung finden mit allen zweckdienlichen Mit¬
teln , die geeignet sind , die Faschisten, die Reaktionäre , die

a ermöglichen den Kauf eines erst -

SdHlHIWUS Massigen Flügels , Harmoniums oder Pianos
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Gegner der Republik niederzuschlagen um jeden Preis . (Lebst.
Zustimmung .)

Grob und gewaltig find die Probleme , die uns die Zeit
stellt. Wir find ihnen nähergekommen in einem Aus - und Ab-
«sluten der bistorischen Geschehnisse. Bald bat uns die Welle
gehoben, bald schien fie uns senken zu wollen. Aber ich glaube
die Zeit , wo manche von uns sich haben entmutigen lasten, ist
vorüber . Wenn wir eine Gipfelwanderung vor uns haben
<und der Marsch beginnt , so steht die Spitze vor uns scheinbar
m Greisen nahe. Dann beginnt der Marsch durch das Vor-
selände , ein Wald nimmt uns die Aussicht , der Weg dauert
viel länger als wir gedacht haben . Plötzlich treten wir aus
dem Walde heraus — und vor uns erbebt sich der steile Verg-
masfiv , steinig, unwegsam. Auf den ersten Blick glauben wir
verzagen zu wüsten. AVer dann sagen wir uns : Wir find
stähergekommen, wir haben die Börbereitungszeit hinter uns ,
jetzt geht es zum Aufstieg, und wir wüsten hinauf ! Das ist
die Stimmung , in der heute die wiedererstarkte deutsche Sozial¬
demokratie und die Internationale den letzten Zielen des So¬
zialismus gegenübertritt : Wir müssen hinauf , wir werden
hinaufkommen, und unser Programm ist ein guter Wegweiser!
(Stürmischer , anhaltender Beifall .)

Bors . Wels gibt bekannt , daß noch einige neue Anträge
eingegangen sind : 1 . den Satz des Görlitzer Programms :
„Religion ist Privatsache , Sache innerer Ueberzeugnng, nicht
Parteisache , nicht Staatssache " wieder in das Programm auf-
zunehmen. 2. ein Antrag Levi in den Passus über die inter¬
nationale Politik einzufügen : „Sie wird drohende Kriege
(mit allen parlamentarischen Mitteln zu verhindern suchen.
Sollte ein Krieg dem ungeachtet doch ausbrechen, so wird sie
ohne Rücksicht auf die sogenannte militärische Lage durch un¬
mittelbaren Appell die Bolksmassen, durch parlamentarische
Opposition , durch Generalstreik oder andere Mittel auf die so¬
fortige Beendigung hinarbeiten .

"

In der Diskussion erhält zunächst' das Wort
Scheidemann :

An dem Entwurf der Programmkommisston ist in der Presse
eine Kritik geübt worden, die . ich zu erheblichen Teilen für
berechtigt halte .

Die uns jetzt zugegangene Vorlage versucht , den erhobenen
Bedenken Rechnung zu tragen und stellt gegenüber dem ersten
Entwurf zweifellos eine Vebesterüng dar .

Sicherlich wird mancher hier im Saale wünschen , daß man
noch mehr verbestert hätte . Vielleicht ' hätte die untrennbare
Verbundenheit des demokratischen nrit dem sozialistischen Ge¬
danken und die positive Einstellung der Partei dem Staate
gegenüber noch klarer zum Ausdruck gebracht werden können.

Vielleicht wäre es auch möglich gewesen — vorbchrltlich
näherer Ausführungen in dem angekllndigten Agrarprogramm
— jetzt schon auf die große Bedeutung der Landwirtschaft und
auf die Zugehörigkeit auch der schwer schaffenden ) kleinbäuer¬
lichen Bevölkerung zur Arbeiterklasse, wie wir als Sozialisten
sie verstehen, hinruweisen.

Wenn in der Vorlage von der Verschärfung des Klasten-
kampfes «die Rede ist, so halte ich diesen Gedanken ^Lr richtig
in dem Sinne , daß auf der einen Seite eine immer größere
Anhäufung der ökonomischen Machtmittel , auf der andern
Seite eine ständige Vermehrung der Masten stattfindet , rie
ihrer Klassenlage nach am Kampfe gegen den Kapitalismus
interessiert sind .

Diese Verschärfung schließt natürlich nicht aus , daß der
Kampf in zivilisierten Formen geführt wird , die einzuhalten
im Jntereste der kämpfenden Arbeiterklasse selbst liegt.

Die Einrichtungen einer demokratischen Verfassung hüten
ja auch die Möglichkeit, in den notwendigen Klastenkämvfen
gewaltlose Entscheidungen zugunsten des arbeitenden Volkes
herbeizuführen .

Ich führe das nicht als Polemik gegen den Progrnmm -
entwurf aus , der natürlich auch nicht anders gemeint , sondern
nur zur Verdeutlichung seiner offenbaren Absichten .

Darum , und um die Einigkeit und die Geschlossenheit der
Partei nach außen zu dokumentieren, werde ich für den Pro¬
grammentwurf stimmen und ich bitte alle , die gleichen Sinnes
mit mir find, das gleiche zu tun . (Lebhafter Beifall .)

Biedermann -Hamburg :
Um nicht in einem Gegensatz zu den Gewerkschaften zu

kommen , sollte sich der Parteitag klar für Arbeitskammern ,
nicht Arbeiterkammern aussvrechem Nachdem von einer plan¬
mäßigen Bevölkerungsvolitik im Programm nichts gesagt ist ,
hoffen wir , daß der Parteivorstand und die Reichstagsfraktion
praktisch im Sinne der Ausführungen des Genossen Knack dazu
wirken werden . Jnbezug auf die internationale Abrüstung
hätte nicht nur negativ gesagt werden müsten , daß wir die
Abrüstung fordern , sondern es hätte positiv Stellung genom¬
men werden müsten zum Wehrgodanken. Aber gegenüber dem
"Eefamtenwurf fällt »lle diese Kritik doch nicht besonders ins
Gewicht. (Bravo !)

Leoi-Berlin :
Das beste , was Hilfcrding gesagt hat und das absolut

Versöhnende war , daß er selbst das Programm nicht als
Schlußvunkt, sondern als Anfang unserer Arbeit bezeichnet
hat . Der Entwurf ist so rasch gekommen , daß die Mitglied¬
schaft vorher nicht genügend dazu Stellung nehmen konnte.
,Jn einigen Punkten weicht der Entwurf zu seinem Nachteil
von dem Erfurter Programm ab .

1 . Der Satz des Erfurter Programms von der dauernden
Zuspitzung der Gegensätze und der immer gröberen Unverträg¬
lichkeit dre kapitalistischen Wirtschaft mit den Interessen der
breiten Volksmasten ist gestrichen und nur ein kurzes Amende¬
ment in diesem Sine eingefügt worden. Dieser Satz war
aber das Kernstück der Diskussion zwischen den sogenannten

'Revisionisten und den Radikalen und ich bedaure , daß dieser
Satz des Anstoßes der Reformisten von damals heute ge¬
strichen ist.

2 . Unsere Stellung zum Staate ist nicht klar genug. Wenn
wir den Gegensatz der sozialistischen zur bürgerlichen Politik
so scharf betonen , so ist das keine Absage an die Demokratie.
Wir glauben im Gegenteil , daß eine wahre Demokratie nur zu
verwirklichen ist in einem andern Staat als dem vom Bürger¬
tum beber^ chten . Der dritte Puntk betrift die Internationale .
Gerade die von Hilferding geschilderte Entwicklung zwingt
uns zu einer schärferen Konkretisierung unserer -internationalen

Pflichten . Es gilt internationale Aktionen vorzubereiten , die
schon Mar ; als die erste Bedingung zur Befreiung des Prole¬
tariats bezeichnet hat . Der vierte Punkt ist die Koalitions¬
politik . Der Satz, daß die Befreiung der Arbeiterklasse nur
das Werk der Arbeiterklaste sein kann, ist gestrichen und jeder
weiß, was das zu bedeuten bat . Im Schlußabsatz des Pro¬
grammentwurfs bekennt sich die Partei zur reinen Evolution .
Das ist eine gewiste Undankbarkeit gegenüber dem November
1918, der trotz aller Mängel und Schwächen der Bewegung
die erste große revolutionäre Bewegung der deutschen Arbeiter¬
schaft gewesen ist. Das Bekenntnis zur Evolution stimmt nicht
zu unserer jüngsten Vergangenheit und wird auch nicht stim¬
men für . die nächste Zukunft . Für diese trifft zu , was im Jahre
1880 Marx in visionären Sätzen geschrieben bat , das jetzige
Geschlecht.,müsie nicht nur durch die Wüste wandern , sondern
untergeben , um Menschen Platz zu machen , die der neuen Welt
gewachsen sind . Heute aber wird kein neues Geschlecht mehr
aufwachsen, ehe die nächste grobe Welle der Arbeiterbewegung
kommt , und die ganze Schwere dieser Aufgabe gebt noch zu
Lasten dieser Generation . Für diese größte Aufgabe der Ar¬
beiterbewegung ist dieses Programm der rechte Wegweiser
nicht . Vieles , was an ihm als Gold erscheint, wird die Entwick¬
lung , als Flitter erweisen. Nicht um die Aktionen zu stören,
die unstreitig sind , sondern um der ferneren Zukunft willen
werden wir gegen dieses Programm Zeugnis oblegen . (Beif .)

Grötzsch-Dresden : Auch ich könnte mir ein besseres Pro¬
gramm , denken . Aber warum bat die Programmkritik uns nicht
einen Entwurf aus einem Guß vorgelegt ? Er könnte bester
sein als dieser Programmentwurf , der alle Merkmale der
Kompromißarbeit trägt . Aber zu einem Eegenentwurf , der
nicht vorliegt , können die Delegierten nicht Stellung nehmen.
Sehr viele Arbeiter werden nicht wissen , wie wir uns denn
die evolutionäre Entwicklung zum Sozialismus denken , in
welcher Weile wir in die sozialistische Gesellschaft hineinwach-
sen wollen . Wir haben Angst vor dem realen Utopismus , obne
den keine Partei auskommt, die in die Zukunft blickt . Wir
müsten möglichst bstld eine Wirtschafts- und Sozialisierungs¬
kommission bekommen, die Klarheit schafft . (Beifall .)

Rölting -Frankfurt :
Mit einer gewisten Bangigkeit tun viele beute den Schritt

in das Neue, Dunkle und Ungewisse . Eine gewiste Wehmut
des Abschieds liegt über uns . Soziologisch gesehen besteht
das Neue darin , daß die ewig große unvergeßliche Analyse
von Karl Mary übersetzt wird in ein politisches Aktionspro¬
gramm . Wir bemerken ein stärkeres Vordringen des Willen ?»
mäßigen und aktivistischen der politischen Instinkte . Aber wir
nehmen damit nicht einfach Abschied von allem was wir bis¬
her glaubten . Wir fallen nicht zurück in den Wunderglauben
an den souveränen freien Willen , der an allen Orten und zu
jeder Zeit die Möglichkeit hätte , sich zu verwirklichen. Es
bleibt das Reifen der Dinge, es bleibt die Gegebenheit der
politisch - ökonomischen Struktur . Wir werden noch ans Grund
des neue« Programms nicht predigen , sondern Politik treiben .
Aber so sehr wir die politisch- ökonomischen Gegebenheiten ab¬
schätzen, so pissen wir doch seit Eduard Bernstein , daß fie nur
den Rahmen des Möglichen, aber nicht den Rahmen des not¬
wendig zwangsläufigen abstecken. Es fällt die naturalistische
Zwangsläufigkeit des Geschehens von uns ab. Nicht die ano¬
nyme zwangsläufige Entwicklung arbeitet mehr für uns , son¬
dern unser politischer Instinkt , unsere Leidenschaft, unsere
Sehnsucht, unsere Ovferbereitschaft , unser bartgehämmerter
Wille . . Wir willen das Alte zu schätzen von dem wir Abschied
nehmen . Das Alte hat geleistet, daß die Sozialisten aus den
Verichwörerflubs und Konventikeln sich zusammenballten zum
Mastentritt der Arbeiterbataillone . Das Alte bat die große
Vereinheitlichung der Arbeiter gegeben, bat den Schichten , die
kein Beute hatten , den Glauben an das Morgen gebracht, den
Glauben , daß dieser Elends - und Abfallhaufen der kapitali ,
stischen Gesellschaft der Eckstein werden solle einer neuen kom¬
menden Ordnung . Webe, wenn das Proletariat damals nicht
geträumt hätte , wenn der prophetische. Funke von Karl Marx
nicht eingeschlagen hätte , dann wäre die Stallrevolte gekom¬
men. von der Nietzsche so verächtlich spricht , und hatte unsere
helle Kultur weggeschwemmt . Wir treten ein großes Erbe an.
Möge unser politischer Wille so stark sein , wie die Sehnsucht
von damals . Aber wer sich in das Damals zurücksebnt . der
ist nicht wahrhaft revolutionär . Der nüchterne Arbeitskittel
non heute ist in Wirklichkeit viel revolutionärer als die rote
Toga van einst. (Bravo !) Mit nüchternem Wirklichkeitsülick
prüfen wir die Dinge seit dem groben Kriegsgeschehen. Es
ist unklar und undeutlich, wenn wir sagen, daß wir eine an¬
dere Stellung zum Staat gewonnen haben . Wir müssen unter¬
scheiden zwischen formalen und materiellen Elementen . Wir
basten beute nicht mehr die Staatsform wie wir den alten
Obrigkeitsstaat gehaßt haben , aber materiell können wir uns
mit seinem kavitalistisch-vlutokratischen Inhalt nicht identi¬
fizieren . und so ist auch der heutige Staat für uns nur der
Kampfboden , von dem aus wir zu neuem Angriff ansvringen .
Mit nüchternem Wirklichkeitsblick prüfen wir die Frage der
Sozialisierung . Die Wunderkormel von der Ervrovriation der
Expropriateure ist gefallen , aber wir wollen möglichst bald mit
Adreste und Televhonnummer die Gesellschaft angeben können,
die bereit und imstande ist, privatkapitalistische Betriebe für
die Allgemeinheit zu übernehmen . Mit nüchternem Wirklich-
keitsblick prüfen wir um uns den politischen Raum . Die kapi¬
talistische Basis wird immer enger, es entstehen eben Schichten ,
an die wir heranmüssen. Die alte Formel : hie Proletariat ,
hie Bourgeois , ist zn primitiv geworden. Wir müssen die
neuen Schichten der Beamten , Angestellten. Kleinbauern des
neuen und des lange nicht überwundenen alten Mittelstandes
für uns gewinnen , wenn nicht unsere Demokratie versanden
soll . Wir können dem westfälischen Bauern nicht sagen: wir
schassen den lieben Gott ab und sozialisieren dein Land ( Hei¬
terkeit) , damit gewinnen wir nicht einen Bauern , das sage
ich Ihnen als westfälischer Bauernsohn . Diesen Dauern , der
nicht leicht zu illusionieren ist, gewinnen wir nur mit nüch¬
terner , auf seinen politischen Instinkt eingehender Eegenwarts -
arbeit . Darum begrüße ich , daß unser neues Programm neben
den grundsätzlichen Dingen , die Ewigkeitswerte haben , auch ein
Aktionsprogramm für die Gegenwart enthält . Auch in die
neue Phase der Verwirklichung des Sozialismus treten wir
mit Karl Marx ein , der mit der souveränen Freiheit des über¬
legenen Geistes gesagt bat , er sei nicht Marxist . Auf diesem
Weg wollen wir mit Florian Gever sagen : Mer nach neuen
Küsten will fahren , nutzt den Wind nach allen Seiten : er kann
nicht immer geradeaus fahren . Nur darf er das Ziel nicht
vergesten und muß seinen Sternen treu bleiben . Wir werden
nicht mehr in der groben rollenden Form deklamieren können,

aber das bat die , Partei schon längst nicht mehr gekonnt, und -
das neue Programm ist uns nur das ehrliche Gewisten. Wir
sind uns ganz klar darüber , daß wir nur Flickarbeit leisten
können an dieser miserabelsten aller Welten , aber wir werden
bei dieser Flickarbeit doch keine Flickschuster werden . (Leb¬
hafter Beifall .)

Helves- Hamburg :
Es ist sehr zu bedauern , daß wir nicht wenigstens einige-

grundlegende Sätze über die Agrarfrage im neuen Parteipro - '

gramm haben .
Marum -Karlsrube :

bittet aus dem Programmentwurf den Satz zu streichen , der
öffentliche Beratung der Gerichte bei der Urteilsfindung for¬
dert . Damit solle eine demokratische Kontrolle der Justiz an¬

gestrebt werden , aber tatsächlich würden nur die Schöffen und
Geschworenen und die Beisitzer der gewerblichen Gerichte dem
Terror der Reaktion ausgeliefert . Die Forderung sei ebenso
unmöglich wie öffentliche Wahlen .

Löwenstein-Berlin :
Der Satz von der Erklärung der Religion zur Prioatsache

war irreführend . Er sollte bedeuten, daß die religiöse Ent¬
scheidung frei sein solle im Gegensatz zum weltlichen Staat .
Aber er sollte nicht bestreiten , daß die Religion auf gesellschaft¬
lichen Bedingungen beruht und gesellschaftliche Wirkungen hat .
Die neue Formulierung ist viel klarer und besser.

Das
Schlußwort erhält Hilferding :

Irgendeine prinzipielle Aenderung in unserer Stellung
zur Religion war durch die neue und bestere Formulierung in
keiner Weise beabsichtigt. (Zuruf : Aber es wird so aushenutzt
werden. — Vors. Wels : Gelogen wird immer . — Heiterkeit .)
Die Erklärung , die ich ahgebe, dürfte genügen , um alle Be¬
denken ausztzräumen .f Nach wie vor überläßt die Partei ,
jedem Einzelnen seine Stellungnahme zur Religion und lehnt
jede Einwirkung darauf ab .

'
Die Forderung öffentlicher Beratung hei der Urteilsfin¬

dung ist erst in das Programm gekommen , nachdem die Pro¬
grammkommissin durch einen Juristen verstärkt worden war .
(Heiterkeit .) Als Referent der Programmkommission emp¬
fehle ich auch diese Forderung zu beschließen . Anzunehmen
bitte ich den Antrag der Frauen , statt vom Recht auf Er¬
werbsarbeit vom gleichen Recht der Frau auf Erwerbsarbeit
zu sprechen . Die Anträge zum Agrarorogramm bitte ich d -A
Parteivorstand und der Agrarkommission zu überweisen. Für
die Landagitation haben nur jetzt schon den prinzipiellen An¬
trag unserer Reichstagsfraktion zum Bodenprogramm und die
Debatten auf dem letzten Parteitage Ich möchte . aber nicht
beute eine Beschlußfassung ohne gründliche wistenschaftliche
Vorbereitung . Alle übrigen Anträge bitte ich durchs Annahme
des Programms für erledigt zu erklären .

Noch ein paar Worte , zu den Ausführungen Nöltings und
Levis . Nölting hat beachtenswerte Gedanken in schöner Form
ausgesprochen, aber im Gegensatz zu ihm bin ich in keiner Ab¬
schiedsstimmung. Wir nehmen ja nül die unvergänglichen
Grundsätze des Erfurter Programms in neuer Formulierung
wieder auf . Wir haben ja nur das Veraltete entfernt und
das Unsichere ausgeschaltet. So hoffen wir , daß auch das
Heidelberger Programm die Erneuerung des Erfurter Pro¬
gramms das Schicksal haben wird , das feine grundsätzliche
Analyse durch die geschichtliche Entwicklung der nächsten
Jahrzehnte bestätigt wird .

Was Levi gesagt bat , ist mir nicht alles klar geworden.
Wir sind nicht nur durch eine Wüste gegangen, sondern ha¬
ben Großes , Unvergängliches erlebt . Auch haben Marx und
Engels nie auf dem Standpunkt gestanden, daß eine Arbeiter¬
generation zugrunde gehen muß . Am wenigsten darf es diese
Generation , die so Großes erlebt bat . Wir brauchen diese Ge¬
neration , damit sie weiterkämpft und die Jugend lebrt , wie
man kämpfen soll . (Beifall .) Wenn Levi die revolutionäre
Tendenz vermißt , so lediglich deshalb , weil er eine falsche
Auffassung von dem Begriff der Revolution hat . Es gibt
keinen größeren Revolutionär als das Kapital und seinen not¬
wendigen Widerpart , die Arbeiterklaste . Aber deswegen bleibt
auch richtig, was Friedrich Engels 1881 an Eduard Bernstein
geschrieben bat : „Es ist bester , nicht so viel Aufwand mit de«
Worte Revolution zu treiben . Wir müsten vor den großen
Phrasen aus der Hut sein ." Demokratie ist eine bestimmte
Art , politische Entscheidungen herbeizuführen . Diese Art der
demokrcktischen Republik wollen wir als etwas Absolutes , weil
wir in ihr einen ungeheueren Fortschritt gegenüber jeder am
deren Staatsform erblicken . Die demokratische Republik ist
nun nicht nur die Form des sozialistischen Gemeinwesens , son¬
dern auch die Form des bürgerlichen Staates in der letzten
Periode der kapitalistischen Entwicklung. Aber zur Beseiü-
gung des Kapitalismus ist die Eroberung der Staatsmacht
durch die Arbeiterklaste auf dem Wege der Demokratie not¬
wendig. Darum muß die Linke genau so für die demokratische
Republik kämpfen wie wir . und es ist ganz falsch , daß wir und
in unserer Stellung zum Staat unterscheiden. Wenn die Reak¬
tion zu außerparlamentarischen Mitteln greift , stellen wir ibr
unsere außerparlamentarischen Kräfte entgegen , wie ber«
Kavv-Putsch. Aber doch nur zu dem Zweck, zum normale «
Funktionieren der parlamentarischen Kräfte zurückzukehren .

Und nun bitte ich Sie , das neue Programm möglichst ein¬
stimmig anzunebmen . Es faßt die Resultate der bisherige «
Entwicklung so zusammen, daß wir wieder hinausgeben könne«
und den Masten sagen können,

'wie sie sich würdig erzeig »«
kann der Arbeit , Mühen und Leiden, der vergangenen Al-

beitergenerationen . (Lebb . Beifall .)
In der Abstimmung wird der Antrag Marum auf Strei¬

chung der öffentlichen Beratung bei der Urteilsfindung
großer Mehrheit angenommen . Im übrigen wird gemäß de«
Anträgen des Referenten über die Anträge entschieden und der
Programmentwurs selbst gegen wenige Stimmen gutgeheiße«-
(Lebh. Beifall .)

Von sieben Mitgliedern der Mandatsprüfungskommisfio «
liegt folgende Erklärung zum Falle Bauer vor :

„Die Angelegenheit Bauer ist an Hand des gesamte »
Materials auch der Gründe , aus denen das Schiedsgericht 1«

seinem Freispruch kam . behandelt worden . Ein Grund , Baue
zu diesen von ihm selbst anerkannten Feststellungen zu höre« '
lag nicht vor , ebnsowenig, wie das bei anderen Beschwer «?
fällen ohne Beanstandung des Parteitages geschehen ist.
Kommission verwahrt sich gegen die Art der Behandlung dlelf^

Angelegenheit durch den Parteitag und legt ibr Mandat *
die Hände . des Parteitags zurück.

" (Lachen .)

Beim HacMülkn « > MAGGI *
warze

Nachfüllpreise : Größe Nr .
RM

O 1 2 » ^
—.22 —.4» —.65 1 .25 I

achte man darauf , daß die Würze aus Maggi 's großer Original¬
slasche gefüllt wird ; denn in diesen Flaschen darf gesetzlich nichts
anderes als Maaai 's Würze feilgehalten werden.
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Der Parteitag nimmt diese Erklärung zur Kenntnis .

Ebenso eine Erklärung der sächsischen Delegation , in der dar¬
gelegt wird , warum diese der Sachsenkommission von ihrer Er¬
klärung keine Mitteilung geben konnte; sie sei in der Bera¬
tung über jene Erklärung unterbrochen worden durch die Auf¬
forderung , sofort in das Plenum zu kommen , weil die Sachsen¬
frage verhandelt werde.

Damit find die Arbeiten des Parteitages erledigt .
Wels

spricht zunächst unter lebhaftem Beifall des Parteitags den
badischen und insbesondere den Heidelberger Genossen den
Dank für ihre Unterstützung der Arbeiten des Parteitages und
ibic herzliche Aufnahme der Delegierten aus und gibt der Hoff¬
nung Ausdruck, daß die kommenden Landtagswahlen in Ba¬
den der Sozialdemokratischen Partei den gewünschten Erfolg
dringen werden.

Die Partei bat sich in imponierender Geschlossenheit zur
Mitarbeit an dem republikanischen Staate bekannt . Dieser
Staat , geschaffen von unserer Hand, unser Staat , soll ei« wah¬
rer Volksstaat werden. Wir sind gewillt , diesen Staat , in
dem wir leben und wirken, nicht nur zu stützen und schützen,

«sondern ihn so auszubauen , daß er zu einer Heimstätte werde
für alle , die mühselig und beladen sind . Die Demokratie ist
iinser Weg, der Sozialismus unser Ziel . (Bravo !)

In unserer Stellungnahme zu den Problemen der euro¬
päischen Politik haben wir uns dazu bekannt , daß es gilt , den
Daß abzubauen , die Völker zu gemeinsamer Arbeit für den
Frieden zu verbinden . Bei der Stellungnahme zur inneren
Politik hat der Parteitag eine erfreuliche Einmütigkeit ge¬
zeigt, wie wir sie auf unseren Parteitagen noch selten konsta¬
tieren konnten. Der Anschlag der Reaktion auf die Entwick¬
lung des Schulwesens findet die Partei in geschlossener Ab¬
wehrfront . Der Klasscnkampf ist ein« historische Notwendig¬
keit und eine sittliche Pflicht . Wir dürfen uns nicht durch das
Vergangene den Blick trüben lassen für die Aufgaben der
Gegenwart und das große Ziel . Meinungsverschiedenheiten ,
auch starke persönliche Gegensätze hat es immer in der Partei
gegeben. Der Bericht der Sachsenkommisfion hat gezeigt, wie
der Weg aussieht , auf dem unter Parteigenossen tiefgehende
Differenzen geschlichtet werden müssen . (Sehr gut !) Wir
Sozialdemokraten , die wir die internationale Verständigung
erstreben, wollen auch keinen Unfrieden in der eigenen Partei .
(Sehr gut !) Deshalb die Stirne empor und den Blick in die
Znkunft ! Die heilige Unrnhe , von der hier die Rede war , soll
»ns alle erfüllen , damit wir durch das Gestrüpp der Gegenwart
den Weg zur Freiheit und rum Sozialismus bahnen . (Lebh.
.Beifall .)

Auf Sozialisten schließt die Reihen !
Es lebe die Internationale !
Es lebe die deutsche Sozialdemokratie !

Die Delegierten stimmen in das Hoch ein . Mit dem Ge¬
lang des ersten Verses des Sozialistenmarsches schließt der
Parteitag .

Tagung -er sozialdemokratischen Lehm
A-r . Heidelberg , 16. Sevt . Die Landestagung der „Ar¬

beitsgemeinschaft sozialdem. Lehrer Badens " — bekanntlich
einer Sektion der Sozialdemokratischen Partei — war aus
allen Teile des Landes glänzend besucht , sodaß der grobe Saal
des Eewerkschaftsbauses nicht ausreichte und noch die Neben¬
räume geöffnet werden mußten . Als Gäste der Tagung konnte
der Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft , Genosse Sauvtlehrer
Haebler , u . a . begrüben die Genossen : Math . Wurm ,
Bk d . R^ Ovendrov , Abg. des preub . Landtags ; S t o r ck ,
Abg . d . Hess . L. ; W eckel -Dresden, ; Klindworth , Ze -
leck , Dr . Adams von Hamburg ; Univ .-Prof . Mauren¬
brecher -München ; Düfedau als Vertreter des Partei -
vorstandes und insbesondere die Gen. Staatssekretär H.
Schulz -Berlin und den Vorsitzenden der Reichsarbeitsge¬
meinschaft , Stadtrat Dr . Löwenstein , M . d . R .

Zunächst sprach Gen . Haebler über die schulvolitische Lage
in Baden und über die Tätigkeit der Landtagsfraktion : dann
Mb Gen. Schulz ein eingehendes und aufklärendes Referat
über „Die Schule in der Rekchsverfasiung", wobei er Eele -
kenheit nahm , die historischen Voraussetzungen , die zu dem
Weimarer Schulkomvromib führten , eingehend zu behandeln
^ «id vor allem die Schuld der bürgerlichen Parteien , einschließ¬
lich der Demokraten an dem Zustandekommen des Kompro¬
misses festrustellen; indem diese damals nicht wagten , die Ver¬
antwortung für die Unterzeichnung des Friedensvertrags auf
l'ch »u nehmen, haben sie die politischen Voraussetzungen gc-
ichaffen, aus denen das Kompromiß erst möglich werden konnte.
, Dann sprach Een . Löwenstein in formvollendeter und tief-

i ^««dringender Weise über sozialistische Schul- und Erziehungs-
« Problem«, die ihre Krönung in einem hinreißenden Schluß-
; Mort erhielten . Een . Löwenstein hat zweifellos bei dem badi -
; l“)en sozialdcm. Lehrern durch seine hervorragenden Ausfüh¬

rungen bewiesen, daß er als Führer der sozialistischen L '.hrer -
Bewegung der rechte Mann am rechten Platze ist . '
. Die Aussprache war äußerst lebhaft und eingehend ; es

; Lahmen an ihr teil die Genossen : Herkel-Mannbeim , Adams -
Hamburg, Ueberle-Mannheim , DSsedau als Vertreter des
^arteivorstandes , Frey -Asbach, Storck -Darmstadt , Schück-
Leidelberg, Löwenstein-Berlin , Mantz -Freiburg , Kimmelmann -
^ «orzhcim, Heck-Mannheim , Schmitt - Seidelberg . Ferner
? aren zu den Beratungen Willenskundgebungen von verschie -
"knen Ortsgruppen des Oberlandes telegraphisch eingegangen .
> Nach Schluß der Aussprache wurden nachstehende Entschlie¬
ßungen, die von allgemeiner Bedeutung sind , einstimmig an -
^ nommen:
, 1 . Die ASL . erblickt in dem Entwurf zu einem Reichs¬
chulgesetz die Vernichtung der Staatsschule . Der Entwurf
'«««fit im schroffsten Gegensatz zu den Bestimmungen der Reichs-
»^ sassung . Die SAL . erwartet , daß alle Parteigenossen , ins -
^ sondere die Abgeordneten im Reich und in den Ländern ,

daran setzen, um zu verhindern , daß der vorliegende
utwurf Gesetz wird .

, 2 . Die ASL . hält an der Form der badischen Simultan -
? ule fest , solange nicht von klerikaler Seite die verfaffungs -
» chtlich festgeleste Stellung des Lehrers in bezug auf die
Heilung des Religionsunterrichts angetastet wird . Sie wird
^ em Versuch , die Simultanschule durch Bekenntnisschulen zu
. " drängen . mit dem schärfsten politischen Widerstand zu de¬
inen wissen .

k . 3 . Die ASL . erwartet von der Landtagsfraktion , daß sie
. Entschiedenheit für eine Erledigung des Lehrerbildungs -
Kietzes in der Herbsttagung des Bad . Landtags eintritt . Der

j ^ iiegende Gesetzentwurf stellt für sie das Mindestmaß an
lMlichcr und wissenschaftlicher Vorbildung dar , das vom
v ««ndvunkt moderner Volksbildung erwartet werden muß.
^ besondere betrachtet es die ASL . als die Aufgabe der
'Mdtagsfraktion , eine konfessionelle Ausgestaltung der Lehrer - .
ü^ ung nicht zuzulassen , ohne aber dabei die Sicherung einer

Zubereitung für die Erteilung des Religionsunterrichts im j
.5 t

Rahmen der badischen Simultanschule anzutasten . Eine mög¬
lichst enge Verbindung mit den Hochschulen ist zu erstreben.

4 . Die ASL . anerkennt die Haltung der Landtagsfraktion
in den Beratungen über Maßnahmen auf dem Gebiet des Un¬
terrichtswesens . Sie stellt fest, daß vor allem durch die Unter¬
stützung der Sozialdemokratie wichtige Forderungen der ge¬
samten Lehrerschaft in letzter Zeit im Landtag verwirklicht
werden konnten . Sie dankt hierfür der Fraktion und insbe¬
sondere dem Führer der ASL . , dem Abg. Haebler , für ihr tat¬
kräftiges Eintreten in den Fragen der Schul- und Kultur¬
politik.

Nach nahezu fünfstündiger Dauer der Beratungen konnte
der 2 . Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft , Gen . Schulinsvektor
Läubin, der die Versammlung leitete , die Tagung schließen.
Ihr Verlauf war ein eindeutiger und machtvoller Willens¬
ausdruck der sozialdem. Lehrer und ein Beweis dafür , daß
die sozialdem. Lehrerbewegung in Baden marschiert und eine
geschloffene kulturpolitische Kampftruppeder Sozialdem. Partei
in unserer engeren Heimat bildet .

- © -

Karlsruher Chronik
* Karlsruhe , 19. September

Geschichtskalender
IS. September : 1802 "Ludwig Koffuth, Ungar. Freiheits¬

kämpfer, in Monok. — 1815 Preußen annektiert Pommern und
Rügen . — 1886 siDer Maler Eduard v . Steinle in Frankfurt
a. M .

20. September : 1825 "Der Historienmaler Hermann Ms -
lioenus in Eisenach. — 1898 siDer Dichter Theodor Fontane
in Berlin . — 1922 Parteitag der USP . zu Gera (Einigungs¬
beschluß .)

Oie hiesige -.vaterländische" presse schweigt
wieder

Kein Sterbenswörtchen bringt die hiesige schwarz - weiß-
rote Presse — „Karlsr . Tagblatt "

, „Badische Presse" und der
deutschnational angehauchte „Residenz- Anzeiger" — über den
Vorfall vor und in der Polizeiwache Durlacher Tor ,
bei dem S ch l a g e t e r b L n d l e r sich auf der Wache renitent
benahmen , auf die Polizeibeamten einschlugen usw . Diesel¬
ben Preffeerzeugnisse, die sonst über jeden Dreck berichten,
finden es scheints für eine Bagatellsache , wenn sich Einwohner
nach der Ordnung und den polizeilichen Anordnungen nicht
fügen, wenn sich Freunde von diesen widerspenstigen Bürsch¬
chen , mit Pistolen bewaffnet» auf die Polizeiwache begeben ,
dorten sich so skandalös wie wilde Menschen benehmen und
auf einM Polizeibeamten mit dem Stock einschlagen. Diese
Sorte von bürgerlicher Presse hält es allem Anschein nach für
ganz belanglos , wenn bei dieser Gelegenheit ca. 60—70
Freunde der skandalierendcn Schlageterbündler, zum Teil mti
Pistolen ausgerüstet, sich wie ein Janhagel vor der Polizei¬
wache aufführen, gegen die Polizeibeamten eine drohende Hal¬
tung einnehmen und sogar die Freilassung der in Haft genom¬
menen Schlageterbündler erzwingen wollen , die Fensterschei¬
ben der Polizeiwache zertrümmert werden , kurzum, einen der¬
artigen Aufruhr vollführen , daß die Polizeiwache Verstärkung
von einer anderen Polizeiwache und von der Bereitschaftspoli -
rei zu Hilfe rufen muß . Wenn sich also ein derartiger, an
Landessriedensbruch grenzender Vorfall ereignet , so bringt die
vorhin genannte bürgerliche Preffe auch nicht eine Zeile
darüber . Es ist dies dieselbe Presse, die sonst bei anderen Ge¬
legenheiten nicht genug über mangelndes Autoritätsgefllhl ,
von überhandnehmender Unmoral , Verwahrlosung , Mißach¬
tung der Gesetze und der Ordnung usw . klagen kann. Aber
sobald Angehörige der nationalistische Organisa¬
tionen , also Feinde des republikanischen Staates als Täter
in Betracht kommen , dann ist bei diesen schwarz -weiß-roten
Blättern weder die Moral noch die Ordnung in Gefahr , noch
ist das Gesetz übertreten worden , sondern dann schweigt
dieselbe Presse, sie hört und sieht nichts. Darum auch der
Name vaterländische „Ordnungs "presse oder wie das „Karlsr .
Tagbl ." sich rühmt : Führendes nationales Organ !

Diese Sorte von bürgerlicher Presse bat eben eine dop¬
pelte Moral . Wären Republikaner die Täter , so brächten sie
spaltenlange Berichte über den Vorfall aus der Hand des be¬
rühmten „Svezialberichterstatters " Aber so sind es Leute von
der schwarz -weib-roten Garde , zu der auch diese Blätter sich
zählen , es sind also Fahnenbrüder . » Und da fehlt eben der
Mut , gegen diese aufzutreten . Man könnte diese Rowdies zu
„nationalen " Unternehmungen , im Kampfe gegen Republik
und Demokratie wieder brauchen und es ist deshalb nur zu ver¬
ständlich, wenn die nationalen Brüder einander nicht wehe tun .

Daß System in der so rücksichtsvollen Behandlung der
schwarz -weiß- roten Bündler liegt , das konnte man auch ge¬
legentlich der Leidermaligen Angriffe auf die „E b e r t -̂ alistischen Flugblättern angetroffen worden

'
war,

"
zu H

Straß «" - Bezeichnung beobachten. Auch über diese
frevelhaften Taten berichtete die bürgerliche Presse
kein Wort , dieselbe Preffe , die anläßlich des Ablebens
unseres unvergeßlichen Führers in rührender Sprache seiner
und seiner groben Taten gedachte . Aber schon einige Monate
nach seinem Tode können nationalistische Lausbuben ein
Ehrenschtld , das diesem verdienstvollen Manne gewidmet
ist , e n t f e r n e r und beschmutzen , ohne daß die bürger¬
liche Preffe nur mit einem Worte diese Freveltal kritisiert .
So ehrt diese Presse Me großen Toten . Aber man muß
verstehen, als Täter kommen eben schwarz -weiß-rote Leute in
Betracht , also Farbenbrüder !
_ Für die randalierenden Schlageterbündler und ihre ganze
Sippschaft bedeutet das Schweigen der bürgerlichen Preffe eine
Aufmunterung zu neuen Heldentaten . Sie werden die schon
mehreremals zutage getretene wohlwollende „Neutralität "
der Ordnungsvreffe sehr hoch schätzen. Aber das sei dem hie¬
sigen schwarz -weiß-roten Pressetrio gesagt : Labt euch ja nicht
über die „Unmoral " euerer politischen Gegner auf , denn wer
so einseitig wie gie schwarz -weiß-rote Preffe die Moral hand¬
habt , dem fehlt der Resonnanzboden dazu, Uber andere Ge¬
richt sitzen zu können.

Versammlung der Geistesarbeitergruppe
Am Dienstag hielt die diesige Werbegruvpe der sozialist.Eeistsarbeiter ihre erste Mitgliederversammlung ab . Een .B e etz gedachte zunächst des leider so jäh uns entriffenenEen . Dr . Brauns . Hierauf berichtete Een . Dr . Leh¬

mann über die Tagung des Reichsbeamtenbei¬
rat s am 4 . und 5 . September in Berlin . Das Hauptergebnis
jener Tagung bestehe vor allem darin , daß man in der Leitungder Reichsvartei die Notwendigkeit der Einrichtung von Grup¬
pen der geistigen Arbeiter einsieht und in der Person des Gen.Stelling einen Führer gesunden bat , der die Gewähr füreinen guten Aufbau und Ausbau der Bewegung biete . Baden
sei leider gegenüber anderen Staaten im Rückstand hinsichtlich

der Durchsetzung der Beamtenschaft mit Sozialdemokraten
Auf besonders hoher geistiger Stufe sei das Referat des Een .
Falkenberg gestanden. Eine der ersten Aufgaben der
sozialdemokratischen Beamtenbewegung sei es, republikanische«
Geist in die Verwaltung zu bringen . Eine bedeutende Rolle«
spielten dann die besonderen Beamtenfragen , vor allem auch
die gewerkschaftliche Frage . Die Versammlung hielt es nicht,
für angebracht, eine bestimmte Richtung innerhalb der Be-
cmtengewerkschaften vorzuschreiben.

In der Aussprache nahmen die Eenoffe« Dr . Kahn, '
Roßbach , Haebler , Beetz , Fromm . Lehmann ,
Furier und Schneider das Wort . Nachstehende Reso¬
lution wurde einstimmig angenommen :

„Die Werbegruvpe begrüßt den Versuch , neues Leben unter
den varteigen . Beamten , Lehrern , Angestellten und freien Be¬
rufen zu wecken. Sie hält aus praktischen Erfahrungen her¬
aus die in Karlsruhe gegebene Form für Werbezweck « als
die bestgeeignete. Wo sich Einzelsparten bilden , sollten diese
sich in Baden als „Weroegrurwen der Geistesarbeiter " zu-
sammenschlieben, die örtlich und bezirksweise einen lleberbau
bilden werden .

"
„ ^ ör .

Brotpreisherabfehung
Der Lebensbedürfnisverein bat seine Vrotpreise reduziert ,

ist also wieder wie immer führend in der Brotvreisherab -
setzung . Es kosten jetzt : Schwarzbrot 1500 Gramm 57 Pfg .
( bisher 60 Pfg .) , 1000 Gramm 38 Pfg . (40), 750 Gramm
29 Pfg . (30) ; Schrotbrot 35 Pfg . (36) .

Diese Preisherabsetzung wird von allen mit Freuden be¬
grübt werden. Die Reduzierung des Brotvreises bat jedoch
mit der berühmten Preissenkungsaktion der Reichsregierung
nichts zu tun , sonder» ist auf die Senkung der Roggenmebl-
preise zurllckzufübren. Und diese bat ihren Grund in der
reichen Getreideernte Deutschlands. Wie lange die jetzigen
Preise gelten , kann nicht gesagt werden, denn sobald wieder
Äuslandsgetreide benützt werden muß, ist eine Preissteige -,
rung ron neuem zu erwarten .

v

Zachausstellung des Reichsverbandesim Installateur-
und Klempnergewerbe

vom 18. bis 30 . September
Auf einem Rundgang durch die Städt . Ausstellungshallen

sehen wir , wie emsig Spezialfirmen dieser Fachgruppe am
Werke sind , ihren Stand aufzubauen . Was man jetzt schon
sehen kann, ist, daß die Ausstellung nicht allein Fachinteresse
hat , sondern auch ganz besonders für Baulustige , die Üebersicht
auf diese Spezialgebiete , insbesondere auf sanitäre Apparate
bietet . Viel Jntereffe wird ebenfalls die Hausfrau finden , die
immer , nicht allein für hübsche Sachen in ihrem Haushalt ,
sondern hauptsächlich für praktische Dinge aufnahmefähig ist.
Heute schön kann man mit Bestimmtheit sagen , daß sich der
Besuch der Ausstellung für alle Berufszweige lohnen wird.

#
Heute sind die Vertreter der 14 Landesverbände unter

dem Vorsitz von Herrn D e r l i s n M . d. R . hier in unserer
Landeshauptstadt zusammengekommen, um Uber Wirtschafts - u.
Fachfragen der deutschen Klempner und Installateure zu ver¬
handeln . Im Mittelpunkt der Beratungen steht insbesondere
auch die brennendste Frage über Preisabbau , Beschaffung von
Baugeldern und die Kreditfrage des Handwerks . An den
Verhandlungen nehmen teil die Vorsitzenden der Landesver¬
bände von Baden , Bayern , Wüttemberg , Sachsen, Preußen ,
wie auch Mitglieder des Reichswirtschaftsrates . Wie wir
weiter erfahren , sollen am Sonntag bei der Hauptversammlung
3000 Mitglieder des Reichsverbandes zugegen sein .

Schau- und Kunstflüge
Der Badischen Luftfahrtsgesellschaft ist es gelungen , den

bekannten Spitzbergen- , Persien - und Älpenflieger , Herrn
Oberleutnant Mittelholzer , Direktor der Ad Astra Luft¬
verkehr A .-E . in Zürich, zu einem Propagandaflug mit dem
dreimotorigen Junkers - Großflugzeug G 23 auf Samstag hier¬
her zu verpflichten . Herr Mittelholzer wird das Großflugzeug
persönlich steuern und der Bevölkerung ist Gelegenheit gegeben,die Maschine am Samstag , den 19. er. nachmittags und Sonn¬
tag , den 20. er. vor - und nachmittags auf unserem Flugplatz
zu besichtigen . Zutritt zu dem Platz nur durch die Eneisenau -
strabe. Es werden Rundflllge mit den groben und kleinen
Junkers -Maschinen veranstaltet , gleichzeitig finden Doppel -

fallschirmabsvrünge des bekannten schweizerischen
Fallschirmpiloten Ernst Buser von Basel statt , welche hier
ebenfalls noch nicht gezeigt worden sind .

Da es das erste Mal ist, daß das dreimotorige Junker -j,Großflugzeug, welches als das beste Großflugzeug der Welt .
zu dezeichnen ist, hier in Baden gezeigt wird , so ist anzu-
nebmen und zu wünschen , daß recht viel Puhlikum sich auf<
dem Flugplatz einfindet .

Glu Karlsruher Gymnasiast von den Franzosenverurteilt
Das französische Militärpolizeigericht Landau verur¬

teilte einen Karlsruher Gymnasiasten , der an der
Mannheimer Rheinbrücke ohne Paß und im Besitze von natio -

Gcldstrafe und 20 Tage Gefängnis , die dur die Unter¬
suchungshaft abgebübt sind .

Der verutteilte junge Mensch ist gar nichts anderes als
ein Opfer der nationalistischen Verhetzung ge¬
worden . wie sie an unseren Mittelschulen besonders kraß
in Erscheinung tritt . Und dieselbe nationalistische Verhetzung
wird von Lehrern nicht nur geduldet , sondern sogar noch ge¬
fördert . Pfui Teufel vor derartigen „Erziehern "

, die ohne
Zweifel ihren Beruf verfehlt haben .

Die 7 Ausstellung -.Der Mensch"
.

®£i Donnerstag in der anat . Ausstellung „Der Mensch "
rm „Kaffee Nowack" angesetzte Frauentag war gut besucht .Besonders die Frau bat ein grundsätzliches Jntereffe , das
Werden und Leiden des Menschen eingehend kennen zu lernen .Aber auch die Gefahren , die ihre Lieblinge bedrohen, solllenes jeder Mutter und jeder werdenden Mutter zur Pflicht
machen , sich hier Belehrung und Anregung zu holen . Ist es,
schon für jeden Mann lehrreich, sich über die Funktionen und
Krankheiten des Körpers zu unterrichten , wievielmehr für die
Frau , der die Sorge für ihre Kinder obliegt . .Der heran -

'
wachsenden Jugend werden alle die Folgen leichtsinnigen Le¬
bens eine Warnung sein , ihren Körper davor zu bewahren .
Nicht Heilung , sondern Vorbeugung sind die besten Waffen
gegen die Verseuchung des Volkes. Vorbeugend und warnend
will auch diese Ausstellung begriffen sein . Mit falscher Prü¬derie und Vertuschung ist gar nicht geholfen, hier ist nur die
nackte Wahrheit berufen , Abhilfe zu schaffen . Darum sollen
auch Eltern ihre Heranwachsenden Kinder über 18 Jahre in
diese Ausstellung schicken .

Dle Verichterstattung vom deutschen Parteitag
erfolgt in einer am Mittwoch, 23. Oktober, stattfindenden
Hauptversammlung des Sozialdemokratischen Vereins . Bericht¬
erstatter ist Gen . Staatsrat L . M a r u m. Die Versamm¬lung findet wie üblich im „Friedrichsbos" statt und werden
me Genossen und Eenoilinnen ersucht, vollzählig zu er¬
scheinen ' “ --
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( : ) Freie Turnerschaft Karlsruhe . Am Sonntag , den 20.
September , findet auf dem Sportplatz an der Linkenheimer
Allee ein sportlicher Städtewettkamps gegen die freie Turn -
Brreinigung Stuttgart -Cannstatt statt . Die sportlichen Wett¬
kämpfe beginnen um 9 Uhr vormittags . Nachmittags 2 .30 llbr
Staffelläufe und Wettspiele in Faust - , Hand- und Raffball .
Auberdem findet um 1 Ubr das Fuhballseriensviel der ersten
Mannschaft gegen Blankenloch I statt . Da für den ganzen
Tag nur 20 Pfg . Eintritt erhoben werden, dürfte es jedem
Freunde des Arbeitersportes möglich sein , diese Veranstaltung
zu besuchen . Heute abend 8 Uhr gemütliche Zusammenkunft
mit den Gästen im Lokal „Eambrinusballe " . Daselbst Quar -
tier -Ausgabe . (Siehe auch gestriges Inserat !)

Kolosseum . Vom neuen Programm seien besonders er¬
wähnt : Casanovas letztes Abenteuer . Das Käuzchen . So
ein Reinfall . Avachenliebe. Die Lieblingsfrau des Maha¬
radscha (Parodie ) . In der Mansarde sowie das Karlsruher
Lokalbild : Vom Marktplatz bis zum Mühlburger Tor . Von

»den Balletts dürfte die neueste Schöpfung des Elwira Szudor -
Balletts „Friedericus rer sowie die neuen Tänze des Mas¬
kotteballetts Herrn Otto Sah wieder die Bewunderung der
Zuschauer Hervorrufen. Die Aufführungen beginnen pünktlich
um 8 llbr , die Reichhaltigkeit des Programms macht dies er¬
forderlich. (Man beachte die Anzeige.)

( :) Schluh der arotzen Schweizer Kunstausstellung . Die
grobe Schweizer Kunstausstellung , die am 19 . Juli ds . Js . er¬
öffnet und deren Bedeutung im In - und Auslande einstim¬
mig anerkannt wurde , muh jetzt unwiderruflich am nächsten
Sonntag , den 20. ds . Mts ., ihre Pforten schlichen . Bekannt¬
lich wurde ein Teil des wertvollen Materials in der badischen
Kunsthalle (Hans Tbomastrabe ) nochmals vereinigt , um be¬
sonders der hiesigen Bevölkerung Gelegenheit zu geben, das
Schweizer Kunstschaffen kennen zu lernen . Leider lieh der
Besuch gerade von Seiten der Karlsruher Kreise sehr zu wün¬
schen übrig . Da die Gelegenheit , die Schweizer Kunst in dieser
Vollständigkeit nochmals vereinigt zu sehen , in den nächsten
Jahren nicht mehr widerkebren dürfte , ist es dringend zu em¬
pfehlen, die Ausstellung noch zu besuchen . Welche Bedeutung
man dieser Ausstellung beimiht , gebt daraus hervor , dah ein
wesentlicher Teil der Schweizer Werke nach Schluh der hiesigen
Ausstellung in der Berliner Nationalgalerie aus¬
gestellt wird .

' Aus den Vororten
Rüppurr . In gut besuchter Parteiversammlung

sprach am Donnerstag Een . Stadtrat Höhn über „Kommunale
Tagesfragcn ". Nach längeren allgemeinen Ausführungen in
denen der Referent unsere prinzipielle Stellung zu den ver¬
schiedenen kommunalen Fragen präzisierte, kam er auf die
speziellen Karlsruher Gemeindeverhältnisse zu sprechen und
streifte dabei besonders die Wohnungsfrage , die ja augenblick¬
lich brennend und wichtig ist. Ferner besprach er die Ver-
kebrsverhältnisie , die Finanzfrage die Fürsorge und verschie¬
dene städtische Probleme und fand damit aufmerksame Zu¬
hörer . Jugendgcnosse Breuer gab sodann ein begeistertes
Bild vom Hamburger Jugendtag und dankte den Förderern
für die Unterstützung, die es ermöglichte, dah auch von Rüv -
vur eine schöne Anzahl Jugendlicher sich an der Fahrt be¬
teiligen konnte. An der Diskussion, die sich recht anregend und
sachlich gestaltete , beteiligten sich die Eenosien S t ie f e l,
Furrer , Deschner und Hurschig . Mit der Aufforde¬
rung , an der kommenden Landtagswahl kräftig mitzuarbeiten ,
sowie ganz besonders auch für die Parteivresse einzutreten ,
wurde die Versammlung geschlossen.

- 0 -

Aus dem Lande
Rastatt

Aus der Partei
Wie die Genossen und Genossinnen schon aus dem „Volks¬

freund" an anderer Stelle ersehen haben werden, findet am
morgigen Sonntag , 20 . Sept ., vormittags 9 Ubr , im „Anker"

in Rastatt eine Unterbezirkskonferenz statt . In derselben wird
Genosie Meller t vom deutschen Parteitag Bericht erstatten .
Außerdem wird Genosse Landtagsabg . K u r z-Erötzingen über :
„Der Kampf um den Landtag " sprechen . In Anbetracht dessen,
dah auher dieser Konferenz vom Parteitag im Bezirk Rastatt
keinerlei Bericht mehr erstattet wird und auch mit Rücksicht
auf den zweiten wichtigen Tagesordnungspunkt ist cs Pflicht

aller Parteimitglieder , der Konferenz anzuwohnen . Gleich¬
zeitig wird nochmals auf den Verkauf von Volkskalen¬
dern aufmerksam gemacht.
Aus dem Murgtal

Eaggenau . Es sei nochmals auf die am morgigen Sonn¬
tag angesetzte Volksfreund -öausagitation aufmerksam gemacht.
Die Genossen , die in der letzten Mitgliederversammlung hierzu
bestimmt worden sind , werden ersucht , ihre Pflicht zu tun .

Gernsbach . Morgen Sonntag vorm. 1411 Uhr im
Ratsstüble Parteiversammlung mit Referat über die
bevorstehenden Landtagswahlen . Keiner fehle!

Baden -Baden
Oos . Sozialdemokratische Partei . Sortntag , 20 . Septem¬

ber , nachmittags 2 'A Ubr , findet in Oos im Gasthaus „zur
Traube " eine Untcrbezirkskonferenz statt . Es wird Bericht
erstattet vom deutschen Parteitag und Stellung genommen
zum bevorstehenden Landtagswahlkamvf . Alle Parteigenossen
von Oos , auch die der Mitgliedschaften des Unterbezirks
Baden -Baden sind freundlichst eingeladen .

Bczirksversammlung in der Weststadt. Auf die beute'
abend 8 Ubr im „Grünen Berg " stattfindende Versammlung
wird nochmals bingewiesen ! Um pünktliches Erscheinen wird
dringend gebeten.
Kehl

Den Verletzungen erlegen . Der Fuhrmann Emil Boh¬
rer , der bei der Ausfahrt aus einer « traße mit seinem Fahr¬
rad von einem Auto erfaßt und zu Roden geschleudert worden
ist, ist an den Folgen des Sturzes gestorben.

Berliner Devisennotierungen (Mittelkiirs ) .
17 . September 18 September

Geld Brie , Geld Brief

Amsterdam . . . . . 100 G. 16Ö.64 169.06 168.66 16904
Italien . . . 17 .17 17 .21 17 .27 17 .31
London . . . . . . . 1 Pfd . 20 .335 20 .385 20 335 20 381
Newyork . . . . . . ID . 4 .195 4.206 4195 4 205
Paris . . . . . . . . lOOFr. 19.805 19.846 19.84 19.88
Prag . . . . 12.43 12.47 12 .42 12.46
Schweiz . . . . . . . lOOFr. 80 .99 81 .19 80 97 81 .17
Spanien . . . . . . 100 Pe >. 60 .47 60.63 60.27 60.43
Stockholm . . . . . . 100 Kr. 112 52 112.80 112 .59 112 .87
Wien . . . . . 100 Schilling 59 .13 69.27 59 .13 69.27

m ,
3 $ es <jf) d & a 3tner m

Wafferstand des Rheins
Schusterinsel 155 , gest . 20 ; Kebl 235 . gest . 5 ; Max «u 105 ,

gest . 6 ; Mannheim 277 . gef . 1 Zentimeter .

Veranstaltungen des heutigen und morgigen Tages
Samstag , den 19. September :

Bad . Landestheater : „Das Stiftungsfest " . 7.30 bis 9.30 Uhr.
Stadt . Konzerthaus Bad . Lichtspiele: „Nibelungen "

,1 . Teil ,
mittags 4 Uhr und abends 7 .30 Uhr.

Ausstellungshalle : Blechner- und Jnstallateumusstellung .
Stadtgarten : 3 .30 und 6 Uhr Konzert-
Kolosseum: Tägl .ich abends „Casanovas letztes Abenteuer " .
Uniontheater : „Üm Recht und Ehre "

. „Fox-Journal " . „Fox-
Lustspiel" . „Die Geschichte einer Oelquelle".

Flugplatz : Rundflüge und Doppelfallschirmabsvrünge . 3—7 U .
Kaffee Bauer : Konzert mittags und abends .
Palast -Lichtspiele: „Komödianten "

. 6 Akte . — „Der Welt -
sviegel" .

Schweizer Kunstausstellung : Geöffnet täglich (Werktags und
Sonntags ) von 10—6 Ubr durchgehend.

Kaffee Nowack : Ausstellung „Der Mensch ".
Gerüner Baum Gaststätten : Obergoschoh Herbstfeier.

Sonntag , den 29. September :
Landestheater : „Don Pasquale "

. 7 .30 bis 9 .30 Ubr.
Ausstellungshalle : Blechner- und Jnstallateurausftellung .
Stadtgarten : 11 —12 Ubr Promenadekonzert , 3 .30—6 Uhr

und 8—10.30 llbr Konzert des Musikvereins „Harmonie ".
Abends Kunstfcuerwerk.

Karlsruher Jugend - , Sport - und Turntag : 2 Uhr Festzug,
3 Uhr im Wildpark sportliche u. turnerische Darbietungen .

Kolosseum: Täglich abends „Casanovas letztes Abenteuer " .
Uniontheater : „Um Recht und Ehre "

. „Fox-Journal "
, „Fox-

Lustspiel" , „Die Geschichte einer Oelquelle " .
Gasthaus zur „Blume " Durlach : Eröffnung des „Blumen¬

keller" .
Kaffee Bauer : Konzert mittags und abends .
Palast -Lichtspiele: „Komödianten "

, 6 Akte . — „Der Welt -
sviegel" .

Schweizer Kunstausstellung : Geöffnet täglich (Werktags und
Sonntags ) von 10—6 Uhr durchgehend.

Kaffee Nowack : Ausstellung „Der Mensch ".
Friedrichshof : Konzert 7 Uhr .
Flugplatz : Rundflüge und Dovvelfallschirmabsprünge 8—3 llbr .
Athletcngesellschaft: Siegesfeier .
Freie Turnerschaft : Sportlicher Städte -Wetikampf 9 Uhr vorm,

und 2 Uhr nachmittags .

Diejenigen Kameraden , die bei der alten Geschäftsstelle
noch Koppel bezahlt aber nicht erhalten haben , können die¬
selben gegen Vorzeigen der Quittung bei der alten Geschäfts¬
stelle abbolen .

Briefkasten Ser Redaktion
M . R . Auch Baden bat weibliche Polizeibeamtinnen , die

jedoch nicht Beamtinnen des Polizei - und Sicherheitsdienstes
sind , sondern Gehilfinnen auf dem Gebiete der Fürsorgevolizei
und die Dienstbezeichnung Polizeifürsorgerin führen . Solche
Polizeifürsorgerinnen gibt es bei den Polizeidirektionen
Mannheim , Heidelberg . Pforzheim , Karlsruhe und Freiburg .

W . K. 24 . Frage 1 : Wohnungen , die nach 1918 und ohne
Staatszuschuß gebaut wurden , unterliegen nicht der Zwangs¬
wirtschaft. Frage 2 : Der Vorsitzende darf abstimmen, bei
Stimmengleichheit entscheidet seine Stimme . Frage 3 : Eine
derartige Verordnung besteht nicht. Frage 4 : Verwandte
dürfen auch abstimmen , trotzdem dies in dem von Ihnen ge¬
schilderten Fall kein gesunder Zustand ist . Eine gesetzliche
Handhabe , den Beschluh nicht weitcrzugeben , besteht nicht .
Erbeben Sie Beschwerde beim Bezirksamt Breiten .

St ., Philivvstrabe . Der Reichsbankdiskont ist immer maß¬
gebend. So hoch er ist , dürfen Sie auch Zinsen erheben , ohne
wegen Wucher belangt werden zu können. Zurzeit beträgt er
9 Prozent . Wie Sie Ihr Geld anlegcn sollen , ohne dah es
sich im Falle einer Inflation entwertet , können wir Ihnen
keinen bestimmten Rat geben.

B . J „ Dnrlach . Das Gedicht eignet sich nicht zur Ver¬
öffentlichung ; es weist eine Unmenge Fehler aller Art auf.
Ucber Abdruck eines Romans können wir uns natürlich erst
entscheiden , wenn er uns vorgelegt wird . Auf absehbare Zeit
hinaus sind wir jedoch mit Romanstoff gut versorgt .

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle . Henriette Levy , alt 67 Jahre . Witwe von

Oscher Levy, Juwelier . Frieda Horn , alt 65 Jahre , Ehefrau
von Peter Horn , Mechaniker. August Hahn , Privatmann , Ehe¬
mann , alt 72 Jahre . Luise Arbeit , alt 58 Jahre .

b
4Ä Veremsanzeiger

Vergnügungsanzeigen finden unter dieser Rubrik in der Regel keine Aufnahme »
oder werden zum Reklamenzeilenpreisberechnet ).

Karlsruhe.
Arbeiter -Schützenverein. Sonntag . 20 . Sevt ., morgens von

8 Ubr an auf dem Schiehstand am Rheinhafen Schiehübung.
Zahlreiche Beteiligung erwünscht. 5193

Deutscher Arbeiterabstinentenbund . Dienstag . 22 . Sevt ..
abends 8 Ubr , im Jugendheim (Ecke Rüvvurrer - und Bau -
meisterstrahe) „Literarischer Unterbaltungsabend " mit Rezi¬
tationen von Fräulein Elly Schneider und musikalischen Dar¬
bietungen . Sämtliche Partei - und Gewerkschaftsgenosien sind
freundlichst eingeladen . Eintritt frei . 5195

Rintheim . (Arbeitergesangverein Eintracht .) Sonntag .
20. Sevt . , machm . von 5 Ubr ab gemütliches Beisammensein
im Lokal „zur Krone "

, wozu alle aktiven und passiven Mit¬
glieder mit Angehörigen freundlichst eineglaedn werden . Gäste
willkommen. 909 Der Vorstand.

Dnrlach . (Arbeiterwoblfabrt .) Montag , 21 ., 8 Ubr,
Lessingschule erweiterte Vorstandsfitzung. 90,

Eisenfesie
Knaben -

Hosen
in

Buxkin
Manchester

Cord
Zwirn |
fabriziert

R. Pahr
Mecb . Kleidet fabrlli

Karlsruhe
Kronenstr . 49

immmiiimunmiM

Günstige Gelegenheit !
bietet mein Verkauf in

Schlafzimmer in Eichen , Nußbaum und Birke
Speisezimmer „ neue schöne Modelle
Herrenzimmer „ „ zwei - und dreitürig

Küchen naturlasiert
Einzelmöbel , PolstermObel etc .

Reiche Auswahl , gute Arbeit, billigste Preise, zahiungserlelchterung
Möbelhaus K ^ RL EPPLE

Mteiustraüe h

itmiiiitriimiiitimm

Leset
den Bolksfreund !

Montag einlreffend:
'Mehrere Wagen prima französisches

Mostobst
aus der Bretagne .

Abgabe zum billigsten Tagespreis .

Kühn & Brahler
Mthystraße 30

Tel . 5459
Lulsenfiraße 46

Tel . 3467

ln Holz « . Metall , sowie Matratzen . Paicntröste und
Bettsevern außergew . billig . Ans Wunsch Zahlungs -
erleichterung . «iottfr . Klcttenheimer

4821 Markgrajenstr . 55, b. Rondell .

?ahrräder
„MarS " und „MereedeS "

nür2SMarkAnzahlungRaten

ZahrradhausKaier,Mhlbmg
viheinftrahc S» , neben Strauß -Drogerie . **'

Ourlacher Anzeigen.
Stratzenremigung .

In lctzer Zeit mußte der öfteren die Warnehmung
gemacht werden , daß die Straßen in hiesiger Stadt
nicht in genügender Weise gereinigt werden .

Ich gebe hiermit nachstehend 8 1 der ortspolizei -
lichen Vorschrift über die Reinhaltung der Straßen
erneut bekannt mit der Aufforderung , die Bestimmung
genau einzuhalten :

8 1.
Die Hauptstraße der Stadt , von dem Postgebäude

bis zum Wasserwerk, die Blumenstraßc an dem Bau -
hosgarten , vorbei , sowie die Grötzingerslraße bis zur
Abzweigung der Roonstraße sind wöchentlichdreimal ,
am Dienstag . Donnerstag und Samstag , und die
übrigen Straßen und Wege nebst den öffentlichen
Plätzen innerhalb der Stabt wöchentlichzweimal ' am
Mittwoch und Samstag zu kehre » und zu reinigen .
Füllt ans die genannten Tage ein Feiertag , so hat
die Reinigung tags zuvor zu geschehen .

Die Polizei hat Weisung den Vollzug dieser An¬
ordnung besonders zu überwachen.

Durlach , den 18. September 1925 . 1689
Dep Oberbürgermeister,

glllllllllllllllllllllllllllltl!llllll !lllllllllllllllllllllllllllllinilllllllll !|
H Im Verlage des Bezirksvorstandes der =
= x Sozialdemokratischen Partei Badens =
= ist erschienen und durch unsereZeltongz - =
=3 trftflerlnnen , Vertr » a ©n » l « ute . durch diö ^
= VolhsbuchhandlunH , Adlerstr . 43 , sowie =
| durch die 4»cschä,Itsstelle des „Volks - _
S freund ", Luisenstraße 24 . zu beziehen : ^

1 Badischer I

für das Jahr 1926
Preis 50 Pfg .

Plr Wlederverbiluter Rabatt

| INHALT : |
I Die Abenteuer der sieben Schwaben . — §
| Blumen , die unsere Hänge und Fluren =
s schmücken . Von Karl Halter . — Hebels 5
5 Erzählungen vom Zundelfrieder und =
I Zundelheiner . — So ist der Krieg Erzäh - -
- lung von P . E . Eichler . — Aus alten Ge- -
r setzen . Von H . Stenz . — Der Steinbruch . -
5 Von Rudolf Hundt . — Friedrich Ebert =
I (Zum Gedenken ). — Die Handwerker im -
5 Volkshumor . Eine scharfe Epistel Abra - =

5 hams a Sancta Clara . — Gleichstellung jj
- der Frau . Von Lily Braun . — Die blasse =
i Apollonia . Erzählung von Hermann -
= Kurz . — Seeabenteuer des Freiherrn -
I von Münchhausen . — Ein Mann von fünf =
- Jahren . Von Peter Rosegger . — Garten - -
i Arbeitskalender . — Post - u . Telegraphen - -
| 'tarif . — Adre8sen -Verzeichnis . — Trächtig - |
I keits - und Brüte -Kalender . — Bilder von =
| Wilhelm Martin . — Gedichte . 908 E

Sl. IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIlllllllllllllllllHllllllllllllllllllllllimill

i t

_ Sämtliche ' „
üsr Farben Lücke ett

gebrauchsfertig f.Anstriche
aller Art , vorteilhalft im
Farbenhanz Hansa
Waldstr . 15 , b . Colosseum .

OattBn,

Bester Zahler
für getr . Kleider, Schuhe,

Wäsche , Speicher- und
Kellerkram. 4982

I . Brief , Durlachcrstr . 67

Plüsch- «nd Gobelin -

Diwans
billig zu verkaufen.

Möbelhau »

Mier -Weillheimer
82 Kronenstraßc 82 .

Jftetallbefteti
Stahlmatr ., Kinderbetten
dir . an Prib .,Kat . 2012 frei
(dseasbiiBltabrik Suhl llttr . ).

Eisenfeste
Männer -

Hosen
in

engl . Letlef
Mancheste *’

Zwirn §
Bnxkiu

fabriziert -

R. Pahr
Mcch. Klelderfabri »

Karlsruhe
Kronenstr «

Offene Stellen
für landw . Knechte (mähen und melken ) , selbständig
Ofensetzer . Granitsteinhauer , Baublechner , tüchnp ^
Installateure , Heizungsmonteure , Möbetichrelncr , i ' (
Politurarbeit , Ia Großstückschneider, $ errenjTU

c

(für Haararbeit und Handpfleaei .Maurerpolier . Wr ,
Zimmerer , Dachdecker , Weitzstickerin . junge Mavw'

fürTabalindustrie , tüchtige Allein- u . Zimmermavw
mit Zeugnis sür Privatstellen . -

Lehrstelle « für Gärtner . Friseure . Küfer, Marnw
Hauer, Maler . Maurer , Schlaffer , kaufm. Lrhrsteu
einen Jungen mit guter Schulbildung , Lehrsteuc

Verkäuferinnen ..

Stellen suchen .
Gärtner , Kupferschmied. Dreher , Former , Schloß
Auloschlosser . Mechaniker, Elektromonteur -,
Schreiner , Bäcker, Konditoren . Schuhmacher, Schuir ,
Friseure , Maler . Kraftfahrer , Hausburschen .
Bauhilfsarbeiter , ungelernte Arbeiter . Maschmsî -
Heizer, kaufm. u . Banlangestellte jeder
angestellte, Maschinentechniler. Elektroingemc ,
Maschineningenieure , Karofferiezeichner, Gar »'

(fc
Büglerin , Näherinnen , Anfängerinnen s. d.

Hotelangestellte aller Art .
Lehrstelle « aller Art werden gesucht , besonders J
Schneiderinnen . Für 17 Jahre alten Jungen <in « m

erziehungj wird Schneiderlehrstelle gefulpr- ^
Ferner sucht Stellung : « aufm «« « , 37 Jav ^ net
langjähriger Einkäufer in einem Warenhaus , « y
sich als Lagerist. Expedient oder !>!-»evertreter
Glas , Porzellan , Steingut , Spiel - und Lcderw
HauS- und Küchengeräte. Stenotypistiu , o
alt , höhere Schulbildung , 120 Silben .
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Geschäftseröffnungl
Dem verehrl . Publikum von Karlsruhe und Umgebungzur gefl. Kenntnis , daß ich unter dem heutigen einen

Modesalon mde»
Augartenstraße 6, parterre

eröffnet habe . — Nach lajähriger Tätigkeit bei der FirmaL . Ph . Wilhelm habe ich mich selbständig gemacht undbin in der Lage , sämtlichen Geschmacksrichtungen in
jeder Hinsicht gerecht zu werden .
Sie finden bei mir die neuartigsten und elegantesten
Modeschöpfungen , welche die Uebergangszeit und der
kommende Winter bringen , zu den billigsten Preisen . •
Auch werden Hüte angefertigt und nach neuesten Mo¬dellen umtassoniert und garniert Besichtig , ohne Kauf¬
zwang Ein Besuch lohnt sich , da keine Ladenspesen .
Mit vorzüglicher Hochachtung 5179

J . Mayer, Modesalon
Augartenstr . 6, Straßenbahnhaltestelle .

CnhliiCQ der Schwarzwäldcr GewerbeausstellungUülllUod Gengenbach ; Montag , 2L. September

Soeben erschienen ;

Originalausgabe des
Badischen

Geschästskatenders1926

gut und billig essen Sie im

Friedrichshof
Atillag ^ u . Abendessen 1.1C 2W. , 20 Karlen 9 M .
Auswahl unter drei Gerichten . — Reichhaltige Tageskarten
mit Spezialitäten — Eigene Schlächterei — Bekannt gute Küche

ff. Biere und Weine 6190

Jeden Sonntag Eintritt frei
Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein . H . STEHLIN

74 . Jahrgang
begründet im Jahre 1852 von I . H . Beiger

(Moritz Schauenburg in Lahr i. B
Der Kalender enthält eine systematische
Darstellung der Reich? » u . Staatsbehörden
und sonstigen Organisationen und ihrer
Beamten . Die arohe Zahl der Mitarbeiter
und die sorgfältige Bearbeitung bieten
Gewähr dafür , das; der Kalender für Be¬
hörden , Beamte und Geschäftsleute ein un¬
bedingt zuverlässiges und unentbehrliches

Nachschlagebuch darstcllt .
Zu beziehen durch unsere BücherdertriebS -
stelle in Karlsruhe , Karlfriedrichstr . 14

und alle Buchhandlungen
Badischer Kommunalverlag

G . m . b . H . 5186

Matratzen. Patenirösle. CWjelongues,
iTllthtttiiflPl neu. towie jede Reparatur zumHluvmlivu, gar- billigst «« Tagespreis , -tH
Kämmerer , Erbprinzenftratze 2«.

In unserem Zweig - Geschäft
Kaiserstr . 113 . EckeAdlerstr . :

Trikotagen
besonders billig !

Vamen - Trikok-hemSen , weiß , mit Träger . Mk . 1 .73
Trikot - UnlertaiUen , gestrickt . Mk . 1 .50
Vamen -Echlupshose», verschiedene Farben . Mk . 1 .26
Vamen - hemöhosen , gute Qualitäten . . . Mk . 3.46

herren - rrlkot -yemörn , wollgemischt
’ . ; Mk . 2.73

Herren -Unterjacken . Mk . 2.50 1 .40
horren - Unterhosen , wollgemischt . . . . . Mk . 2.36
Herren -Untergarnituren . Hose und Jacke . . Mk . 3 .36

Erproben Sie unsere Harantie - Strümpfe !
Lieples Knaben-Anzüge
Herrenartikel , Handschuhe

W. Belinder
Berücksichtigt bei Eueren
Einkäufendie Inserenten
dieser Leitung ! x

Bra uer ei Schrempp -Pri n tz
Karlsruhe

Die Brauerei für Qualitäts -Biere

Gebisse
(Platin ) , Gold -, Silber -
und Platingegenstände ,
au her Kurs gcfetzes

Silbergeld
kaust 5176

Frau Kath . Pflüger
Htrschstr. 31, Karlsruhe .

Pianos
in reicher Auswahl best-
bewährter Fabrikate in
allen Preislagen empfiehlt
auch bei günstige» Zah¬
lungsbedingungen 0145

Heinrich Müller
Klavierbauer

Schützenstraße 8.
Aelt. Jnstrum . werden

in Zahlung genommen.

3» 30 RilNil«
3hr Patzbild z
anr im Photogr . Atelier
Kaiserstr.50. Ling .Adlerstr .

Mannheim

0

Antwort :

„Wie iit et ihnen
möglich , sich in der
jetzigen gelci knap¬
pen Zeit immer so
gut zu kleiden ?“

S»u

„Ganz einfach I“

„Ich gehe in die

ema
Kaiserstraße14a

Haltestelle uiaidiiornstraße
Bei kleinster Anzah¬
lung und bequemer
Abzahlung erhalte
ich dort für mich
und meine Frau ,
sowie auch für
meinen Sohn und
Tochter alle Klei¬
dungsstücke die ich
benötige und bin
dort immersehrgut
bedient Die Aus¬
wahl ist sehr groß
und die ganze Ange¬
legenheit ist streng
diskret und höchst
reell .

I Arbeiter -Samariterbund O .

©
Kolonne Karlsruhe .

An die rirbkitendeBevölkerung
von Karlsruhe!

Am Freitag , den S. vktob . 1028
beginnt der Herbstkursus nnserci

Kolonne und laden wir die arbeitende Bevölkerung
in Karlsruhe zur zahlreichen Beteiligung hiermit ein .

Der Kursus umfatzt:
1. die Ausbildung in der ersten Hilfeleistungbei Unglücksfälle »
2. die häusliche « raukenpflegc (in besonderer

Ausbildung ).
Kursusleiter find eine Reihe Karlsruher Aerzteund bieten dieselben bolle Gewähr für sachverständige

Ausbildung . 6176
Anmeldung zur Teilnahme bei

Arthur Weigel . Grenzstr . 26 (Wefistadt)
Fritz Beisei , „Zum Salmcn "

, Waldstr . 55
Beter Fröhlich , KarlSr .-Mühlburg , NuitSstr. 1aAlbert Matzunsky , Georgfriebrichstr . 32 (Ostftadt)Josef Wächter , „ Zur DeutfchenEiche"

, Augartenstr .6l>Wir bitten die dort ausltegenden Listen zu be¬
nützen , alle» weitere wird schriftlich mitgeteilt .

Der Vorstand : I . A . Karl Grimm .

COLOSSEUM
Tflfllich abends 8 Uhr 4804

Casanovas letztes
Abenteuer .

Sufföoben hochalänzend , in all.Farben.VUDUUUUIIIIUtt :, Delfarben , streichferfiĝOfenlacke , Emaillelacke, Aluminiumlacke fürOfenrohre , Fußbodenöle , Terpentinöl , Parkett -
reinigungSöl . Parkett - und Linoleumwachs .

Büffelbeize 4884
empfiehlt in bester Qualität

Drogerie Conrad Gebhard
Ecke Augarten - und Wilhclmstratze .

Aichi ohne Gefahr für
die Volksgesundheil
das Hausieren mit Milch in offenen Ge¬fäßen. KrankheitSkeime, Staub u . Schmutzm dw Milch beim Umsüllen aufDie Milch verliert dadurch

Gegen eine nachträg -
^ E Jmftttilln , gegen Verunreinigung undVerschlechterung der Milch auf dem Weaezum Verbraucher schützt 1687

der Mllchdezug in Nasche».

tober besonders ausgewählte dauerba
'
lteu-rifierte Milch in Glasflaschen in de Be? ehrMehrpreis ? Pfg, pro .Lit7r . Das Zubringender Flaschenmtlch besorgen die uns ange -

schloffenen Milchhäudler . Sie nehmen auchBestellungen entgegen . Im Bedarfsfällebestelle man direkt bei der Ausgabestelle

Städtische Mchzentrale
Zähringerstr . 48/47 TeL 8S » 4. 82 » 8 .

Union -Theater
jlliillllilliilllllllillllllllllllillllillllllllllilllillli !

Ab heule I
Der erstklassige Spielplan !

1 . Fox -Journal
Neuester Wochenbericht

2. F0H-LüS!SPi8l
13 . Die fieschichte einer Gelquelle
4 Um Recht und Ehre

6 Akte mit
Gräfin Agnes Esterhazy

und 5184

Harry Lledtke

„Prinz Berthold "
Flugplatz , Hardtstraste Nr. ISS
iMiMiimiiiiiiiiiiimimmiimii,miiimiiiiiiiiiiimiiiiiiii » » ,ii

Empfehle mein geräumiges Lokal nebst zwei
schonen Rebcnjlmmeru den verehrl . Vereinen

und Gesellschaften zur gefl . Benützung.
Gute Siuner-Biere (vute Weine
Bekannt gute Küche zu jeder Tageszeit .

ES ladet freundlichst ein 6171
Franz Göhringer und Fra «.

-diiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiimiiiiiimiiiniiii^

1 Heinrich Bachmann 1
= Molkerel -Erzcnguiffe — Milchspezial - =
| Geschäft — Mchlhandlung 3
D Telephon 4438 / Werderstr. 8S D
D empfiehlt : W
W diverse Frühstncksiäse / Camembert =
ff Schweizerkäse / täglich frischer weißer 5;
3 « äs t süße « und sauren Rahm ^
= pasteurisierte Milch zu jed . Tageszeit 3
3 I » dänische und holländische Bntte « ^

= Garantiert reiner Bienenhonig / Itkier ^
= und Eierteigware » / feinstes Weizen - =
= anszngsmehl 00 5172 =
% lllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllll!IIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIlP

Mftz » » j aller Art iiefi

Plakate,-*®aller Art liefert rasoh
und billig

VerlAsdraoktNl
Volksh -ennd G . m .b . B .
Luiscnatr . 24, Telefon 128

FRANZ HANIEL & CIE
g GROSS - li . KLEIN HANDLUNG
Kaiserstrasse Nr . 231

G. m.
a b . H.

Kohlen
Briketts

Fei nruf 4865 und 4856

Koks
Brennholz

| Prompte Bedienung! Niedrige Preise!
Nur Qualitätsware , teils aus eigenen Zechen !
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Aufbewahren Ausschneiden

Achtung Neu !
Spezialgeschäft sm Auslege - Matratzen

in Roßhaar , Kapok, Wolle und Seegras
- zu günstigen Preisen , evtl . Zahlungserleichterung

Wollmatrahen, Zteilig, Keil schon von 46 Mk . an

Patent -Bettröfte
in verschiedenen Ausführungen empfiehlt

nur Laden Gchützenstraße 26
- - L. Kehrsdorf

$anoucr Hei« ttag
am SamStag , de» 26 . und Sonntag , den 27 . Sept . 1925 in

Kehl a. Rh .

Festprogramm :
Samstag , den 2 « . September

Vorm . 11 Uhr : Eröffnung der landwirtschaftlichen
und Obstbauausstellung in dec städtischen
Turnhalle ,

abends 8 Uhr : Fackclzug der Turn « und Sportvereine .
abendS 8 '/* Uhr : Bankett im Saalbau zum .Schiff"

zu Ehren der anwesenden Regierungsvertreter und
der Gäste.

Sonntag , den 27 . September
vorm . 11 —12 Uhr : Promenade - Konzerte des

Hanauer Musilvereins " und der „ Harmonie " Sund¬
heim.

nachm . 2 Vü Uhr : Trachtensestzug aller Hanauer Orte
und einiger Gemeinden der Ortenau . Ca . 600 Mit¬
wirkende in etwa 60 Gruppen ; 9 Musikkapellen;
ca. 100 Hananer Reiter !

Bier Abteilungen :
I . Hanauer Sitten und Gebräuche

N . Bodenkultur und Gewerbe 890
III . Haustiere , Jagd und Fischfang
IV . Bilder aus der Geschichte des Hanaucrlandcs

und der Stadt Kehl
abends 7 >/r Ahr : Großes Feuerwerk am Stadtweiher .

Berstärkung der kurSmäßigen Bcrkchrsvcrbindungen und Sonder¬
fahrten von und nach allen Richtungen.

Zur Einreise nach Kehl genügt einfacher Reisepaß oder vorn
Bezirksamt ausgestellter Personalausweis mit Photographie .

Auskunft und Programme
durch den Berkehrsverein Kehl (Geschäftsstelle RathauS ).

Eiilgettoffen
ein Waggon !

Leibgrensclier-liapelle
fl » (zur Zeit Konstant ) unter Leitung von
H Obermusikmeister BERN II AG .EN fl |
fl Karten zu 1.60, 2 .— , 3.— u . 4.— Mk ., bei9 % Kurt Nenfeldt, Waldstr. 39 gF

aus frischen
Fischen

hergestellt
SiSmarck-
Serlnge
1 Liter -Dose

3 » 80Mk .
1 Liter -Dose

93 Psg-
offen Stück

12- 15
Rollmöpse

4 Liter -Dose

3 - 50 Mk .
1 Liter -Dose

95 Psg
offen Stück

18 20-
Srat- t

geringe
8 Liter -Dose

4 - 60 ^
offen AC
Stück gfi V Pfg .

Montaf8 Ein
FESTHALLE j

Ilontag , den 28 . September , 8 IJhr

Einziges Gastkonzert
der ehern , badischen

Festzugs-Ordnling
Karlsruher Jugend -« Sport-

und Turntag 1925 .
Sonntag , den 20 . September 1925

1. 3 Borreiter
2. Radfahrverein Sturm
3 . Radfahrverein Vorwärts
4 . Harmonie -Kapelle
&. Katholische Jugendp
6. Evangelische Jugend !JugendpsleLe

I .. . ege
7. Jugendbewegung
8. Naturheilverein
9. Feuerwehr -Kapelle

10. Schulstaffeln
11 . Wassersportvereine

a ) Kanuklub Rheinbrüder
b ) Karlsruher Schwimmverein

12. Musikverein Karlsruhe
13. Rasensportbereine

asF . C. Phönix
b ) F . C Mühlburg
c ) F . C Südstern
d ) Fntzballverein Beiertheim mit Kapelle
e ) Karlsruher Futzballverein
f ) F . C . Baden
g ) F . C. Hertha
h ) F . C . Olympia
i ) F . C. Frankonia

14. Athletik-Sportclub Germania -Sportverein
16. 1 . Karlsruher Boxsportverein
16. Polizei - Kavelle Karlsruhe
17. Polizeisportverein Karlsruhe
18. Karlsruher Turngau LTeil

a ) Turnverein Beiertheim
d ) „ Ettlingen /
c ) „ Hagsseld
d ) „ Mühlburg
e ) „ Rüppurr

. f ) Turn -Abt . des Arbeiterbildungsvereins
g ) Männerturnverein
h ) Turnverein Spielberg
i ) Turnverein Rintheim

19 . Musikverein Konkordia
20. Karlsruher Turngau II . Teil

Karlsruher Turnverein 1846
21 . Reitsportklub Karlsruhe 6168
22 . Reitersportverein Karlsruhe -Land

Verein für naturgeniiitze Lebens-
und Heiweise Karlsruhe E. V.
Freitag , den 25 . September , abends
8 Uhr » im HandelSkammersaale , Karlstr . 10

Seffenil. Vortrag
des Her/n Rcinhold Gerling -Berlin :

Durch Mllensbildung und GedSchtnis -
krast zum Lebensersolg.

Der Weg zur Persönlichkeit — Warum so
Biele nicht vorwärtskommen — Jeder hat
ein Talent — Wie inan es findet und ent¬
wickelt — Verfehlter Beruf und Berufs¬
wechsel — Es gibt keine Hinderniffe sür den,
der ernstlich will — Die Bekämpfung übler
Eigenschaften — Ausfüllung der Bildungs¬
lücken — Ursache und Heilung der Gedächt¬
nisschwäche — Warum werden so viele Ner¬
vöse nicht wirklich geheilt? — Die Kunst der
geistigen Konzentration — Das Geheimnis
der Erfolgreichen — Vom Dutzendmenschen
zum Tatmeuschen — Ein System der Jdeen -
erzeugung — Die Macht des Willens und

die Bcmeisterung des Schicksals .
Nach dem Bortrag Beantwortung schriftl.
Anfragen . Eintritt für Mitglieder je 1 RM .,

für Nichtmitglieder 2 RM . »iss

Gewerbeschule Karlsruhe
(Gewerbliche Fachschule)

Am 1 . Oktober 1925 beginnen :
I. Vorbereitungskurse zur Gesellenprüfung.

II. Gehilfen-Fachkurse.
III . Vorbereitnngskurse zur Meisterprüfung.
IV. Meister-Fortbildungskurse.
V. Die höheren Gewerbeschulen :

a) Süddeutsche Blechner- und Installateurfachschule.
b) Badische Landes-Malerfachschule.
c) Fachschule für Elektro-Installateure und -Monteure .

An Gehilfen -Fachkursen sind vorgesehen :
A. für fachtheoretische Weiterbildung :

1 . Arithmetik . 2 . Maschlnenrechnen . iür Eisendreher und
Fräser unter Verwendung der neuesten tabellarischen und graphischen
Darstellungen . 3 . Gewerbebetriebslehre : Einführung in das Wesen
der Stückzeitberechnung nach den Angaben des Reichsausschusses für
Arbeitszeitermittelung . 4 . Elektrizitätslehre für Maschinenbauer
(Einführung ). 5 . Schwachstromtechnik . 6 . Starkstromtechnik .
7 . Radiotechnik , Kurs I, Einführung , 40 Stunden ; Kurs II , Neuerungen
und Fortschritte , 20 Stunden . 8 . Fachkurse für Kraftwagen -
mechaniker . 9 . Fachkurse für Heizer und Maschinisten
(Heizerkurs ). 10 . Technische Chemie mit Laboratoriumsübungen .
11 . Polierkurs iür Maurer und Zimmerleute . 12 . Statik und
Eisenbeton . 13 . Buchhaltung .

B. für zeichnerische Weiterbildung :
1 . Freihandzeichnen . 2 . Kunstgewerbl . Zeichnen . 3 . Akt¬

zeichnen . 4 . Fachzeichnen , nach Berufen getrennt . 5 . Maschinen¬
technisches Skizzieren und Zeichnen , unter Berücksichtigung
der Zeichnungsnormen und der Einführung in das Prinzip des aus¬
tauschbaren Maschinenbaues .

C. für praktische Weiterbildung :
1 . Modellieren. 2. Kunstschmieden . 3. Metalltreiben und Färben ,

4. Hand- und Pressevergolden und Marmorieren . 6 . Holzfarbmalen .
6 . Holz- und Marmormalen. 7. Schriitenmalen . 8 . Gtasätzen und Ver¬
golden. 9 , Tischarbeiten . 10 . Damen- und Theateririsieren . 11 . Schäfte¬
machen. 12. Zuschneiden für Herrenschneider . 13. Zuschneiden für
Damenschneider und -Schneiderinnen .

Auf Antrag können bei genügender Beteiligung auch hier nicht
angeführte Fachkurse eingerichtet werden . Wenn nicht besonders
erwähnt , haben die Kurse in der Regel wöchentlich an 2 Abenden je
2 Stunden , insgesamt 70 Unterrichtsstunden . Das Honorar für einen
Kurs beträgt ohne Werkstattbeitrag 16 Mk . und ist bei der Anmeldung
oder spätestens 14 Tage nach Kursbeginn zu zahlen . Anmeldungen
werden täglich während der Bürostunden , am 21 . bis 25 . September
auch bis abends 7 Uhr, auf der Schulkanzlei entgegen genommen.
Schluss der Anmeldungen 26. September . Weitere Auskunft erteilt

Karlsruhe im September 1626. 1655
Oie Direktion .

Bohnen- und
Rrautständer

Wasch,über , Kübel ,
jeder Größe zu verkaufen

M . M0N ^ Iü°bl!r
"
e?

'
1 » Bürgerstraße 18 .

Reparaturen werden
schnell besorgt . 6086

Vorzügliche Rel &egelegenhelt mit den beiden großen
neuen Doppelechrauben - Schnellmotorschlffer »

MONTE SARMIENTO
MONTE OMVIA

Einheitsschiffe dritter Klasse mit großen luftigen Kabinen , Ge -

sellsohaftshalle , Rauchsalon , Schreib - und Lesezimmer , zwei

Speisesälen . Gute Gelegenheit für Erholungs - und Studienreisen

Fahrpreis Hamburg - SUdamerika etwa 409 GoJdmark

Man fordere Fahrpläne und Drueksaohen bei

Hemourg -Südamerikanische Dampfschlfffahrts -Gesellsckaft

HAMBURG 8,HOLZ BRÜCKE 8. BEIM HOPFENMARKT

Karlsruhe , Reisebüro Karlsruhe A .G , Kaiserstr . 158
Bruchsal ; Max Vogel , Durlacherstrasse 6

Pforzheim Hermann Qöhrlnger , Im Rathaus .

JVur kurze Zeit 7

Zum ersten Mal
In Karlsruhe

miiimiiiiiiiiiuiiiHliiimiiiimiiiiimiliiimiiiii

EttlingerstraDe

Volftsmnfenm „Der Mentch“
Anatomische Original -Ausstellung des

Universitätsplastikers E . E . Hammer , München 6043

Sonntag den ganzen Tog geottnet . Eintrittspreis 80 Pfennig.

Karlsrune

Brotabschlag .
Ab Montag , 21 . September kostet :

Schwarzbrot 1500 Gramm 57 Pfg .
desgl . 1000 Gramm 38 Pfg .
desgl . 750 Gramm 29 Pfg .

Schrotbrot 1000 Gramm 35 Pfg .

Der Vorstand.

.SllVaWxi

BAUBUND -MÖBEL
HERVORRAGEND
IN FORM & GÜTE
kaufen Sie am bestenbeim

BAD. BAUBUND
Q . • /VA. ■ B • I—!

KARLSRUHE
f Kdii -5fiedricPb -Strass £ 2^

anv $ <mde££p£al*/
TÄGL . GEÖFFNET

VON 6)L -1D '-ch, UND 2 . -6 J& UHR ,

üolkscbor
Karl $rube *lU «$t.

Hiermit laden wir unsere
verehrt . Mitglieder zu der
am Samstag , den 2« .
September , abds . 8 Uhr
im Lokal zu d . „ 8 Linde »
stattfindenden

autzerordentliche «

General-Versammlung
sreundl . ei» mit der Bitte
um zahlreichen Besuw
derselben . Anträge sind
bis Freitag , den 26. Scpe
im Lokal abzugeben . ■'

Der Vorstand

, 690

Snnges Mdche»
nicht unter 18 Jahre alt,
das zu Hause schlafen kann
zur Mithilfe im HauSha»
auf 1. Oktober gesucht
Redakteur H . Wint « » '

Weltzienitraße 3 Pt. ,

Moderne lasierte konipl-

McKsn
preiswert zu verkaufen-

Möbelhaus
‘

Maier-Weinlieiiyr
82 « roncnstratze

Laufend
eintreffend:

Arische

Psd . V V M '

3 Pfd .-Kistchen
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Lager : Dnrlacherstr , 97 / Fabrik : Rüppurrerstr . 14
empfiehltHerrenzimmer , Speisezimmer

Schlafzimmer und Küchen .
Einseiabgabe jedes Stück.

Erstklassige Qualität auch bei t mfachen Ausführungen sowie
Nachlieferung passender Stücke , ohne Mehrpreis . Große Auswahl
in fertigen Betten und Polstermbbetn . Fachmännische Bedienung

und Beratung l Auf Wunsch Zahlungserleichterung !

KircMheDarM ine!
Sonntag, den 20 . September
Hontag , den 21 . September

findet die Kirchweihe in Durlach - Aue statt .
Für gute

Speisen und Getränke
ist bestens gesorgt .

Der Wirteverein Durlach -Aue.
Bei den folgenden Mitgliedern findet an beiden

Tagen bei sehr gut besetztem Orchester

öffentiiciieTanzbelustigung
statt :

Aax Breyer , zur Alten Residenz
H . Franken , zur Krone
Fritz Mannherz , zur Blume
Kaspar Strubel , zum Lamm
H . Wagner , zum roten Löwen
F. Wackershauser , zur Festhalle

In Aue:
K. Oehler , zum Waldhorn
H . Klenert , zum Adler .

Privat * 5it ,

iTaass-
Lehr -Instltut

Vollrath
Luduilgspialz 55 ll

Beginn neuer Kurse
Einzelunterricht

Anmeldung, jederzeit

ikK &emt
strichfertig ,

Pinsel
Schablonen

FulSbodenlueke
Lacke usw . 60£C

kauft man am besten
imSpezialgeschäftvon

Aog . Alt
Krauzstr . 17 Tel . 2683

Bei Bedarf in

Capcten
Linoleum
Leisten etc,

finden Sie stets da?
Neueste in großer Aus¬
wahl bei

H. Durand »
DonglaSstraße 2»

hinter H .-Post. Tel . 2436
Verlangen Sie neuesten
Katalog. 2864

Äeerenpresse
gut erhalten , wird zu
kaufen gesucht. Off. au
die Exped . 0. Blattes er-
belen unter Nr . 101.

lieber 2000 Theater¬
stücke, ernste und heitere
Couplets stehen den titl.
Vereinen u . Gesellschaften
zur Auswahl . Katalog
umsonst . 884

Musikhaus Weiß ,
Durlach (Baden).

Piano , Mufikinstrumente
aller Art, Sprechapparate,Schallplatten , Musikalien.

Achtung
Wanzen s,

I Wanzenvertilaung !
Tarnt Brut werden mittel? meinem neu»

rcrbefiertcn unübertroffenen Bergasuugs - Ber¬
ühren mit glänzendem Erfolg vertilgt.

Strengste Diskretion, kein Borfahreu mit
Wagen oder Auto . . . 4726

F. Höilsftem
herreuftr . 5 , Zähringerflr . 70II . , Ruitsstr . IO.

Telephon 6791.

Lebensmittel

,

kaufen Sie stets zu

Konkurrenz-Freisen
und nur erstklassigen
Qualitäten bei den

«5 ^

Alle vorkommenden Arbeiten an I
Zentralheizungen bei *

Beginn Heizperiode
Werden sachgemäß ausgetilhrt durch

Bechern & Post G . m . b . H.
Telefon 917 Treltschkestr . 1

5169

Mitgliedern
erkenntlich durch Mitgliedschild.

Bruchsal .

GllS ll Milt !
As int GeierSe!
GislilderZOiistrle!

Ausstellung mit DortrSgen
im „Bürgcrhof " Bruchsal vom Donnerstag ,
17 . bis einschl. Sonntag , 20 . September .
Eintritt frei! Kostproben gratis !

Veranstalter:
Städt . Gaswerk Bruchsal und die ein¬

schlägigen Geschäfte .
, 671

’—
GMöbellager jp

auch,Rastatt I
str . 3 Murgstr . 12 p

rkauf solider I
swerter Möbel t|

SteuerfreiesSparen.
Die Zinsen aus Spareinlagen , wie solche bei der

Städk . Sparkasse Karlsruhe
einbezahlt wurden, unterlagen bisher einem Steuer¬
abzugvon 10 vom Hundert. Dies ist nunmehraufgrund
der neuen Einkommensteuergesetzes in Wegfall ge¬
kommen :

die Zinsen aus Spareinlagen
fließen nunmehr dem Sparer

ungekürzt
zu . — Ebenso dürfen

Spareinlagen 1684
Tür den Steuerpflichtigen und seine njcht selbstständig
veranlagten HaushauSangehörigen bis zu einem

ewiffen Betrage als abzugsfähige, v . i . Steuerfreie
konderleistuugen bei der jährlichen Steuerverau -

lagung abgesetzt werden, sofern die Rückzahlung des
Kapitals nur für den Todesfall oder auf einen '

Zeit¬
ablauf von mindestens 2V Jahren vereinbart ist .

Städtisches Sparkasienamt .

Wunden
aller Art bei Menschen und Tieren , Haut *
anstchlag , Hautjucken, Hämorrhoiden, Frost,
Entzündungen, Furunkel(Anfancsstadiaro ),fleschwüre, Verletzung durch Stoss ,Schlag
Qoetachung , werden überraschend schnell
geheilt , die Schmerzen hören nach An¬
wendung bald auf , durch
Apotheker E. Hammersohmldts

Bestandteile.'
CHolester . basic . 65, Vals . Peru 4, Vals .
Carap. 6, Extr . fluid , arnic. 3, Extr . Chamom . 8,

Aqu. dest . ad 10V.
In den Apotheken erhältlich.

Wo nicht erhältl . d. d. Versandapotheke
Dr. E . Meyer , Köln - Kalk , Markt 5.

Preise *
Grm . 30 135 250 Tube Tube m. SchneUverband
Mk- 1.— 2 .50 4.50

'
1 .50 2 .—

Alleinig . Hersteller
Apotheker E. Hammerschmidt G m.b. H .,
?hari.i . Fabrik . Köln -Kalk , Breuerstr . 36.

ei . : KÖln-Kalk 10. Postsch .-K. Köln 56666
Generalvertr . Oberstabsarzt a. D.

Dr. Kr aus s . Karlsruhe , Amalienstr . 40 .

Deshalb klagen Sie euch Ober
die teure Wäsche und machen
sich,das Waschen so ^ schwer .

Nehmen Sie

Badisches
Landeschesm
Samstag , 19. September
» E 2 Th.-Aem. 801 — 900Das
Stiftungsfest

Schwank in drei Akten bon
Gustav von Moser . In
Szene gesetzt v . Fritz Herz .

Personen:
Dr. Schefficr Dahlen
Bertha Clement
KommerzienratBolzau

Höcker
Wilhelniine Noormaml
Ludmilla Volkner
Dr. Stcinkirch Leitgeb
Hartwig Kloeble
Brimborius Herz
Schnake Müller
Franz Schneider
Diener Schneider

Anfang 7>/, Uhr .
Ende 9 -/- Uhr. £

Sperrsitz L 6.20. g

Sonntag , 20. September
* G2Th -Gem . Hl .S .-Gr .

Neu einstudiert und in
neuer Inszenierung :

Don pasquale
Komische Oper in 3 Akten
von Gactano Donizetti

Neu bearbeitet in Text
und Musik von O . I . Bier-
baum und W . Kleefeld .

Musikalische Leitung:
Ferdinand Wagner.

In Szene gesetztb .O Krauß
Personen :

Don Pasquale Schuster
DoktorWalatestaWehrauch
Ernesto Butz
Norina Baß-Sehlman„
Notar Lander

Anfang 71/2 Uhr
Ende nach 9 ‘/a Uhr

Sperrsitz I 8.40 Mark .

SM. Konzerlhaus
*Sonntag , 20. September

DerRmetMel
Ein fröhliches Spiel in
drei Akten von I . Pohl
In Szene gesetzt von

Fritz Herz
Personen:

Franziska Brüll
Fräucndorfer

feter Rickei Müller
athrin Ermarth

Ros 'l Clement
Meller Herz
Hauser Rißt
Egger-Julie Noormann
Posikathl Genier
Kapeller Weber
Metzger Mayer Schneider

Anfang 7 */a Uhr S
Lude nach 9 ’/j Uhr A
Parkett 1 « .20 Mk.

Jbach
Steinway 1

Schiedmayer
Pianofortefabrik

iD
Teilzahlung , Miete
Katalot ? kostenlos
H. Maurer

KafserntraBe 170
Eckhaus Hirschstr .

Sie brauchen die*Wäsche titzr
eine Viertelstunde za kochen,
und sie ist fieckenrein, schnee «
weiß und TrischduUend. Seile
und . Seilenpulver gebrauchen
Sie nicht dazu . Persfl enthält
beste Seite in feinster„Y«rt*ilung' ' reichlich

tteako , H«nk«T» W«td >- « 4 BUcä-SoU«
da * Eiwdchnwltdi

UntfbertreHtn för WliAs «

Irische Oefeu
Datterbrand'Öefeu

Gasherde , Grudeherde
Kochherde

Sämtliche Winterartikel wie :

Ofewsehirme , Kohlenfüller
JtoMensetiaufehi etc.

Grosse Lager. Günstige Preise.
Fachmännische Beratung in allen

Heizungsangelegenbeiten.

£. 3. Sttlinger
8eke Kaiser - und Kronetistraße .

Tel . B700 <8 Anschlüsse) .

Bei günstigen Zahlungs-Bedingungen
und billigsten Preisen

erhalten Sie beim

Kürschner Neumann
3 Erbprinzenstraße 3

’Palzjacli &n / 2 >elznifinfel / Skunks
Opossum i Wulaby ' Jfclf / Fuchs

und andere ffurnüuren = =

4709

Onheflfeß Spricht:

den sehen , der behauptet, daß selbst das kleinste Hühner¬
auge für den greisesten Menschen eine Zier sei . Ich betrachte
es als eine Kulturtat allerersten Ranges , den Kampf gegen
das Unwesen und Ausbreiten der Hühneraugenauszunehmen .
Kämpfen Sie mit mir . Sie werde» eS nie bereuen . Lasten Sie
sich von mir gesagt sein und sagen auch Sie jedem , baß nur
„Lebewohl '-Hühnerangenpflaster das sicherste, schmerz¬
lose, ungefährliche Radilalniittel zur Vertilgung der Kultur¬
krankheit ist . Was für die Hühneraugen daS „Lebewohls -
Pflaster ist , ist für die Hornhaut der Fußsohle die „ Lebe-
wohl "- Balle »scheibe. Das „Lebewohl " Fußbadepulver
gibt den letzten Rest zur doltkommenen Gesundungdes Fußes.
tzühnerauaen -Lebewohl sür die Zehen und Lebewohl -
Baflen -Scheiben sür vie Fußsohle, von vieleu Aerzten em-
psoylen, Blechdose (8 Pslasterl 76 Psg . Lebewohl - Fnhbad
gegen empfindliche Füße und Fugschweiß , Schachtel !2 Bäder)

60 Psg ., erhältlich in Apotheke » und Drogerien.
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Grosser

ml TRIKOTAGENVERKAUF
iimmnminmmmimmim

Vertamf im Lichthof .

Damen - Trikot ~ Wa/che
Damen -J ackert woiigemiacbt O AA

Arm 2.40 . . . Vi Arm 2.9« “ ' wU

Damen -Hemden woiigemischt Q QA

Damen -Hosen woiigemischt *2 QA
offen . . . 4.5*

Damen -Hosen woiigemischt Q QA
Beform . 4.80 4 .50

Damen - Hosen Q QA
marine , Schlüpfer , » , . 4 .25 V/

5 .90

a/b IMZonta -g , den . 21 . September

Damen -Hosen
marine , Reform , » » » S.50

Sweter - Anzüge reine Q KA
Wolle . . 1950 14 .50 11 .50

.Herren - Strick - Kittel

Herrcn - Trikot ~ Wa/che
Herren - Hemden wofeeancht 1 QK

gut « Qualität , , .4 28 2.78 * *

Herren - Hosen O QA
wollgemlscht , t « » 5 .90 S CO

”

Herren -' Hosen Q OK
wann gefüttert < , . 4 75 3 .90

Herren - Hosen Q KA
nahtlos . . . . , , 5 50 4.50

Herren - Hemden O VK
woiigemischt , mit Einsatz . 4,25 ^

Herren - Jacken O QA
creme , Strickart » , 4 .00 4.10

Herren - Hosen 4 . QO
creme , Strickart , , 5.75 5 .40

“ •

Garnituren K KA
Beinkleid u .Jacke , schöne Farben

Kinder - 1rikot - U â/cfce
Kinder-Schlupfhosen A "7K

farbig . M # 0:90 V/ . I

Kinder-Schlupfhosen sch5ne 1 7K
Färb, , warm gerauht 2 .76 2 501 .90 * • ^

Kinder-Leibhosen 1 OK
woügamischt , 2 .90 2.50 2.25 1.90 * • ■

Kinder-Springhosen O Af l
creme , Strickart *40 tW 3.00 Ä . T ’W

Kmder -Jäckchen _ 2 40creme . Strickart # « » * 2.60 4

Kinder- Reformhosen marine_
Mau , je nach Grüße . 295 2.75

Knaben -Hosen
wollgeraiac &t » « . , 3.15 2 .90 1

Kinder-Hemdhosen Q AK
creme , Strickart 470 4.25 3.80

Verkauf im Uchthof .

Damen - Trikot - Wäfche
Damen - Schlupfhosen 1 AK

schöne Farben . 3.25 2 .50 1.06 1

Damen -Jäckchen 1 QA
creme , Strickart * * 3,50 1 .95 * ' V \ /

Damen -Taillen strickt O
■/, Arm 1 .90 2 .25 . «, Arm 2.70

Damen - Hemdhosen O QA
weiß . 4.50 -? U

Damen - Schlüpfer Q JK
creme , Strickart . . 4.10 3.75

oyic Damen - Hemdhosen K 7 K
Z .HJ crom « , Strick rt . . . . 7 25 ^

, 2 . 75

creme , 1
jimnthiiiiimimniiHniiiiiiiiinmmmunm :

grau n . schwär * Quak 8 . 90

> Gamaschen -Anzüge
schöne Farben , 4teil
strickt u . Flansch 24

? ii ii umii rm i wiiii i iii iii i i iuiiinnmH »nn tn w n

schöne Farben . 4teilig . | e- 19 . 50 £ KNOPF
Garnituren schai u . Mütze 1 QK

5 25 4.25 3 75 2.50

kör Mädchen und , —zweier Knaben mit Steh - u . A KA
Umlegkragen , 7 .25 6.25 5.25 T :. JU

Z Knaben - u . Mädchen - t
31 Mii +v, »n bestrickt u. Flausch IJ . M J PI muxzen 8 S0 26S 18S l iE t
7i imnmHiii nrmm ii»iiun i num imnimnin^

um

Badische Luftverkehrsgesellschaft j&S*
l!M!stlMIMM171MM!Mst7iM!MI7IWIWsIsMfflMIMsMIMksIWWMMl !MM !MkIkiIIMIMMilä

Samstag , den 19. ds . Ms ., nachmittags von 3- 7 Uhr
Sonntag , den 20. ds. Ms., von 8 Uhr vorm, bis Z Uhr nachm.

veranstalte » wir aus unserem Flughafen hier Rundflüge mit dem

Zmotv-
rigenJunkers-Großflugzeug

G 23 (11 Passagiere)
gesteuert von Oberleutnant W . Mittelholzer (Zürich), dem bekannten Alpen- u . Spitzbergenflieger

An beiden Tagen führt der schweizerische Fallschirmpilot Ernst Bnser (Basel)

* Ooppelfallschirm - Absprünge *
aus . — Eingang nur durch die Gneisenaustr . — Alle übrigen Zuwege gesperrt (Moltkestr. usw.)

Eintritt Person 1 .— Mk. Kinder und Schüler bis 14 Jahren 50 pfg .
— Wirtschastsbetrieb aus dem Platze. — die ?

Gesucht werden :

366 GM.
kurze Zeit

Rückzahlung
» 75 GM . bei

hoh. Sicherheit . Diskretion
zugesichcrk . — Angebote
unter Nr . 5178 an das
Volkssreundbürv erbeten .

Chülseliiilguks
neu , gutgearb . v. 35A an
« öhler » Lchützenstr . 25

„ZehwsrrwAlüer Hof “
Luisenstrasse 57

JVcner Siissev
mit wßrnscm SwIebelfeucIieD

Es ladet ireundlichst ein
5196 georff Sender .

\ ®

nt r
E

r
Sonntag , den 20 . September d . dl., vormitt . v . 11 —12 Uhr >

kein
MusikzuschlagPromenade - Konzert

von 8V2- 6 Uhr Kf | | 17flPt von 8 ~ 10 ’/! Uhr | ff | | | 7l | nt
nachmittag * • IHllIfcOl I abends 1 I1UII £ GI I

Sämtliche Konzerte ausgeführt von dem Mnslkvereln
„ Harmonie “, Leitung : Hugo Budolph .

Anläßlich des 2 . Verbandstags des Reichsverbandes
des Installateur - und Klempnergewerbes :

Kunstfeuerwerk ÄK ‘-5ir "rT.TfS ;
Cleebronn (Württbg .) . Bengalische Beleuchtung , Lampion¬
schmuck . Eintrittspreise für das Abendkonzert mit Feuer¬
werk : Nichtabonn . -Erwachsene 1.— Mk .. Abonnenten - Er¬

wachsene —.60 Mk., Kinder je die Hälfte . . 1678

V

Von der Reise zurück

Dr. Neumann
Nervenarzt

Fernruf No . 3 Stefanlenstr . 71

/
-

^
Von der Reise zurück!

Zahnarzt J)r. Kurz
Westendstraße 52
(Am Mühlburger Tor )

S Grüner Baum Gaststätten
iiinu iim iniiimiii AM DURLACHER TOR iimiuiiiiiiiiiiiiiiii

SV' Heute Samstag "VA

HERBST- FEIER
im Kaffee (Obergeschoß )

« «»schank von neuem süßem Diedesfelder

Y. im aller Art liefert schnell und billig
A7 » HtksU -!vkH wrlagaMiertl .«olKslrear iio. li. ll .

Karlsruher
Athlsten-

fielellschatt
K . V . 18OT

iiiiiiimiiiiiriiiiiimiimimTi

Sonntag , den 20 . September ,
lm „Schrempp ’schen Bierkeller “

Siegesfeier mit Tanz
Beginn » Uhr üivr Schluß 12 Uhr

Dv. AnWtiIs Wettrette. .
Dille aufheben 1 4 . Fortsetzung folgt 1

Nach dem Oesterrekcher Lande fahr ich nun im Sportgewande , wo 'a
jetzt so gemütlich ist. Wo die Kupfergrvfchen rollen, wo die hakenkrcuzler
grollen, und sich aalt der Zionist — dorthin hält ich längst gemußt. —

Eine kleine Zeitung ödete einmal die Kukirol -Fabrik mit der Be¬
hauptung an, daß Kukirol die Menschheit dazu verleite, immer knapperes
Schuhwerk zu tragen. Denn, so argumentierte sie ( dem Sinne nach ),
wenn man sich der von der Natur auferlcgten Strafe für zu enge Schuhe
einfach dadurch entziehen kann, daß man kukirolt , so wird alle Welt enge
Schuhe tragen usw .

Etwas Wahres mag an der Behauptung sein , daß, seit es Kukirol
gibt, das Schuhwerk vielfach eine Nummer kleiner gewählt wird, als
früher, aber was speziell die Wienerinnen betrifft , so haben sie ohnehin
so kleine Füße, daß die gewaltigen hühneraugen -Pflasterbinden, die man
hier und da noch findet, fast die ganze Sohle bedecken würden . Oamen
mitkleinen Füßen können nur das Kukirol -hühneraugen -Pflaster (Schachtel
75 pfg .) gebrauchen, das nicht austrägt und mithin enge Schuhe nicht
noch mehr verengt, und das so schnell wirkt» daß man eo überhaupt nur
wenige Tage zu tragen braucht.

Besonders bewährt hat es fich gegen sehr hartnäckigeHühneraugen,
die jeder anderen Behandlung trotzten .

Oer Kukirvl -Streupuder (Blechdose 1 Mk.) und das Kukirvl -Fußbad
(Ovppelpackung 50 Pfg .) verhüten das Brennen , Wundlaufcn und Schwitzen
der Füße und beseitigen den häßlichen Schweißgeruch.

Wenden Sie . alle drei Kukirvl -Präparate spstemaiisch au,

^ Kukirolen Sie!
versuchen Sie e» wenigstens einmal. Sie werden fich danach so wohl
fühlen, daß Sie sofort von dem Nutzen des Kukirolena für die Gesund¬
heit und für die körperllche und geistige Spannkraft überzeugt sein werden.
Es ist doch sonnenklar, daß ein so newenreicher Körperteil, wie der Fuß ,
sein Mißbehagen auf den ganzen Organismus überträgt , wenn er schlecht
gepflegt wird.

Oie ganze Kukirol -Kurpackung , enihallend alle drei Kukirol -präparaie ,
kostet nur 2 Mk. Sie sparen also 25 pfg . , wenn Sie diese Packung
nehmen» statt jedes Präparat einzeln zu kaufen.

Oie Kukitol-Präparatc find die am meisten gekauften Fußpflege-

Präparate und in fast allen Apotheken und Orvgerien zu haben . Sie
erhalten daselbst auch die neue, von Lehrern, Eltern und Kindern stark
begehrte Bilderserie , Unsitten der Kinder" oder »Oie Gefahren der Straße .

verlangen Sie direkt von uns aufklärende Literatur über Kukirol -

Fußpflege . Oie Zusendung erfolgt kostenlos und portofrei.

Kukirol-Fabrik Kurt Krisv,Vroß^alze bei Magdeburg
FubrikrKuktrolslruße».verwallunasaebäude - NeitbahnslraAe ^
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